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Einleitung. 

Die ae. Orthographie, die anf dem durch die Angelsachsen 
in einigen punkten modificierten ^) lateinischen aiphabet beruht, 
hatte ihre verhältnismässig feste gestaltung bis zum Untergang 
der westsächsischen Schriftsprache bewahrt. Seitdem aber die 
englischen mundarten wieder gleichberechtigt neben dem west- 
sächsischen auftraten und mit der einwanderung der Normannen 
die anglo-französische Schreibung einen gewaltigen einfluss aus- 
übte, erlitt die englische Orthographie so starke Veränderungen, 
dass man mit Sweet ^) sagen kann: „The basis ofME orthography 
is French modified by the OE tradition, the OE elements being 
gradually eliminated more and more^. Zugleich suchte man 
mehr und mehr auch den starken lautlichen Veränderungen in 
der Schrift gerecht zu werden. Grosses schwanken in der wieder- 
gäbe der laute kennzeichnet die Orthographie der ganzen me. 
zeit.^) Diese Unsicherheit wird aber noch grösser im 14./15. jh., 
wo sich die lautliche Verschiebung vollzieht, die das me. vom ne. 
trennt, und wo sich die ne. Schriftsprache zu bilden beginnt. 
Konservative und fortschrittliche tendenzen durchkreuzen sich 
hier. Die Orthographie behält einerseits die traditionellen zeichen 
für den veränderten laut bei, andererseits überträgt sie schrift- 
zeichen auf Wörter, wo sie historisch nicht berechtigt sind. Oft 
tritt uns dasselbe wort, sogar bei demselben Schreiber, in mehreren 

1) Vgl. Sievers: Angelsächsische Grammatik". Halle 1898. § 4. 

2) S w e e t : A history of English sounds ". Oxford 1888. § 594. 

3) Vgl. näheres über die Schreibung der me. zeit: Morsbach: 
Mittelenglische Grammatik. Halle 1896. §§ 10—17. Sweet: History of 
English sounds. §§ 588—608. Skeat: Principles of English etymology. 
Oxford, Clar. Press 1887. I. Chapter XVI. 
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verschiedenen gestaltungen entgegen. Erst mit dem aufkommen 
des buchdracks ist die bedingung für eine festere gestaltung 
der Orthographie geschaffen. Die buchdruckerkunst in England 
eingeführt zu haben, ist das verdienst William Caxtons (gest. 
1491). Zwar hat auch er ,,keine durchgreifende reform auf 
orthographischem gebiete angestrebt", jedoch hat er sich bemuht. 
,,die in grosser mannigfaltigkeit überlieferten schriftzeichen zu 
sichten und zu sondern". (Morsbach, Gr. § 17.) 

Noch zum weitaus grössten teil in die zeit vor Caxtons 
Wirksamkeit — 1476 stellte er in London die erste presse auf — 
gehören die „Paston Letters" Sie zeigen noch das bunte, mannig- 
faltige bild der Orthographie, das uns am ende der me. periode 
in vielen texten entgegentritt. Von den verschiedensten personen 
aus den verschiedensten ständen und lebensaltern meist ledig- 
lich zum zwecke privater mitteilung geschrieben, stellen die 
briefe eine art literatur dar, die ein allgemeines interesse nicht 
beanspruchte, sondern mit dem tage, wo sie entstand, ihre be- 
deutung verlor. Die Schreiber konnten sich daher, ohne rück- 
sicht auf einen weiteren leserkreis zu nehmen, viele willkürlich- 
keiten und nachlässigkeiten im schriftbildlichen ausdruck er- 
lauben und gaben somit der Orthographie ein mehr oder weniger 
individuelles gepräge. Dadurch, dass wir nicht nur die eigen- 
tümlichkeiten eines Schreibers vor uns haben, sondern die ver- 
schiedensten personen mit ihren Schreibgewohnheiten vertreten 
finden, vermögen die P. L. ein recht anschauliches bild von den 
verworrenen orthographischen Verhältnissen jener zeit zu geben. 
Indirekt können sie durch einen vergleich mit Caxton zeigen, 
wie weit dieser zu uniformieren vermochte. 

Die P. L. sind eine Sammlung von briefen und einzelnen 
dokumenten aus der zeit von 1422— 1509. Sie sind zum grössten 
teil von den mitgliedern der familie Paston ^) oder von personen 
geschrieben, die mit der familie direkt oder indirekt in beziehung 
standen. Wie die Pastons gehören die meisten Schreiber der 



1) Vgl. die einleitung der weiter unten (§ 3) erwähnten arbeit von 
Blume, der kurz über die familienmitglieder, sowie über das Schicksal der 
hss. und die beiden unten genannten ausgaben von Kenn und Gairdner 
orientiert. 
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grafschaft Norfolk an. — Die briefe wurden von James Gairdner 
zuerst 1872—75 in 3 bänden teils nach den vorhandenen origi- 
nalen, teils nach Fenns ausgäbe von 1787— 1823 herausgegeben.') 
Im jähre 1901 hat Gairdner eine neue aufläge besorgt.') Diese 
ist von 3 auf 4 bände erweitert worden, indem eine stattliche 
anzahl von briefen (über 100), last alle aus den ,,Additional 
Mss.^ des Britischen Museums, in einem Supplement hinzu- 
gefugt worden ist. im vergleich mit der 1. aufläge ist der text 
im grossen und ganzen unverändert geblieben; er ist, wie 
Gairdner sagt (Preface p. XII), „a mere reprint, with some very 
slight corrections of the three volumes edited ... in 1872—1875". 
Eine Veränderung hat die neue aufläge vor allem durch die 
hinzufügong des Supplements und die erweiterung der „Intro- 
duction" erfahren, die nun statt der früheren drei einzelnen 
zusammengefasst im 1. bände abgedruckt ist. Die bände 2—4 
entsprechen also den 3 bänden der alten aufläge ohne ihre ein- 
leitungen. 

Die briefsammlung ist schon zweimal zum gegenständ einer 
sprachlichen Untersuchung gemacht worden. Zuerst hat sie Blume 
1882 in einem programm") inbezug auf formenlehre und einige 
syntaktische erscheinungen hin behandelt. Darauf hat Dibelius 
1900 — Ol sie in seiner arbeit über Capgrave und die englische 
Schriftsprache *) zu einer Untersuchung der lautlichen und flexi- 
vischen Verhältnisse herangezogen. Da er sie nur in zweiter 

1) Tbe Paston Letters 1422 — 1509 A. D. A new edition con- 
taining upwards of four bundred letters, etc., hitberto unpublisbed. Edited 
by James Gairdner. Westminster, Constable and Co. (publ. by Mr. Arber). 
1872—5 u. ö., zuletzt 1896. 

2) The Paston Letters 1422— L')09 A.D. A reprint of tlie 
edition of 1872—5, which contained upwards of five bundred letters, etc. 
otill tben unpublisbed, to wbicb are nw added otbers in a Supplement after 
the iatroduction. Edited by James Gairdner. Westminster, Archibald, 
Constable and Co. Ltd. 1901. 

3) Rudolf Blume: Die Spracbe der Paston Letters. Beitrag zur 
historischen Grammatik des Englischen. Programm der Realschule beim 
Doventor, Bremen 1882. 

4) W i I h e 1 m D i b e 1 i u s : John Capgrave und die englische Schrift- 
sprache, Anglia XXIII, s. 15:3—194, 323—375, 427-472, XXIV, s.211— 263, 
267—308. 
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linie berücksichtigt, hat er sich auf die wichtigsten, auffallendsten 
erscheinungen beschränkt. Was Blame und Dibelias, besonders 
letzterer, in bezug auf die laute festgestellt haben, war far die 
vorliegende abhandiung eine willkommene Vorarbeit. 

Beiden arbeiten liegt die 1. aufläge der P. L. von James 
Gairdner zu gründe. Ich habe, um einen vergleich mit diesen 
arbeiten zu erleichtern, mich ebenfalls der altern aufläge un- 
bedenklich bedient, aber dann das Supplement im 1. bände der 
neuen aufläge benutzt, soweit es den Zeitraum der herangezogenen 
briefe betrifft. Bei vorliegender Untersuchung habe ich micfa 
auf die zeit von 1422—1461, den 1. band der Gairdnerschen 
ausgäbe, beschränkt. Die briefe des 3. bandes kamen weniger 
in betracht, da sie schon unter dem einfluss des buchdrucks 
stehen können. Der 2. band schien in orthographischer beziehung 
nichts wesentlich neues zu bieten. Dafür kamen die im appendix 
des 3. bandes abgedruckten briefe no. 961, 965, 968—971, 973 
hinzu, da sie in den bezeichneten Zeitraum gehören. 

Dibelius hat an erster stelle die Originalbriefe der familien- 

mitglieder der Pastons und einiger bekannteren persönlichkeiten, 

deren heimat sicher stand, berücksichtigt. Ich habe auch die 

briefe anderer personen eingehender herangezogen. In der be- 

nennung schliesse ich mich im ganzen an Dibelius an (Dib. § 14) : 

IWiP = William Paston, der richter | ElP = Elizabeth, ihre tochter 
AP = seine gatlin Agnes | MP = Margaret, Johns gattin 



2WiP=Williamx 

C1P = Clement \ ihre söhne. 



2JP^John, ihr söhn 
F = Sir John Fastolf 



lJP = John / 1 Wo = William Worcester(Botoner). 

Ich füge noch abkürzungen für folgende briefschreiber hin- 
zu, um ein bequemeres citieren zu ermöglichen: 

DNf (Duke of Norfolk) = John Mowbray, der 3. herzog von Norfolk 
DSf (Duke of Suffolk) = William, herzog von Suffolk. 

Fisrner aus Norfolk: 

Gr = James Gresham 
B = John Bocking, diener Fastolfs 
Br^John Brackley, mönch in Norwich 
Sc = Lord Thos. Scales. 

Ist eine form einer bestimmten grafschaft zuzuweisen, so 
steht vor derselben der name der grafschaft. Fehlt jede nähere 
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bezeichnung, so ist Norfolk gemeint: formen, die mit Sicherheit 
keiner bestimmten grafschaft zugesprochen werden können, sind 
mit * versehen. In zweiter linie habe ich die Urkunden, die 
durch vorgesetztes PL kenntlich gemacht sind, herangezogen. 
Auch habe ich wie Dibelius rücksicht auf die gute der Über- 
lieferung genommen, indem ich briefe aus der Fennschen Samm- 
lung durch runde klammer um die brief- und Seitenzahl be- 
zeichnet habe, wenn wir auch, wie Gairdner von neuem betont, 
allen grund haben, „to trust Fenn's care und accuracy as an 
editor" (Preface p. XIII). Die eckige klammer deutet die briefe 
an, deren entstehungsjahr unsicher ist, und die nur mit einiger 
Wahrscheinlichkeit dem bezeichneten Zeitraum zugewiesen werden 
können. Beim citieren habe ich auch die briefzahl hinzugefügt, 
um das aufsuchen der belegstellen zu erleichtern; sie steht vor 
dem senkrechten strich, die Seitenzahl dahinter; jede weitere 
Seitenzahl ist von der vorhergehenden durch einfachen punkt 
getrennt. Die belege aus dem Supplement sind durch römische 
briefziffer gekennzeichnet, wie dies auch Gairdner getan hat. — 
Überall hat Gairdner die Orthographie der Originalbriefe streng 
gewahrt. Bei auswahl der beispiele war ich bemüht, die 
Variationen der Orthographie innerhalb eines wertes möglichst 
vollständig zu verzeichnen. 

Was die anläge meiner Untersuchung anbetrifft, so gehe ich 4 
von den schriftzeichen aus, wie sie sich im texte darbieten. 
Sie sind streng alphabetisch geordnet; nur habe ich vokale und 
konsonanten getrennt, um die Übersichtlichkeit nicht zu stören. 
Bei jedem vokal ist zunächst zwischen betontem und schwach- 
oder unbetontem geschieden, wobei für Wörter romanischen 
Ursprungs im allgemeinen der ne. accent angenommen wurde, 
da die beispiele darauf schliessen lassen, wenn vielleicht auch 
noch nicht das germanische betonungsprincip überall mit aller 
entschiedenheit durchgeführt worden ist. Unter jedem schrift- 
zeichen ist angegeben, welchen me. bezw. ae. werten es entspricht, 
und zwar sind zuerst die fälle verzeichnet, wo durch das be- 
treffende zeichen derselbe etymologische laut wiedergegeben 
wird, danach die übrigen fälle in alphabetischer Ordnung. Zum 
schlass folgt eine erklärung der einzelnen lautlichen wie ortbo- 
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graphischen erschein angen, eine kurze Übersicht über die ortho- 
graphischen bedeutungen jedes Zeichens, soweit möglich, mit 
angäbe der Ursachen für abnorme Verwendung. 

Da viele punkte in der englischen lautgeschichte, zumal 
des 15. jh. durchaus zweifelhaft sind, konnte naturgemäss die 
behandlung der Orthographie von der der ausspräche nicht ge- 
trennt werden. 

h y^ h ^^1 ^1 ^ haben ihre stelle unter den vokalen vrie 
unter den konsonanten, je nachdem sie vokalisch oder konsonan- 
tisch gebraucht werden, y ist hinter i eingereiht, ebenso at/ 
hinter ai, ey hinter ei, w hinter u, aw hinter au, ow hinter ou etc., 
um den fast unterschiedslosen gebrauch der zeichen erkennen 
zu lassen. 
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Auf andere werke wird an der betreffenden stelle Terwiesen. 



Ober die abkürzungen vor den belegstellen, über steme, klammem etc. 

▼gl. § 3. 



Die vokalischen schriftzeichen. 



a. 

A. unter dem ton. 

I. entsprechend me. kurzem a. 

1. ae. a in geschlossener silbe und gekürztes a: 6 
^WonWiP14|29, ^Jo^F232i448, *'229|318, fea^PLl|10, clad 
lWiP14i30, axid AP(46|58), axeth DSf(91|122), der artikel a, an. 

2. ae. a vor nasal (vgl. § 189): 7 

a) vor einfachem nasal: many(e) VN\?b\\9^ 
DNf(191|260), warne AP(46|58), can 1JP77|108. 

b) vor gedecktem nasaP): vor nd\ Ingeland 
lWiP5|21.22, ^w^/rmrfPL18|32, Aos6aw(/MPXXVIII|40, stände 
AP(70|88), Aawd(e)F72|92, I)Sf(91|122), bei ausgefallenem d in 
a«swerAP( 183 1248), answere?h\^\Zb, answher 174|231, wo a mit 
au wechselt (vgl. § 45), vor ngi ausser in siraw^ *(253| 345) 
und Aa«^F132|171, Wo296|371, Aan^t/w^ 1JP200|276 (vgl. Dib. 
§37 s. 181) auch in Fastyngangeli21b\&l^\ vor nk\ thank(e) 
lWiP5|19, MP(36|49), (368|542). 

3. ae. ea in geschlossener silbe und gekürztes 8 
älteres ea (vgl. § 61): aUe lWiP5|21, walle 1JP77|107, 
lWiPIII|6, /^a«e PL18I34, Aam« 1JP77|107, sharp (27|41), 
AeWerw;ardMP78|lll, wardXlI\19, warnyd MP66\82, MP66|82, 
MPXXVII|41, ao: »(99,133), t/;aa; MP(36|48), «;aa:yn (202 1 285), 
shall AP(25|39), (27|40) und mit angleichung an das präs 



1) über das Verhältnis von a und o vor gedecktem ni*sal vgl. Dib. 
§ 37. 
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sAaW*XXIII|49 (vgl. toylde § 155 anm.), »Äarfotr Br(372|548X 
vor hi die nördliche form faght?L20l\278, c//a/wianF(115|155), 
cÄa/fr Wo(305|416). 

9 4. ae. <B (vgl. § 59): 

thnt, at lWiP5|19.20, ra^ PL1|10, smal (adj.) (27|40) ; 
a;?ra^yMP(185|251) (=apr^//y), «^ciccAf *(195|267),.spaiklWiP5| 19, 
IV|7, iraÄr(e)ClP(367|540), XII|20, 6«r(«)lJP108|147,Wo296|4O4:, 
iwaMß (27 1 40), PL201|280, CAris^ema.s.<j^ lWiP5|21, lWiP7|25, 
6Vy«/n?/iÄ MP134I 178.180, J^/ycAaf?/iwas MP190|258, MyheUmas 
MP361|531, nalwemasdayW\\\9, /Äan lWiP5| 20, 146|196, IV|7, 
/Aaww« GrXVII|26, rfan MP(36|48), ^Ännw 146|196 in der be- 
dentung des ne. then-, t/an lWiPVI|9, ^Aawn^GrX|16, FXXXIX|57, 
fAan« ♦284|391 gleich ne. than, MP(361|53l) schreibt: thane 
'(= iheti) schall the poer pepyll more leve hettyr thane (= than^ 
they have do hy her ocwpacion ther in; whan 1JP(973|430), 
MPXXVII|41, XII|18.19. 5M;aw(27|40), wan WP(i&\A% whanne 
♦116|155, GrX|16, GrXVII|26, ?/;Armß B(282|387). 

10 5. gekürztes älteres^ (vgl. § 60): 

ladders 1JP77|106, oter/cirfrf F132|172, dradde B281|386, 
rad*(215|301), Wo296|404, kürzung wohl auch in laite kV{lQ\8S). 
late (inf.) MP78|109, late (imp.) *XXIII|32 «ae. hetan) (vgl. 
Dib. § 62), neben gewöhnlichem ever < ae. ^fre steht einmal 
avyr (63|79) '). 

11 6. afrz. a, a: 

/citelWiP5|19, harge {2r\4tQi) , siar.9MP78|113, discharge 
202|284, manassed, trespaced PL4|18, -4ww<'S AP160|217, frank 
PL1|10. 

12 7. a fr z. a,agn. ow vor gedecktem nasal (vgl. §§44,50): 

vor nc: circumsfances lWiP5|20, governance lWiP7|26, 
displeasans MP(149|201), France PL(76|103); vor nd: reco- 
mand{e) lWiP7|24, MP(36|48), MP[XLVI|69], 1JP108|147, al- 
mands MP(67|83), diamand Yorkl84|249; vor ng: stränge 
MP(185|251); vor nt: sw/'^anM WiP7|25, remmow^ Gr(37|50), 
w;araw^(65|80). 

1) Nach Schultz s. 15 findet sich diese form durchgängig in einer 
fruhostmittelländischen version des Poema morale. 
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IL entsprechend me. langem a. 

1. ae. a, ee, ea^ die in offener sil be s eit de m 13. jh. 13 
gelängt waren: waw/^IV|7, GrX|16, mad(e)VlÄ\l4tA7, yates 
1JP77I106.107, gntPH?L\\\0, IV|6, ^i/e (adv.) lWiP5|21 , tale 
IV|7, sa7WßXn|'l9; M;a/rrGr(37|50), XI1|19, /ade/- MP(36|49), 
SaterdayOxU0&\Ui, MPXXVII|40; «Aajw^ Lincolns.(75|98), al- 
Aow.<?PL201|28*2, durch ersatzdehnung aus hcef'de ist Aa(/c*XLI|60 
entstanden (vgl. § 32,i). 

2. me. nebenformen mit ö, die vorzugsweise dem 14 
norden angehören: 

a) ae.^ (vgl § 188): /i;Aam lWiP14|30, Oxfl05!142, 
AaZf?*(73|95), ^Aam York(212|298) '), rfm/'e 1JP107|144, haly day 
PL201|282 [dagegen verkürzt in Alhalwentyde G\i2^%\4tO«), UaU 
wemasdayW\\\^], be Aa^(?d*XXXIII|49, athir F72|94«ae. üäer 
vgl. Dib. § 87), vor ht: aghf «ae. ahfe) 146|195, «ae. äwiht) 
XIII 19 (vgl. §§ 43,«, 49,«).* 

b) ae. m, o vor Id (vgl. § 188): F schreibt: halden 

1321172, (2631359), 'wyAAaWew (XI V|22), AaWes 72|94, hald{e) 

1321173, XXXVI53, MP: AaM (163|220), 5aWe (3611531), 2WiP: 
withhaldyn (338|494). 

c) ae. (e (vgl. §70): an^ß) lWiP5| 19.20, MPXXV1I141, 
(191|260), wo vielleicht a, w;ar(e)2WiP69!87,PL201|279, *284|391 
\<,wcdrön Dib. § 63). 

d) (älteres) me. ai (vgl. §§ 34, 37, 106, 110): die 
schottische monophthongierung (vgl Morsbach Gr. § 136 anm. 3): 
/brsad PL333|460, sad*XV|24 (vgl. dazu das eintreten von ay 
für a § 39). 

3. afr. a in offener silbe und vor 5^ oder einfach 15 
auslautendem konsonanten: gracc lWiP14|30, (27|41), 
Space (21\\\), p/ase MP78|111 , Wawe 146|197, MP schreibt: 
5<a62^i (1891256), Aa.9^ (36|49), XXVII|41, Gr: Aa5ni8|159, X|16, 

F: haste^l\\U, casSc83|117. 

4. afr. aw, das vor labial gegen ende der me. zeit 16 
zu a vereinfacht wurde (vgl. Luick, Anglia XVI s. 474; 
vgl.[§§ 44, 50): w?ocAe5a/'MP(36|49), t;oticAsa/'*(199|274), *204|288, 

1) ham Devon8.(68|85), York(353|519), PL(336|478) scheint eine kom- 
promissform aus nordl. iham u. südl. hem zu sein. 
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vwchesave MP(56|68) , wochesaff XII| 18 , haberjoun PL144| 190, 
hahyrjons\207\29\). 

17 5. alt. frz. ai (vgl. §§ 35, 38) durch aiilehnung an das 
lateinische: mr/5ff?r EdP53|65, XII|18, mas/resCse) (27141), XII| 18, 
*(96|129), mastras (ßi\V2&\ />att/'(/0Lincolns.(75|97),*284|39O,fea- 
iy/feMP150|202, Äa/y MP150|202, FXXX1X|58 (mlat. hal(l)ivus). 

III. entsprechend me. kurzem e vor r. 

18 1. in germanischen Wörtern: a)<lae. e: iaryeng 
F132|175, Wo(304|413.414), tarye*\N\2^^\ Ä^ar/yw^r PL332|448, 
//ar/'orrf *(357|525), Warne Äo-maw APXXVIII|42 (vgl. § 56). 
b) ae. eo: Aar^y/y MP(325|438), far Lincolns.(75|97), Sc83|117, 
AP(162|220), York(212|298), JSarÄr^r, J^rifcfrs Wo296|405 ^), warke 
PL(336|479.482if.), wnrkeman *(374|549), zarde AP160|216 
(=mass), ya?"w*VllI|12 (vgl. § 57). c) ae. ea: 2/arrf348|510 
(= hof) (vgl. § 61). d) ae. ie: tramPL201|278 (vgl. § 58). 
e) ae. le: to //are2WiP69|86, A(/n/(0 2WiP69|87, Br349|512, 
*971|427, / have arde sayde und 1 hace herd seyde in dems. 
brief C1P(367|541) (vgl. § 65). 

19 2. in romanischen vsrörtern (vgl. § 62): marveylle 
DNf(191|260), marmylos Gr(257|350), marchawndys P]A\10, 
üarrt/ 2WiP(338|494), *(357|525), parson AP(2b\3d) , XII|19, 
FXXXV|52, t(;arseWo(208|293) (frz. (fuerre), 2war6/njPl75i233, 
XL|59, pare« Wo(304,414) (=perU)Jopardy Gr(117il58), churdr- 
qweyns MP(182|245), parchemyn PL332|455 456, örarZowc/ PL 
335|413. 

20 IV. entsprechend me. kurzem e ausser vor r. 

.1. ae. eo (ie): ^as^^/'^^^y MP66|81. 

2. afr. e: massaw/jr^r MP134| 177, 146| 197, *XLI|60, massage 
PL144|191, manased 146|195, manase 147| 199, vor nasal: janttjl- 
iwawEdP(58|71), MP(196|268), lJP(210|295),>72^e/mew*(159|215), 

1) Vgl. über die etymologie dieses wortes ten Brink § 48, V. 

2) Die beiden wörter werden zu einem Wortspiel benutzt: / am eased 
of my spyrytes now that I hafe expressed my leude menyng, becatcse of 
my felow Barker j as of such othyr herkers ayenst ihe mone , to make 
wysemen laugh at her foyle. 
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jantylmenl?U8l\2iS, jantilman, jantyllwoman 2W\V(i\%\ZQß), 
^6aw«eKent(279|382). 

V. entsprechend me. langem f'. 21 

1. geschlossenes langes e: ^rat'ßf€?/s Lincolns.(75|97) 
(= me. grevous, ne. grievous) durch anlehnung an das latei- 
nische. 

2. offenes langes e: <C ae. e in offener silbe: mate 
*(99|133), Jrafe«F(130|170) (Inf.), s/^aÄrc AP(183|248) (ptz.). — 
(Über p/ase2WiP69|86=piease vgl. Dib. § 47). 

VI. entsprechend me. ow (aw): 22 

<Cae. a -i- w: knalich *XXXII|48. 



B. ausserhalb des tons. 

I. für a neben e, 23 

nachtonig in den endsilben: ae. Icece (vgl. die note 
NEI) bd. V s. 748): MF: knowl age lSi\17S, cnowlage, cno?ilage 
190|257, Gr: knoweluge n8\160, 278|381, X|16, F: knolage 
72|93, Br u. DSf: knowlache 349\512, (91|121). afr. -al, -el: IJP 
schreibt: ^n«W77|108, continnaUn6\2M, catalx 107 1 144, catalles 
108|147, F: ^m^ora« XXXIX|57, B: principall 275|377. 

II. für ai, ^^ in nachtoniger Zwischensilbe. 24 

< älterem frz. ai: verraly PL^18, Kent (2791382). <frz. e 
vor mouilliertem /: con,9a%rf 2WiP(211|425). 

III. für au (aw). 25 

<lan. a + g m nachtoniger zwischensilbe: felaschopM¥ 
(67|83), MP(78|110), felachepXll\l9, felashtjp *{207\282), <ae. 
a-^- ht in satzunbetonter Stellung: na^AP(188|255), 2WiP350|516, 
*(94|127), ♦(1581211), Kent(279|382), FXXXIX|51. 

IV. für e. 
1. nachtonig in den endsilben: ae. -end: thowsandlJV 26 
77|106, erand Min\)0\'2:)8, Ml\5()|68), m/W(/y6- \Vo(208|294), [be- 
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rechtigt in der nördl. participialform mt/Zia«rfLincolns.(75|98)]. 
ae. -ere: IWiP schreibt: herarel\2&^ 14|30, 2WiP: hrynggar 
69|87, (211|297). ae. -messe: MP hat aimas (56 1 69) neben son- 
stigem aZwe5(se) 2WiP338|494, Hamp8.(339|495). alr. -esse: du- 
rasse*(99|135), mas^ras 348 1 509, (93|126),*XXXI|46, ♦XXXIII|49, 
ma2S^eröw*(357|526) neben gewöhnl. mastres{se)(21\\\), *(96|129), 
countes OxL\92\2&l. afr. -er: dyuar XII|19. afr. -ier: celar, 
ew;ars PL(336 1488.489). ferner in: colage *97l\4:28, collageVL 
332|447, moyan ♦i223|311), chalanches *XXXl\A6 , legande PL 
(336|489), in nachtoniger zwischensilbe: //6ara^e *(277|380), dela- 
gacie GrXyil\2ß ^ nachdem mlat. parliamentum : Parlament B 
(282|387) (me., B.fr, parlement), 2WiP schreibt: Exsater{2n\296\ 
(3381493). 

27 2. vortonig in den Vorsilben: ae. ge-: a nöM?348|510, 
Br349|511 {=enough) (vgl. umgekehrt emongs für amongs § 86). 
frz. e-: MP schreibt: a.9/?ye(67|83), asp^/W XXVII|41*, askapid 
(1821246), äff ettualy 87 5\6b2, IJP: affecfe9&b\i2l (vgl. um- 
gekehrt effeccion für affeccion § 86), F: aspiesXXXY\b2; 
astat 72\92, B: assaied 295\402 , ferner a%nßrf PL 179 1 239, 
aleccion *{IS6\180), IWiP bevorzugt e: espie5\20, 7125, estat 
5|20, VI|9, especial 7|24. frz. en-: durch präfixvertauschung : 
a^^mrfy^e PL(239|331) {=intended), apechechementes (93|125), 
apec%d*(99|134), appecÄedPL201|281 (vgl. umgekehrt empoint 
für appoint § 86). frz. e:»-: ascwse *XXI1I|34. 

28 V. für i. 

1. in nachtoniger zwischensilbe: wanacW *{363|534) 
(afr. manicle^ lat. manicula)^ wo es sich bis heute gehalten hat, 
/br^aWe XXIX|43 {=forcihle). 

2. in satzunbetonter Stellung: ma ie%r MP365|538 
(= my), 

29 VI. für 0. 

1. nachtonig in den endsilben: ae. -dorn: wisdam Oxf. 
(97|130), *(199|274), ♦204|288, ♦XVIII|28, /r^dam PL4il7, PL 
332|458 neben t(;i/5r/ow lWiP5|20, FXXXV|52, /V^r7omPL4|13. 
agn. -orte: Inventar e M?(\Sd\26ß). ferner in Ki,9^a//'*(2901397), 
cobardys PL(336|490). 
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2. vortonig in ^/\«f^% MP(187|253), affence*X\X\29. 

3. satzun betont: she brreth hire an hnnd {= on hand) 
(71|90). 

VII. für tt. HO 

nachtonig in trappars neben ^rfl/?y)ur /x PL(336| 477). 



Überblicken wir die fälle, in denen wir a geschrieben 31 
finden, so sehen wir: das sc hrift zeichen a vertritt 
unter dem ton (um mit der länge zu beginnen): 

1. me lg. a, worunter sich zahlreiche nördliche formen 
finden, denen entsprechende (o- bezw. ^-, ai-) formen des 
mittleren und südlichen Sprachgebiets zur seite stehen. Wie 
die beispiele zeigen, wird die länge keineswegs konsequent durch 
end-e bezeichnet. 

2. me. kz. a, vor nasal im Wechsel mit o u. au^ auch me. 
a entsprechend ae. ea (ea), ce (cb) im Wechsel mit e, 

3. me. kz. e vor r. 

4. me. kz. e in zastyrday^ massanger etc. § 20. 

5. me. lg. e § 21. 

6. me. e in jantel u. seinen Zusammensetzungen § 20. 

7. ganz vereinzelt für me. ow [aw) § 22. 
Ausserhalb des tons steht a für a, ai, aw, e, /, o, u. 

In dem eintreten von a für me. e vor r haben wir eine 
r-modifikation zu erblicken, die sich, wenn auch ganz ver- 
einzelt, schon bei Chaucor (vgl. ten Brink § 48, V), in den 
English Gilds (Schultz s. 8, 18), in den Londoner Urkunden 
(Morsbach, Schriftsprache s. 67) findet. Bei Caxton ist sie 
bereits ziemlich häufig (Römst. s. 11). In den P. L. sind die 
Schreibungen ebenfalls zahlreich, so dass wir eine ausspräche a 
neben e oft in demselben wort annehmen müssen, wie auch 
Römst. (a. a. o.) „die ausspräche zur zeit Caxtons für eine sehr 
unsichere" hält. Man vergleiche das schwanken der ausspräche 
in einigen dieser wörter (clerk, sergennt etc.) noch im modern 
englischen (Koeppel s. 36 ff.). Das gelegentliche eintreten von 
^ für a vor r (§ 75), das sich auch bei Caxton findet, zeigt 
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jedoch, dass a auch gesprochen wurde, wo wir noch ^ geschrieben 
finden, in weit grösserem umfange also die a-aussprache anzu- 
nehmen ist, die in durchgreifender weise darzustellen nur das 
alte traditionelle zeichen e hinderte. Konnte nun e vor r den 
neu entstandenen a-laut bezeichnen, so war die möglichkeit 
gegeben, e auch für historisches a zu schreiben, da beide laute 
sich deckten. 

Einen analogen Vorgang haben wir in der Schreibung a für 
sonstiges e u. $. An einen lautwandel des e^a ist nicht zu 
denken, wohl aber müssen wir nicht nur den Übergang von 
(l>^ (q) annehmen, der für die südlichen dialekte Englands 
schon im 15. jh. wahrscheinlich ist (vgl. Dib. §§ 46,47), sondern 
wohl auch den beginn des Übergangs von a > ee (dem ne. laut) 
in unsere zeit versetzen (vgl. § 94). e wurde für den veränderten 
a-laut geschrieben (vgl. §§ 75, 76), und nun auch a zur be- 
zeichnung des me., etymologisch berechtigten, e verwendet. 

Nicht hiermit zusammenzubringen ist a in jantel etc., das 
den zentral franz. nasal ä wiedergibt. — knalich ist als un- 
genaue Schreibung für knawlich (vgl. knawe etc. § 49,8) auf- 
zufassen, da das w vor gutturalem / nicht deutlich war. 

Dem immerhin beschränkten gebrauch von a für e in der 
tonsilbe stehen zahlreichere Schreibungen von a in unbetonter 
silbe parallel, wo a offenbar den unbestimmten vokal der sehr 
schwach betonten silben, der dem e phonetisch nahe kam, aus- 
drücken wollte. So lässt sich das eintreten von a nicht nur 
für ^, sondern auch. für a/, aif, % ö, m erklären, wofür wir fast 
überall auch Schreibungen mit e finden (vgl. § 83—93). Für 
einzelne fälle Hesse sich dabei eine entwicklung wie in den 
tonsilben annehmen, z. b. : a in knowlage (§ 23) kann durch 
Verkürzung des nördlichen ß<;ae. ^ (§ 14 c), collage (§ 26) 
durch angleichung an knowlage erklärt werden ; bei almas^ auch 
durasse^ mastras etc. (§ 26) analogie nach Ckristemasse (§ 9), 
bei berare etc., dynar, celar (§ 26), inventare, cobardys (§ 29), 
trappars (§ 30) Wirkung des r angenommen werden; und a 
in -dam (ae. -döm) (§ 29) könnte den Wechsel von a und o vor 
nasal wiederspiegeln. 

Von ganz vereinzelten fällen abgesehen ist also a der ge- 
wöhnliche Vertreter des kurzen wie des langen me. 
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a-laats, in beschränktem umfange des kurzen und 
des langen e-laats und des nasalierten ä. 

Caxton hat a als schriftzeichen für betontes me. kz. u. ig. 
e nicht, da er sich dem Übergang von a>ep, Ä>^ gegenüber^ 
wenn «r ihn kennt, in der Schreibung konservativ verhält. 
Auch den franz. nasal ä kennt er nicht. Bei ihm ist a in der 
tonsilbe nur zeichen für historisches a. Aber in unbetonter 
Stellung herrscht auch bei ihm noch grosses schwanken: er 
schreibt ebenfalls thousand^ ef'unde, myllar^ aber nur knowleche^ 
almesse, fredom, ynough, in frz. Wörtern häufiger a: pryuelages^ 
lyttar, prouante, astate, aspyedj acombryd, apposUe, aber nur 
richesse (vgl. Römst. s. 27 ff.). 

entsprechend me. langem a. 32 

1. ae. a, es, ea gelängt: in offener silbe: Iaa^e(63|78) 
(adv.), saa/ Yorkl84|249; durch ersatzdehnung : Aaar/(c)*(94|126), 
Gr(298|407)«Aeg/ae), iMaarf*(207|292)«fwa*i?rfe); vor dehnen- 
dem rdi M7aard(e) F(222|309), Wo296|404, Hamps.(339|495). 

2. afr. a in offener silbe, vor st oder einfach 
anslaut. kons.: jaape (63|78) « afr. japef'), haaste *284|390, 
cßas ÜNf(191 1261), *XXX VIII|56 ; auch vor nt : graanted *(94| 127). 

aa, das sich nur in betonter silbe findet, steht für me. 33 
langes a verschiedener herkunft, besonders in geschlossener silbe. 
Im ganzen ist die Verwendung von aa selten, wie sie sich auch 
im me. selten findet, obgleich sonst die doppelschreibung der 
vokale in jener zeit, besonders im 15. jh., äusserst beliebt ist 
(vgl. Morsbach, Gr. § 16 anm. 3). Chaucer*) gebraucht die 
schreibung"in frz. Wörtern öfters (ten Brink § 69). Caxton hat 
aa, jedoch nicht häufig (Römst. s. 4. Skeat, Pr. I, s. 816). 

ai. 

A. unter dem ton. 

entsprechend me. diphthong*). 84 

1. in germanischen Wörtern: a) älteres me. ai: said{e) 
lWiP5|19, lWiP7|24, lWiPVI|9, FV1I|11, FXXXIX|57, saiyng 

1) Gemeint sind natürlich die Gb.-hss. 

2) Vgl. die einteilung bei ten Brink § 41, § 89. 2 
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(218|305). b) me. ai ans älterem fi in germ. Wörtern: 
thaire¥T2\Q3, PL20]|281 (an. their). 

2. in romaDischen Wörtern : a) älteres frz. aiu. jün geres 
agn.«<;afr, rt vor naouill. rt, I: mm'sirc lWiP5|19.'20, »naiater 
GrX|]5, '42154, mnisira) •359|628, waiö/nfl •(111|H9), »««/> 
•195|267, hargaigned,so\ierain York]84|249, wrtainSc[XXI J/32] ; 
J?omninsPLl|9, inVuücsPLlllO, to»i<rB295[402, Äai7;yPL20I |-281, 
PL333|463. b) agn. ci < afr. e vor mouiU. l; mervm-ill Otts 
lWiP5|19, C(tMnsai7(e)B(285|392), PL18|8-2.33tT. 

B. ansaerhalb des tons. 
aachtonig in der afr. endsilbe -al-. (iP5M((ai(e*(158|212^, 
ocgMy(m7ieF(171|228). 

ay. 

A. unter dem ton. 

I. entsprechend me. diphthong. 

r 1. in germanischen Wörtern: a) älteres me. ni: may IWiP 

5|21, FVIim, IV|7, layV\A\\% XII|20, s/aynePUUS, d«y F 
VII|11, /aj/rAP(311|422), /ayer F306i418, /■oyn MPXXVn|41, 
XII|19, sayd(c) (19|36), PL4|13. b) me, ai aus älterem §». 
oiwwy Lincolus.{75|96), affo.vnWF72|97 fl.. 'XXXlVIöl, [V|7, 
a5ajms*n6|156, a(/ajmsn98|-272, na!/FXXXIX]57, XII|-20, sayle 
'(3I7|428), (Äayr PL201|278, /Aaym Oxf.(97 jlSO), Oxf.l04|141, Oxf. 
XVI|25. 

ä 2, in romanischen wÖrtern: a) älteres Irz. ai a, jung, 

agn. et < afr. a vor inouill. », i: «erra^ lWiP5i2L, IWiP 
Vl|9, Gr278|381, t^erroy/,;/ lWiP5|22, lWiP14|29, jtf«i/(93|124), 
lUlaye 1JP1081147, moys(e»-{202|284), GrX| 15, niokayme(d) 198|272, 
remaynyMsrYorkl84|249, mayntenauncesVPl07\\i6, Sorerayn(e) 
(I9|36), F(263j362). [So«wasf«F(263|362| ist wohl nur Schreib- 
fehler], fcarö'a^ lWiPVIi9, rert«!/« F72|93, Sc[87|119]; Spapne 
{27|40), Brdayne Pl{7Q\lOb), vytayles PIÄ\10 , baytyff\e)s UP 
1501202, Wo{305|415), (ay/Ms)(27|41), F(274i375). b) älteres 
frz. et (spät, oi) u. jung. agn. et<!afr. e vor mouill. w, /; 
pray(27|41), MP(36|48), /)Mri«iy«!MP(56|69), /iitriAPIAIlS, äesay- 
vaUkPL[16liOi),consayvid*{3-29\U-2),cotisaytl,(e)-^WiPiß-dS\idih 
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2TViP350|516f=con(Jrif), resaybyd{6\\75), Äamays PL(886|475) ; 
n? array/os Gr(257|350). c) afr. oi «<Iat. Ö+i (vgl. ten Brink 
§ 90 S) : acquayntance B(S4t2\499) «afr. cointe), ebenso over^ 
payn PL(336|489) « afr. poinct) neben pane PL(336|489) 
(<C frz. pan), 

II. entsprechend me. langem a. 39 

fwayf?e*XV|24, ciy<Äc*(357|526) «ae. ä*), /oyre Wo273|375 
(•<I aÄ. /ii rw), Comwayle PL 1 1 1 0. 

B. ausserhalb des tons. 40 

I. für^i. nachtonig in der endsilbe agn. -eie (frz. ~ee)i 
j'iirnayPLl 2391327), >may 2 WiP(338| 494), I^veray PL(336| 477). 

II. füra. 1. nachtonig afr. -al : myssayles PL(336|489). 

2. in vortoniger zwischensilbe : proclaymacion *(99|133). 

3. satzunbetont: /Aay^ Hamps.(339|495) (= ^Aa^ conj.). 

III. für u nachtonig frz. -fnß: satayneVL886\4:75y cur- 
taynes PL(336|479). 



ai und ay werden unterschiedslos zur bezeichnung des 41 
etymologischen diphthongs ai (et), gleichgiltig welcher herkunft, 
verwendet. Sie stehen für älteres qi eben&o häufig wie für 
älteres a», die in den bessern me. hss. im ganzen geschieden 
' werden (vgl. über das Verhältnis von cf, ey zu ai, ay § 119), 
Vom rein orthographischen Standpunkt aus betrachtet, ist 
die Schreibung ai weniger häufig als ay^ entsprechend dem ver- 
hältnis von i und y (vgl. § 163). Wortauslautend wird ai ver- 
mieden; in romanischen Wörtern ist es beliebter als in germa- 
nischen. 

Nach art des nordens (vgl. § 14 d) ist ay ausserdem in 
einzelnen fällen ein zeichen für me. lg. a (vgl. Morsbach, Gr. 
§ 136 anm. 3). 

Ausserhalb des tons ist ay (seltener ai) auffällig. Der ety- 
mologische diphthong liegt nur in der endung agn. -eie vor. 
An diphthongische ausspräche kann in den übrigen fallen kaum 
gedacht werden; höchstens könnte ay in der endsilbe -in<Cfrz. 

2* 



b«tODt. in{e) den überf{ang des lg. f >■ at repräsentieren (vgl 
§ 119), wenn nicht snl'fisvertaaschnng vorliegt. ai/ (ai) istehi 
hier im vechsel mit ey {ei), das in anbetonter silbe (sog» 
flexioQSsilbe) häufiger gebrancht wird (vgl. §§ 109, 116 — 118!. 
Es bezeichnet also nichts anderes als kz. «. In den hier vor- 
liegenden beispielen vertritt ay (ai) urspröngliches a, die obiges 
fälle für i abgerechnet. Offenbar will ay (ai) hier den äbergaof! 
des a>(K (vgl. § 9i) wiederspiegeln, wie dies in thayt (<C tAtti) 
deotlicb ist. Aufrällig ist nur, dass sich dieses zeichen nl^f^sls 
fär betontes kurzes a findet. Immerhin hindert das nicht, jene 
erklärung anznnehmen. 

ai, ay bezeichnen lautlich mithin in erster 
linie das diphthongische ui, seltener Ig. a und □□- 
betontes kurzes ib. 

Caxton macht ebenfalls keinen Unterschied im gebrauch 
von ai a, ay (Römst. s. 23), ay als zeichen für Ig. a kennt er 
nicht, ebensowenig ap {ai) in unbetonter stelinng. 

ao. 

Diese Schreibung habe ich nur in einem worte eines nicht 
sicher überlieferten briet'es belegen können: /a£MlAeDevons.(68|83) 
(<^ae. feaht), wo ao wohl den dunklen, dem au nahe kommen- 
den (j-laut bezeichnet, oder wo o einfach für (u)gh zur bezeich- 
nung des nur noch schwachen (vgl, § 304) gutturals steht; 
vielleicht auch ein kompromiss aus nördlichem fagkt (§ 8) und 
mittelländischem faugkt (§ 43, 2), 

au. 

A. unter dem ton. 
I. entsprechend me. au{avi). 
1. ae. o + j: /aw/«ii F-233|321, unlauf«lle, lauftilly PL 



2. ae. ea + h (an. a): faught PL(239|330), PL240|332, 
droMsrM PL336|487 «an. drdttr, vgl. ten Brink § 44 j?). 

3. ae.a,S + ht: aH(/AnWiP7|25.26, lWiPVI19, ]JP200[276 

{<AB. aht =-= awiht), aw^Af 1JP186]252 (<ae. ahte), taught^r 
(372|547). 
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4. afr. a + l (vgl. § 16): defaute AP(25\S9), Yorkl84|249, 44 
s«m/'(/)MP(185|251), *(199|274), *204|287, *XXVI|40, vouchsauf 
*204|287, reaume PL(76|99), auter, fauchouns PL(336|489). 

5. agn. au, afr. a vor gedecktem nasal (vgl. § 12): vor 
/»c : governaunce }WiPb\ld.20, suffraunce lWiPYl\9y displesauns 
1JP200|275, delyveraunce¥Yll\U, Fr aunce (27 \iO): (50|63). 
auncestr€S*YIlI\l2; vornrf: recommaunde lW\?5\l9yrecomaund 
lWiPVI|8, Maundy?Ln9\238; worng: danngerouse Wo273\375, 
ch a H ngyd XL 1 58 , aungelys DSf(9 1 1 1 22) ; vor nt: graunte 1 WiP 
14|30, suffisaunt^ w?araww/» FXXXV| 52 ; vor mouill. od. einf. n 
(vgl. § 317): Augnes, wie sich AP gelegentlich unterschreibt 
(46|59), (1621219), (197|270). 

IL entsprechend me. k u r z e m a. 45 

1; ae. a vor gedecktem nasal: aHnswer(e)WfW7\2b, 
F(«8|131), aunsuer(d) F132|171, Wo(267J369), aunswered B 
(1401185), PL201|279, Caumbrege A?(3n\A22) , CaunterburyF 
XXXIX|57.- 

2. ae. ce: vor n: ^Äawne lWiPVI|9 (==thanne)\ vor w: 
I hamve (= have) MP[XLVI|69]. 

3. afr. a: einmal reparawcion*136|182. 

IIL entsprechend me. ou. 46 

< ae. o-hht: dautyr PL332|446. 

IV. entsprechend me. langem u, 47 

1. ae. tt vor nd: /^awwrfe *(283|388). 2. agn. u: embrau- 
dyd, embraudit, branden PL336|477. 

B. aasserhalb des tons. 48 

nachtonig in der endsilbe agn. '(i)ous : gracaus *XXXIII|50. 

aw. 

I. entsprechend me. au (aw). 

1. ae. (an.) a-i-g: Zaw^e lWiP5|19, lWiPVI|9, law.unlaw 49 
/w%FXXXV|52, drauie) 1JP77|106, DSf(91|122), lWiPIII|6, 
1JP2001275, aM;ePL18|35,/%toM?(s)MP(78|112), •XVIII|27, felaw^ 



<Atp(p)GrX|16, PI,-201|-280.281i, /e/uii>nAtpMP(369|544), main' 
XI!|19«maj/an). 

2. ae. flfl + A, u>: faiezth e *{3M\429), fawte PL17&1-23» 
AowAysMP(36|48), s(rawc 1JP771107. 

3. »e.fl4-wl.tf).A{A(): a«^iA.DNf(19l|260), a«>e PL(238/3-26| 
«ae. flyon), aHn(e) DevonB.(68|84), 2WiP(338|493l, •(■253(346|. 
ati>ynMF(62|7Ö), aiDHn*(818|431) «ae. d^en), Haio^s (3. sgLl 
knawe (iof.) Lincol 08.(75] 97), n«ii*AXn|20, oicyAi MP(167I224), 
1JP186I252, 2JP(323|436), aw(eC71|90) «ae. ohte). 

4. afr. o + i (§ 16): defawlel'(lbd\2lb), vowchesaw/^MP 
(1681221), MPC196|269), uirrnfner (2261315), »"wacrs PL335|-472. 
atci.cPL(336[489); lat. au: cowse AP(46158). 

5. agn. ati, afr. o vor (gedecktem) nasal (§ I3J): 
vor MC : «K»ic«/erysMPC56|58), i(iaw»cAe'(317|428), Fratc^- 
ceys MPXXVn|41; vor nd: recomntpnJe MP(29|42), recom- 
t»airtjdMPXXVn|40, marrhawndt/3PiA\lO; vor. ng: dau>n</er 
PL179]240, vor nt: aM.7iiMP(167|224), «mw/awwi MP(325|438A 
tenauintisMPXXV\l\il', anch vor einfachem nasal gelegentlich 
aw: fiawmes PL332|459, Dawti IV|6. 

II. entsprechend me. karzem a. 
ae. a vor gedecktem nasal: Kawmbrege MPü6\82 

III. entsprechend me. langem offenen o. 
ae. J: atCTiijf Lincolna.(75|97) «ae..aniic). 

IV. entsprechend me. ou. 
ae. o + ht: dawstyr '(357 1525). 

V, entsprechend me. langem u: 
1. ae. ö: «pi(ArtM!(AXII|18. 2. ae.eö«j: i/aK)*XV|23. 3. agn. 
«: ctMArawdcryrf PL(336|490), sawdyors^ sawdiors* 



au, aw bezeichnen unterschiedslos den etymologischen 
diphthong au, in einigen Wörtern stehen sie für me. a vor 
nasal, vereinzelt für ou und für Ig. w. 

Ott wird in germanischen Wörtern., seltener verwendet als 
«w, in romanischen wörtern'sind beide etwa gleich häufig ; im 
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» 

wortauslaut wird aw geschrieben: also dasselbe Verhältnis wie 
zwischen ai und ay (vgl. § 41). 

Die ausspräche des au in frz. wertem (§§ 44, 50) ist nicht 
sicher gestellt, da die Schreibung mit a wechselt. Auch unsere 
beispiele erlauben keinen sichern schluss. Vielleicht galt a 
neben au (vgl. auch §§ 191, 206). In germanischen Wörtern 
ist au vor nasal weit seltener, öfters steht es nur in aunswer etc. 
(§ 45,i). In awnlic = only (§ 52) hat man vielleicht noch, 
weil vor w, lg. a mit dumpfem nachschlag, die Vorstufe von ^, 
gesprochen. Das einmalige reparaucion (§ 45,8), sowie gracaus 
(= gracious § 48) mit nachtonigem au sind wahrscheinlich 
blosse Schreibfehler. Auch scheint thaune (§ 45,2) nur aus 
thanne verschrieben, hauwe (§ 45,») steht vielleicht für haue 
(u = v), wo w der deutlichkeit halber hinzugefugt wurde. 

Die Schreibung au (aw) für me. ou in dautyt\ dawztyr 
(§§ 46, 53) erklärt sich aus dem Wechsel von au {aw) mit ou 
low) für ae. a + w (g\ h (ht) (vgl. §§ 43,8, 49,8, 224, 235). 
Hier ist au (n.w) auch einmal für festes oü eingetreten (vgl. Dib. 
§45). 

Auf den Übergang des me. lg. u > au, dessen anfang wir 
in unsere zeit zu versetzen haben (vgl. Dib. § 124), deutet die 
immerhin seltene Schreibung au (aw) für lg. u (§§ 47, 54)- 
Zwar ist das volle au noch nicht erreicht, sondern erst eine 
Vorstufe i{U oder au, aber da ou in me. zeit auch lg. u be- 
deutete, so wählte man, um dem lautwandel in der schrift 
gerecht zu werden, ein ähnliches zeichen, nämlich au (aw) (vgl. 
dazu out/, owu §§ 242, 243). 

Die lautlichen werte des «ti, aiv sind also diph- 
thongisches au (kurzes a?), vereinzelt diphthongisches 
ou [b e z w. t^u (aw)]. 

Bei Caxton wechselt auch in frz. Wörtern vor gedecktem 
nasal (w6, ng, nc, nd, nt) au u. a (vgl. Römst s. 24). Die be- 
zeichnung für ou u. altes lg. u hat er nicht, au und aw werden 
unterschiedslos gebraucht. 
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«. 

k. imter dm Um. 
I. entsprechend me. kurzem e. 
M 1. ae. e und gekürztes ae. iz sende lWiP5f 19.20, 

beUre, A«rri lWiP5,20, LenU lWi?7\'26, /«öEdP53|65, brenne 
(71i91), (17-2!2-29t, *A«nJfcF232|32032I , weder lWiPIII/5, trrf 
MP(36|49), FVIIIll, irrf/*(42|55),DSf 1191 160, MPXXV1I|4I, 
GrX|16, uw/ZaK*-) •(3171428), •(207I291), XII|18 (vgl. ^ «s §§163, 
97)'), vorr: sterlinge«VL\\\Q, r<rrfMP.67|83) (=inas8), t^rying 
*XI|18 (vgl. a § 18); 6/m(M<PLI8|33 etc. 

57 2. ae. eo n. gekürztes ae. «o: srf/" lWiP5|19, selff 
(27|41), A«w MP(56|67.70) , Heren DSf(91| 121), frendly \^/VlP 
5|21, XXX:45, /re»K/»Ac/) »1161 156, /erer F72|94. AP(183|24«); 
vor r: Äer<(e) (27|41), XXIX|43, MP{29|42), lWiPVI|8, fprre 
DSf(9l|121), Oxf.[97|130], /er »(2071292), /e»/or<Äe F29l|399, 
/crtÄe«< MP(62|77), »terre B275|378 , deriheY\A\\Q, ferihing ^N o 
(2141300); CO nach w: werkte) AP(46|59), AP(311|422), Lin- 
colns.(75|97) , 125|167, 1JP186|252, lWiPIII|6, »XXXVIIÖ^, 
»werd 1JP77|107, •1791238, ae. voeoroLd erscheint öfters als: 
iperd(e)*116|156, PL144|189, Br(372|546), •XIII|21, wn-fUffBr 
(372|546), ae. Wodnesdce^ hat zahlreiche Schreibungen mit e : 
Wednesday ?IA\18 , AP(25139), B(315i427), Wedenys dayUP 
(56|70), 17edne««erfay Grl00|135, Gr(lI7|I57), Wedd<mj*duy 
MP(148|200), Wedny8day*('2a.Z\Zn), Br(341|496), Wendysday 
E1P{322|436), lfen«<!«day PL201|282, Wenesrfay «2971406, Wens- 
toy Wo(304|414)») ; eo {eö) nach pal.: 6y yend F(264|364), beyend 
Wo(3I3|424), yemowOxf.(120|161), yemm, meinen PL{239|327.330). 

58 3. ae. te and gekürztes i^ (vgl. Dib. § 52): gdte 
EdP53|66, <;epenPL4|14, yere PL18|31 , yef (= if) ausser bei 
F72|93 (vgl, Dib. § 52!) auch in ♦224|312, next lWiP5|21, 
Wo296|403, ««ce MP(325|438), betwex*y\9,, Acr AP(46|59), IJP 
77|107, Wo296|404, AerePU|13, Am- MP(36|48) « ae. hiera), 
eesterday}iL?{%l\nh), 2^e«^yr({a|/MP134|180, j/es^ert^aj^ MP190|258, 

1) Über das etymologische Verhältnis von wM u. wil vgl. Holthausen, 
Anglia Beiblatt XIII, s. 17 ff. 

2) Koeppel, Archiv CIV s. 50 setzt für diese formen mit e * Weodnes- 
day als etjmon an, „das zu Widneiday überleitete." 



«t 
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B281|384, yerstenday Wo(2\M300), •(238|326), yersten efeWo 
3201432, yrtlWiP7|25, MP134|179, 1JP175|233 {vgli^-^^ 98); 
ae. *Vnach w: tc;^r«(f) Oxf.l04|141, MP134|179, Br(355|522), Gr 
X|16, «;ers^*116|156 (vgl. § l«d). 

4. me. n ebenformen, die südliche (kentische) 59 

entwicklung zeigen: a) <ae. te (vgl. § 9): whet *(7S\95)y 

•XXXIV|51, ^ÄfM93|125), whethyr Wo(80b\i] 5), FXXXV|52, 

whether ]W\?IU\5, herve8tXll\\S, effyr *(8\7\428Ä2d) '), geff(e) 

lWiP7|25, AP(80|114) (= gave), 8pek(e) ♦(226|315), XL|59 

(= prät.), weche (d3\\25), weiche U6\l9b, wechemen Gr(298|408), 

esA^348|510, tvesshe (93\\24\ togeder 177|235 (vgl. i, o §§.136, 

192), I heve lWiP5|20 «hiebbe), hethe Cl?(367\540) «hafd), 

JAfd •3661539, hedde*U6\lb6«h€efde),\Messe{^7\4l\ Christe- 

messe k?(10\89), Myhelmesse AP(183|247), Michelmes 1JP77|106, 

Sowlemesday MP(182|246) etc., then PL1|10, ihenne Y2i2\i20, 

lWiPIII|6 in der bedeutung des ne. then [furne. <Äan konnte ich 

nur formen mit n belegen (vgl. § 9)], <//«n«Gr(103| 138), 1JP108|146, 

*116|156 etc. hat immer f, seltener ist e in w'Aewwe*(283|388), 

M'AmF132|172, 1JP255|348, MP(361 1531) etc.«) Hierhergehört 

auch Ä:e5<,(243|336) (an. casta vgl. Morsbach Gr § 87 anm. 2). 

b)<gekürztem älterem « (vgl. § 10): ever VL4\\2A&^ never 60 

lWiP5|19, 4eAö6i MP(36|48), 146|194, Arf^AeMP(36|48), rerfde/y 

*(60|74), /m«lWiPIIIi6, r^d*(215|301), d/-eddeDSf(91|121), led 

XII|18. c) <ae. ea, a (vgl. § 8): a) m vor /: 5ÄWPL18|33; 61 

ß) ea vor h{k) + s: exe(93|125); y) ea{a) vor gedecktem r: 

chyrche yei'de API 61 1218, cherche y6;rrfPL179|239, churche yerde 

PL201|279 (vgl. § 18 c), 5re;TMP(185|251) «gearwe), merks 

♦(99|133), w?grÄ;y5PL332|458 neb. mari F(264| 367) etc. fr PL 

1|10 für gew. ar(e) und be ist die nördliche form des ae. earun, 

5. frz. ^: Z^/r<?Ä lWiP5|19, assßw<PL4|15, ^ew^«7AP(25|39), 62 
Sfenrt/manSc83|117, 1JP200| 275, ;>n<e/man 156 1 209, •XXX1|46, 
gentilwoman Oxf.(97|130), messager(s) lWiP5|20, *(195|266), 
messenger B(3 1 5|427 ) , messages *(76| 104) , feffement EdP53|65 
Wo273|413, B303|413, /e/^men^ Wo(304|413) , feffes lWi?yi\9] 

1) Diese form auch in den Engl. Gilds (Schultz s. 7). 

2) Ober das Verhältnis von then u. ihan, tohen u. whan bei den ein- 
zelnen Schreibern vgl. Dib. § 32. 



ä 
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/c/fce» 1JP107|144, m/«/f«d lJP77|106n.(vgl. eo § 120); vor r: 
derke\Wi?U\^, derkeslV\l, dcrc Kent(294|401), sergeatintfL 
4|16, »w«rpat//0MslWiP5|19, »icrt;e//*(253|345), //frry MP( 62 1 77), 
F(-264|364), F VII 1 1 l,persone »(SSlöl ),!PL 1 8|34, persen AP( 1 97|270), 
werrPL(76\]0O.\O\)( = ffuerr€), 3Mer«/(01JP176|284, Wo268|370, 
XL|59, peril Wo(304|il4), perlyous AP(80|1U), jowpeiious 
•(1581212) (vgl. § 19). 

II. entsprechend me. langem geschlossenen e. 

63 1. ae. S u. gedehnt ae. e vor Id: he, me, ye, her, herr 
( = ne. here) MP(36|48), besecheth PLl 8|35, seke FXXXV|52, shr^e, 
sArete*i60|74). (93|125), 348|510, MP(36I|531), «At>«/f Lincolns. 
(75|97), MP(369|544), Aed 254|347J(= ne.heed), to]eep(e)*219\806, 
s/epy« PL(336|475.476), ^re<(«) APXXV1II|42, FXXXV|52,*IV|6, 
s«rfrf«MPXXVII|41 (=ne.«e«0, metyng GrX\m, u)ele1A?{56\69), 
•(317|428), XII|20 (vgl. §§56, 97), auf ae. ongen geben «nröck: 
rt^e« DSf(91|121), F(98|130), B281|386, ö^enes< PL(336|484), 
agens IY\7 (vgl. ay, ei, ey §§ 37, 106, 110). 

64 2. ae. 5o: 6elWiP5|19, betwen \Wi?5\\9, lWiPIlI16, «A« 
AP(25|39), /'re«rf(e)F(130il69), Br289|395, FXXXV|52, cA«8eSc 
[89|120], Wo(347|509), thefe{8) Lincoln8.(75|97), •XXV1|39, 
^re»<es PL333|460, seJfce«mcMP(36|48), /"re 1 WiPVIjIO, derel\\Q, 
6ereXXIX|44 « ae. beor), M>ea;eXIl|19 (<ae. wSox), to sehet 
MP(67|82) (vgl. § 186), te«*(195|215), F(264|367), XXIX|43. 

65 3. ae. te: 6c/e»e IWiPSj 20.22, nede, nß(/y/A AP(25|39), to 
her MP(36|48), MPXXVII|40, »(2071291), XII|19, I herd{e) 
•(113|150), Br349|513 (vgl. a, o §§ 18c, 192). 

66 4. südliches (k e n t i s c h e s) B<C&6. ea \ot Id: teld{e) 
2W1P69|86, AP(183|248), Br349|512, <e%rf AP(188|255) (vgl. 
§ 188). 

67 5. frz. geschlossenes langes e: ^rcrc lWiP7|25, Gr 
100|135, GrXVII|26, clerelW\7, cieWy Kent(279|382), umpereSc 
[89|120], purveaunce ?L76\l0i, parde •XL1X|72 (afr. par di), 
afr. querre ergab: (inf.) inquere *42|54, cngMcr *(207|292), en- 
quere F72|94, requere PL333|461, mit erhaltener doppelkonso- 
nanz enquerre lWiPIIl|5, (snbst.) enquerre *42|54, (part.) 
requeryd EdP58|7 1 , enqwerid *(223|311) , enqueryd ♦(207|292) »)• 

1) Vgl. über die qualität dieser « bei Chaucer^ten Brink § 67}', § 68 /L 
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6. frz. iei ;>«0«lWiPIII|ö, nece XXIX|M, r^^efys MP78| 109, 68 
iwiscÄ««« PL151|204, /«-^c DNf(173|230), cÄff B275|377 , IV|7, 
cA«- APC25|39), •XXXII46, ir<'/"(^iy Gr278|381. ♦2241313, enter- 
/j^cA *(230|319), M<«r/y *(280|383), eonlened*\9b\2m, maytdene 
•(99|132), •1951267. 

7. frz. ue (vgl. § 187,«): (rc)f«e»« MP78| 109, Oxf.(97|iaO), 69 
•XLIX|73, pwfcMPJ90|259, lWiPVI|9, A»t)«r< »(991 134), rekever 
•(3101421), ifcerc*c/f(27|40), pepie 1JP77|106, Grll7|l58. 

III. entsprechend me. langem offenen e. 

1. ae. te: redy lWiP14|30, lWiPVIi8, äc/c 2WiP(216|302), 70 
XII|18, irerf« AP(46|59), lWiPIlI|6, ifrrf/jcGrll8|160, me k? 
(80|114) «ae. »w« neb. wa), «»•(«) MP(36|49), 2WiP(346|506), 
XXX|45; auch crfyr AP(701 88), n«<Äcr MP(56| 69), 2WiP(216|303), 
FXXXV|52 (vgl. §§ 110, 223, 234), die auf ae. *äper, *näper 
znräckznführen sind (vgl. Dib. § 87), eny PL18|31.32 IT. neben 
any, ony (§§ 14 c, 188)') and dnrch angleichung an eny : meny 
Devons.(68|85) (vgl. many, mony §§ 7, 189), drede and ferefL 
4|12, ierc Br(372|548) (=ne.6/«), /Arerfe*(25 11343), J5:t>yn2WiP 
69187, XII|20. 

2. ae. ea: jrrrf lWiPIII|6, (27|40), rf«<A lWiPVI|9, yer(e) 71 
lWiPVI|9, PL201|279, terys, on e«Äc« (93 1 124), A«d*(223|311), 
<i;«äAP(188|255), meGrXVII|26; vor A einmal die nördliche 
form: l%AnMS« »(3101421) (vgl. » § 134). 

3. ae. e, eo, die in elf. silbe seit dem 13. jh. gelängt waren : 72 
brekeres ?Li\l2, 6ere(27|40), APXXVIII|42, spe*« 2WiP69|87, 
»n«<Br(841|396) (=ne. meat), i/«t>e»» DSf(91|121). 

4. frz. e: ccscd lWiP5|21, s«rsese »(2831390), op^w'Ke IWiP 73 
5|20, JPe«<Gr(37|50). 

5. mono phthongiernngen u. kontraktionen aus 74 
afr. (mOi) ai, ei: trete AP(25|39), plesaunce {27\^), ples, plesure 
1JP965|420, rfy«ese MP(36|48), {en)8de U6\196, FXXXV|52, es, 
««sc MP(36|48) , MPXXVIII41, mon F(98|131), «eso« »(38151), 
pales PL(76|104), meny Br349|511 (= afr. meisnee), Senf MP 
(36|48.49), GrX|16, ZesMr 2WiP(211|297); reaume, realme FL 
(76|99), PL(289|329), ream(e) York(114| 153,154), men{e) Oxf. 
(971180), 6rX|16 «afr. meim). 

1) Ober das TerbUtnis von anjf, tmy, «wy vgl. Dib. § 61. 



IV. entsprechend me. kurzem a. 
in germ. Wörtern: vor einf. nasal: ieffe« Wo(805|415) 
(= Sgl. prät); vor gedeckt, naaal: ffnd MP78|I]1 (= fand\ 
*mi( VVo(345|504) {= kand); in rem. Wörtern: rmnhitt MP 
375|552 neben ruvinhid, raveshing in dems. brief; vor rz 
4em«>s(e) •(99|134), "igSi-ieS, MmhaU "(2531346), ierget PL 
3351469, ji«i-cr«PI.(336|488ft), «w*« 'XXVIlSg (— Mur<7h) 
neben liatmys(f) (93|l-25i, '1951266. MurchaUf{A\V>, larff'l 
PI.335I470, jmreeU PIÄ5|474. 

V. entsprechend me. langem o. 

in germ. Wörtern für ae. a: 4emAPtl83|247) «Afl»?»), 
ipe« AP(70|89) «wflt? vgl. Dib. § 47); in rem. Wörtern: 
«■»m«c 1JP77I106, atrel Br2891395, ke>l "X]iIII|32.35, 'XXIVläS, 
/cfcymy Br372|547, cyrtic« Gr(37| 50) « mlat sciatka, frz. 
3ci(ttique) , afr. passer, das naclt Behrens (s. 76) im spätem 
me. gelängt ist [vgl, die scilreibung ;»(is« MPl29|43)], erscheint 
als pesscd »(iSSISgO), [recomemfe (27141). »«cumtnenrf 2WiP69|86, 
rscomeiiiiiic'iyn GrXVlI|26 (vgl. §§ 12, 44) stehen in anlehnnng 
an das lat.]. 

VI. entEprechend me kurzem i. 

r 1. ae. i n. verk. l (vgl. Dib. § 49): in off. Silbe; wrdyn 

(27|41), MP(29|43), wtt{,) MP375[550, ÄPXXV11I142 (vgl. ee 
§ 103), tt«(fy)-MP(36148), (*rfi«FXXXVlI|55, ;«i«MP(46|59), 
jeteFXXXVll|54, W(?rfcwe 327 1441, re(/ywXll|19, weinen Lincolns. 
(75|98) (— plur.) ; in gescbl. silbe ; «»•(65180), hts (931 125), uihecltt 
lWiP14|30, IV16, a*eK)M93|124.125), aen(71]90), «e!4(«) HP 
3651538, •XXII1|33, s(eniy(iXII119, (r«ä(MP78]lll (vgl. § 132). 

i 2. ae. y u. verk. g (kentisch e, e): in off. Silbe: evyHl) 

MP66|81, 2WiP350|515, slerjnj '(2531345) , 4«rjri (243|336), 
AP(31 11422), Co«>nIer6«i(ClP(3671540), »ic-jf XIIi20, tesyAP 
(70|88), MPXXV1I140, iii«i(e)ij('151|203, 1JP771106 u. oi«*« IWiP 
14129, GrXVII126 «ae. myeel); in geschl. silbe: Cherehe IWiP 
7125.26, APXXVIII|42, taje (931125), «nciis AP(461 59), s»ec*(«) 
(2031286), felm '(1591216) «ae. ftijon). (Vgl. weit, beisp. Dib. 
§ 144). 
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3. frz, t in off. silbe: 8peryt*22i\SlS , Trenyte¥?(29\^), 79 
Cäie PL4115. pm(myw5r*116|156, pety *XLIII|63; in geschl. silbej: 
fermely ?US\S8. 

VII. entsprechend me. lan'gem i. 80 

1. ae. f, S u. gel. X: schere Ed?58\65, MP134|179, XL|59, 
abedyti lWiP14|30, MP78|lli, fc«lWiP7|26, MP(36|48), MP 
XXVII|41 (=%), r^rfyn^ VIII|12 (==riding), wreteUP(62\7&), 
lek{e)2W\?6d\86, riJP255|349 «iTc), Myn^r 2WiP(211|296), 
wen^Sc[57|70] «min), iVZand (243|336) , Tes(iayU?{62\76), 
MP(185|251), das wohl auf an. Tysäagr zurückgeht, gelängt 
vor wd: /"entf MP78|111, man Är^nrfe PL332| 446. — 2. frz. i: 

/•meMP(67|83),rfe5«rynyDevons.(68|84),iSe/(e)MP(67|83),*(73|95), 
•(8511517) etc. 

VIII. entsprechend me. o, 81 

1. (me. Vz. Ol) sfrewpWo(305|417), wohl fremdwort aus dem 
holl. (dän.). Der umlaut des wurzelvokals hat sich gehalten imkomp. 
u. superl. von long {vgl Blume s. 13): lenger lWiP14|30, ♦(159|215), 
DSf(191|260), *XXI|31, lenge8tU?(\8b\2bO). pelleaxis MP(67|83) 
= ne. poleax < aholl., andd. polle ist wohl nur Schreibfehler. 
— 2. me. lg. geschl o^Cae. ö in ethyr M^ysö Wo(304|414). 

IX. entsprechend me. kurzem u und ü. 82 

1. <ae. w: welbelevyd F(\30\169) , i>%Zyn Wo(345| 505), 
refem *(60|73); {ferther{more) \27\A\), *(94|127), Oxf.(138;i84), 
Oxf.XVI|25 statt further etc. beruht auf anlehnung an fer (ae. 
feor)]. — 2. < frz. u : stedyously *(238i325) (vgl. § 199). 

B. ausserhalb des tons. 

I. für e: 1. nachtonig: neben a (vgl. § 23): knowlech(f) 83 
PL4|17, lWiP7|25, 1JP175|233, effectuelH2\54:, Spintuel and 
Tempord 198|272, awr</ß) Br( 34 1| 497); neben i(y) (vgl. §§ 144, 
160): die 1 WiP5| 19, aüctorite lWiP14|30,]9ro«peri^eMPXXVII|41, 
cuntre l?Li\\2 , weyiiß GrX|16; water(0 lWiP5| 19.20, FVI1|11, 
Tresorer (27|41) (vgl. § 168). — 2. vortonig: engrossyng 84 
lWiP5|20, enformed Oxf.XVI|25 ; descharged PL18|33, despareiged 
F72|92. 
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85 n. für a: 1. nachtonig: einmal adverserry *(159\21S) 
u. desayvehile ?L(76\10}), ferner in u^arew^c EdP53|65, •297|406, 
Ä/rAgrd*XXIV|37, mes8enger(s) GT(2b7\8b\) , B(315|427) neben 
twmcijrer lWiP5|20, purchesid ?L8S3\82'2 (vgl. Behrens 8.74), 

86 8aleU{e)8 1JP77|106, 198|271 neben salaUyd PL179|236. — 2. v o r- 
tonig: emongs ♦(99|133); effecion Oxf.(97|130), durch prafix- 
vertauschung in anenteynt *(223|311) (~ an attaint) ^ empoini 
♦9611416; decleracion PL332|451, gremercy lWiP7|26 « gra- 
mercy < gruntmercy). — 3. satz unbetont: der Devon8.(68|86), 
(2431336) «ae. dearr) (vgl. Dib. § 41). 

87 III. far ai, ei: 1. nachtonig: r^r</y) (61|76), MP(36|48), 
ccWenSc[84|118], Soveren ?L(76\lOO\ sodenlyWoM7\5m^hame8 
2WiP(211|297), mervell*(253\M5), consel V72\93, coumseUing 
2WiP350|516. — 2. satzunbetont: the (=they): the hroke 
into the toun PL(239|330). 

88 IV. für me. au: feleschyp, fele8(s)hep u.a. Devons.(68|85), 
1461 195, 1771235, B(342|499). 

89 V. für me. y, i: nachtonig: verile (330\44S) ; hoole PL 
(336|489) (<ae. haiig); nach vorausgehendem y oder i, ura 
doppeltes y oder i zu vermeiden (vgl. § 163): spccifyeng IWiP 
5|19, pr^yen^ lWiP5|21, joai>w^Yorkl84|249; ivorshepefull, war- 
chepifull) n. ä. lWiP5|19, PL144|189. FXXXIX|57, godeshepe 
MP(163|220), fe1achepXll\l9, ma8terchep Xll\20', ryghtwesnesse 

90 PL(239|328); ;?ar^e EdP(58| 71), cop^ F72|94; pereil ¥lS2\n 5, 
PL144|189; co5cw F(XIV| 22.23), cti5.9cAewPL(336|483); leyserMP 
(36|49), MP134|179, pleser *42\bb; fwa/me XL|54; suette Oxt. 
XV1|25; plentefously PLMI&, glorefye DSi(9l\V22). 

91 VI. für me. o: 1. nachtonig in: /a/sec/ MPXXVII|41 ; 
p^rsewAP(197|270); compremysid PL(76\105\ aw?mener (226|315), 
Deven8hire Gr{2b7\8bO). —2. satzunbetont: ne^(0 F132|176, 
*(241|334), er (63|78) (= or), wgrSc83|117, MP78|113, B295|402, 
n6?(19|36), DNf(191|260). 

92 VII. für me. oi: nachtonig in: parier AP(46| 59), maner 
*284|391, GrXVII|27, de^er AP(197|270), IV|7. 

93 VIII. für me. u (ü): 1. nachtonig in toirchipfel MP 
(1781236); wyÄcA^esZ.v PI^ 145|192; rowerYork(114|153), sojerned 
E1P(322|435); departer Plj[76\iO\), seker PL\U\ldl ] comene Gr 
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2781381, öfJwens7XIX|30; «eddZ Oxf.(120il61) neben cedulej 
Vlljn; /rattdeten^ PL(76|104), syngelerl*(60\7S) , SaterdayGr 
1001135. -i2. vortonig in u^«?Ac>a/€ MP(260|355),'*(363|534), 
weche8ave^}ILP\XLYl\69]; jerores neben jurores*^2\5i.55.i 



Das schriftzeichen e vertritt somit unter dem 94 

ton: me. kz. 6, worunter südliche formen neben entsprechenden 

(a-)formen des mittellandes, me. lg. geschl. e, worunter südl. e 

neben Q des mittellandes, me. lg. off. e, me. kz. u. lg. a, 

me. kz. n. lg. t, vereinzelt me. lg. geschl. o u. me. u (ü). 

Ausserhalb des tons steht es für a, ai (et), au, y(t), o, 

oi, u. — e für me. kz. n. lg. a ist auffällig. Vor r wird es 

erklärlich durch das schwanken der ausspräche des me. e zwischen 

a VL. e (vgl. § 31). Die übrigen falle zwingen uns zur annähme 

eines lautubergangs, und zwar sowohl des a'^ce (q) (^S^- I)^^. 

§ 46) als auch des ay>(ß. Man vergleiche dazu die Schreibung 

a für e (§ 31) auch ay für a (§ 41). Dass vorzugsweise die 

frz. Wörter 4iesen Übergang zeigen, kann dadurch erklärt werden, 

dass die Schreiber mit der Orthographie der franz. Wörter nicht 

so vertraut waren wie mit den traditionellen schriftzeichen der 

genuin englischen Wörter, jene also eher den veränderten lauten 

angepasst werden konnten. — Die zahlreichen Schreibungen von 

e für me. kz. i, das in offener silbe häufiger ist als in geschlossener 

(vgl. Dib. § 49), deuten ebenfalls auf einen lautwandel. Nach 

Laick (§ 515) vollzog sich diese entwicklung, deren resultat f 

ist, auf nordhumbrischem gebiet, von wo vereinzelte formen 

auch in den süden drangen. — e für me. Ig. t bezeichnet den 

bereits seit dem 14. jh. (Dib. § 98) sich entwickelnden diphthong 

ff, eij worauf noch deutlicher die Schreibung ey weist (§ 115). 

— Auf Verwechslung mit o(iv)ther, ether<Cägper^ cbgper (§§ 188, 
70) beruht wohl dhyr für ae. oper. Wie jene beiden formen 
neben einander standen, so ist hier e auch für ae. ö geschrieben. 

— AofGlllig ist das eintreten von e für kz. u. Zunächst scheint 
u offener geworden (ff), dann in einen p ähnlichen laut (vgl. 
§ 206) und zuletzt allmählich zu 9 übergegangen zu sein. In 
retern mag schon Wirkung des r vorliegen (vgl. u für i § 266). 
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Ausserhalb des tons ist e seiner natnr gemäss äusserst häufig, 
am den anbestimmten vokal der anbetonten silben wieder- 
zugeben. Hier steht es fär ursprönglicbes a, ai {ei)^ au, y . (0, 
0, ot\ u, die alle infolge des starken germanischen accents zu 
kz. e abgeschwächt waren. 

e vertritt mithin den kurzen, den langen ge- 
schlossenen und den langen offenen e-laut, seltener 
diphthongisches ei und unbetontes a. 

Bei Caxton ist e fast durchgehends zeichen für den kurzen, 
den langen geschloss. u. langen offenen e-laut. Nur in wenigen 
ausnahmefallen schreibt er e fär Ig. f : leke^ desered^ kene (Romst. 
s. 20). e für u kennt er nicht. In unbetonter silbe herrscht 
auch bei ihm grosses schwanken , wenn auch nicht in dem 
masse, wie in den P. L., aber ein prinzip in der Verwendung 
des e als unbetonten vokals ist nicht zu erkennen. 

' c 

ea. 

95 I. für geschl. lg. e: < frz. ue: to meace F(968|425). 

II. f n r f f. 1 g. « : « ae. ee) they meane F225|3 14 ; « ae. ea) 
great('27\4ff): (moaophthoDgierangen und kontraktionen <1 afr. 
ei, ai:) (un)ease lWiP7|26, Oxf.XVI|25, ea4y 2WiP350|516, 
plmserH2\5b, pleasur*(di\\27), p/e«seFVII|li , FXXXIX|57, 
reason(able)Oxf. (ß7\130), GrXVII|27, seas(e) *2 19|306, Oxf.XVI|25, 
pras B28l|386, P«a.«e *XXIV|35 , m«aMe B281 1386 , *XXVI|40, 
•XLIX|73«afr.»we»«»),seo/(«) lWiP14|30,»971|428«afr. seiet). 

III. für kz. e: <frz. unbet. kz. e in TrcBÄorer •C24l|334). 

96 In Treasorer erscheint das kz. e gedehnt, wenn nicht hier 
ea einmal für den kurzen laut geschrieben ist (vgl. Skeat Pr. 11^ 
§ 60 anm. 2). Sonst aber ist ea zeichen für d^n lg. e-laut 
und zwar, mit einziger ausnähme des meaoe ^ für das offene 
I g. e. In germanischen Wörtern ist es selten, um so häufiger in 
romanischen, wo besonders das zu ^ monophthongierte frz. ei 
(<Cält. ei, ai) und die kontraktionen aus vortonigem ai (e) 
mit betontem q oder a (vgl. ten Brink § 68 y, rf) durch ea 
wiedergegeben werden. 

Caxton kennt ea nur für off. e und zwar mit ausnähme von 
great nur in rom. Wörtern (Römst. s. 4). 
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ee. 

k. onter dem ton. 
I. entsprechend me. geschlossenem langen ß. 

1. in germ., bzw. ae. Wörtern: / ireene AP(i&\59)^ Queene 97 
♦195|263, seende¥lS2\m, eende¥(ni\227\ Aeerf(e) Gr(298|407), 
1JP(973|430), speed GrXVII|27, weelCO lWiP5|22, lWiPIII|5, Gr 
X|16 u. ö. (vgl. e §§ 56, 63); feesil9\86), FXXXIX|57, preest 98 
Lincolns.(7.5|98), GrX|16, fr eendis 1J?108\U7 , freend(e) ¥ 
(1151154.155), GrX|16, Ä«cWBr349|511 ; yec^GrX|16 «ne.giet). 

2. in rom. Wörtern: /rcer(93|125), cleerly ¥272\873, F 99 
XXXV|53, secreet *20^\297] con/^ened York 184 1 249, cheeffe'Wo 
347|508, ^ree/'Br3491513; p^ßp« Lincolris.(75|97), pe^le PL 
(3531519). 

IL entsprechend me. offenem langen e. 

1. in germ. Wörtern: (ae. S^germ. a* + ii) se«XXIX|44, 100 
PL4|16, Ä<?rfe Wo347|508; (häufiger in den Wörtern, wo ae. (ß 
wgerm. a (got. S) entspricht:) reede (98\l24c) , Meer*XVIII|28, 
PL201 1279,/«^« MP(260|355), ii7^«reWo347 1508,*97 1| 427, *XnL\%9 ; 
ferner in greet(e) (27 \4:l), *(969|425), FXXXV|52, deeth(e) Kent 
(294|401), 1JP(973|430), /ee/'c Wo320|433 « ae. l^f), yeer IWiP 
VI|9; 5pe^A(0 F(968|425), fte^re F(222|310), ebenso foryeeUY 
272|373, ^«e^e*XIX|30 (an. geta)^ das me. neben kürze oft länge 
hatte (vgl. Morsbach, Gr. § 64 anm. 2). 

2. in rom. Wörtern: appeelle, sMrce^s« Kent(294|400.401) ; 101 
(monophthongierungen und kontraktionen <C afr. ei , ai :) plee 
GrXVII|26, ple8U(l^\36), pewB(282|387), *XV|24, ♦L|74, ees(dy) 
F72|94, •(253|345), perseeve Buckinghams.(49|61), freelte DSf 
(91|121), re^feF(115|155), 5e<ys)lJP965|421, FVII|11, m€en(e) 
PL4| 15.17, MPXXVII|41. 

III. entsprechend me. kurzem e. 102 

Vor st in beest *XIX|29 (= best) ; vor r in heer MP[XLVI|70] 
(= ne. pron. her\ seergiours (63\7S), peerteYorkl84|249. 

IV. entsprechend me. kurzem». 103 

In weetyng Wo(252\3UX to met(e) MP(361|530), MP365|537, 
*XXXI|45, heem *XV|23 (^ Mm). 

8 
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1Ö4 B. ausserhalb des tons. 

Nachtonig in rom. Wörtern für me. e (meist späteres y) 
(vgl. §§ 144, 160): con/re<5)(19|36), (124|165), en^rec*(l99|274), 
atorn«« York 184(249, wo es etymol. berechtigt ist; Cytee^ Citees 
PL1|7, atifon7«eDNf(191|259), prfree*195|267, dewieeY(\\b\\bb\ 
F(XIV|22), FevereeWn.\U\ par^eePL(76|101); wa^eer (71|90). 
— Unorganisch ist ee in senitee MP(36|48) (= sent). 

105 ee bezeichnet seiner natur gemäss länge. Während aber 
ea fast ansschliesslich nur für off. lg. e eintritt, steht ee sowohl 
für geschl. wie oif. lg. e. Im gegensatz zn ea bevorzugt es die 
germ. Wörter und zwar wohl mehr den geschl. laut derselben, 
wo besonders ae. B u. eo in betracht kommen. In rom. Wörtern 
vertritt ee gern den off. laut, der durch monophthongierungen und 
kontraktionen aus frz. ei, ai entstanden ist, wofür auch ea häufiger 
eintrat. Dehnung hat st in beest hervorgerufen. In heer^ seergiours 
peerle hat r wie schon me. u. ae, gedehnt (Sweet : HES. § 635). 
Bereits im me. begegnet ee in weet^ das infolge der herabstimmung 
des t>e (vgl. §§ 77, 94) länge des e zeigt. — In neben, 
toniger silbe ist die Schreibung der frz. endsilbe -ee auf die 
übrigen endungen übertragen, was nicht unbedingt für den frz. 
accent zu sprechen braucht. Auffällig ist sentlee für sent ; nach 
Dib. § 165 ein beweis, dass das end-f? (§§ 364 — 369) unter ge- 
wissen umständen noch hörbar war. Vielleicht ist hier ee nar 
ornamentale Schreibung nach ebenso unberechtigtem tt. 

et. 

A. unter dem ton. 

I. entsprechend me. diphthong. 

106 1. in germ. Wörtern: seid lW\Vm\6 , FXXXIX|57; seigh 
Grl00|136, 5gi2WiP(216|303), ^tYAerLincolns.(75|97), tkeireVL 
18|35, theiGrXllb, XII|19, ayem Yorkl84|249, AeZ/e Lincolns. 
(75|97), m5ePL(76|100), heigh, heighnesse PL(76\100), heighte 
lWiPIII|5, neighbur \2b\l61 (vgl. § 149).0 

107 2. in rom. Wörtern: Sem<PLl|9, meir *195|267, morteisying 
F(301|411), seysXIItl8«afr. 5amr), (dts)pZöm*r *XLIII|63.64, 

1) Vgl. über den Wechsel von heigh^n eigh mit hy^ MyDib.§ 91. . <- 
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pZ«n lWiPIII|6, Sovereiffn(e) %88\51) , ♦(239|327); vrdeigned 
1JP1071U4, disdngne *2(H\2S7, conceite 3^S\b\0, counseilllWi? 
5|19 20ff., Gr(37|50), conc(?«/ Sc(205| 289), conteigned IW\V5\22, 
•(88\b\\ap{p)eiteineth*(223\Sn)*{22MSl2),optnned¥{S0l^^ 

II. entsprechend me geschlossenem langen e. 108 

In den frz. Wörtern cÄe//PL332|447, en^^tr PL833|462, leiges 
PL(76|102) « me. lege neb. lige^ afr. lige u. liege). 

B. ausserhalb des tons. 109 

I. für a: in der rom. endsilbe -age: despareiged ¥7 2\92, 

II. für e: in ^o6oW^ PL(336| 489) , in der flexionsendung 
-es: dagareisPLnd\23S. 

III. für i: in nachtoniger zwischensilbe : preseidents Wo 
347|508; in satzunbetonter Stellung: heis{=hi8): heis said 
sonne^ heis said truytour^^ heis areste etc. PL(76| 101.102). 

ey. 

A. unter dem ton. 
I. entsprechend me. dipht hon g. 

1. in germ. Wörtern: seyd{e) lWiP5|19, IV|7, Leyeedre 110 
PL4|17 « Lcegreceaster); sey 1461196, GrXVII|26, he seyth 
lWiPVI|9, M?€y«AP(46|58), APXXVIII|42, *V|8, keyJiU\\8^ 
al{l)wey C50|62) , F(130| 170) , pleyn MP(36|48) , theyre *C99| 132), 
eAVymGrXVII|26, a y^ns< Gr(ll7|158), GrXVII|26, eytherVL 
144|189, ney/A/rl25|166, reys?yAPL144|191, reyw^d AP160|216, 
deyiin) IV17, *XLIXi73 «afrs. deja{^) vgl ten Brink § 41 anm.), 
heyll%\l\20, heyghnesse*(3&2\b3Z\ %FC309|420), Br(331|444), 
neyghborysll^\23\, neyhures *TLA\&0 (vgl. § 149). 

2. in rom. Wörtern: Seynt PL1|9, FXXXVII|55, meyr 147|199, HI 
iwor^ys F(301|411), ^%/Vä1JP77|106, Aeyno^Zy 1JP77| 108, war- 
d^ns B275|378, twrey*262|357, GrX|16, p%«/yjflJP108|l46, 
*158|212, meyntenauns *343|501, Sonvereyn, Souvreyn F(263|362), 
sovereyn XL|58 ; resceyved lWiP5|21, a/%n<FXXXV|52, leyserUP 
(36|49), MP134I179, feythfully MP(18b\2bl\ preyCing)MP(ß6\4SX 

1) Wörter me tnorteistfing^ Sovereign(e), eounseiU etc. (vgl. auch § 111) 
sind wie schon in § 35 u. 38 unter A (unter dem ton) angeführt, da ihre 
Schreibung mehr für den me. als den ne. accent spricht. 

3» 
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dy ty (g = dS) etc. zeigte. Etwas anderes als unbet. kz. e kann 
ey (ei) nicht ausdrücken, da es z. b. sicher kz. e in den 
flexionssilben , wie afr. -esse^ Agneys^ goboleit^ in der Vor- 
silbe fre-, sicher kz. unbet. i in money^ maleys etc, bezeichnet. 
Vielleicht ist ey aus den fallen übertragen, wo es ursprünglichem 
a entspricht wie in dispareiged^ purcheyg, Mileyn. Bei schwanken- 
dem frz. accent könnte ey hier ähnlich wie ay für a (§ 40) den 
Übergang des a > <c (§ 41) verdeutlichen, um dieses von ge- 
wöhn!, e zu unterscheiden. Dann hat man die Schreibung 
schlechthin für den unbestimmten vokal benutzt, nur selten auf 
Ursprung], e übertragen (§ 113). — Betrachtet man nun das 
Verhältnis von ei (ey) zu ai {(ly)^ so lässt sich eine bestimmte 
Verwendung der schriftzeichen für eine bestimmte gruppe von 
Wörtern nicht erkennen. Das bestreben, wie wir es in den 
besseren Chaucerhss. finden , in germ. Wörtern ') alt. me. ui 
durch ai (ay)^ ai aus alt. qi durch ei {ey) wiederzugeben (vgl. 
ten Brink § 41), zeigt sich nicht. Etwa gleich häufig werden 
beide zeichen für ai u. ei verwandt. 

ei^ ey bezeichnen mithin: diphthongisches ei^ 
seltener lg. e und kz. (unbetontes) e. 

Caxton kennt ei^ ey als bezeichnung für langes e nicht, 
ebensowenig für kurzes e. Den gebrauch von e?, ey und ai, tiy 
hat auch er nicht geregelt. 

eo. 

120 L für me. geschl. lg. e : (= agfr. eo , lat. eu) enfeoffed IJP 
107|144, feoffes *{2lS\2d9), feodary FXXXIX\57 ; «frz. ue:) 
meof(f)e¥132\nh Wo268|370, meoved ¥{222\310), Wo(267|369), 

' people OxL10b\U2, *(135|180), *(241|334), peopell *179\240. 

II. für me. off. lg. e: s^oson*XIII|22 (<C afr. Saison), meones 
Lincolns.(256|349) « afr. meien). 

121 Die speciell anglofr. Schreibung eo, wahrscheinlich 
ursprünglich für eu, wird im ganzen selten verwendet. Sie 

1) In rom. Wörtern wird die Scheidung von ai (ay) u. ei (ey) für alt. 
frz. ai u. alt. frz. ei (spät. o%) auch hei Chaucer „keineswegs konsequent" 
durchgeführt (ten Brink § 89). 
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steht nur in rom. Wörtern zur bezeichnung des Ig. e-lauts 
und zwar vorwiegend des geschl. e < afr. ue. Vereinzelt be- 
zeichnet sie anch lg. oif. e, das häufiger durch ea dargestellt 
wird (§ 95). Caxton hat die Schreibung nur in people (Römst. s. 4). 

eu. 

A. unter dem ton. 

I. entsprechend me.^M:(<ae. t»-f M?:)Z^?/r/^Wo296|405. 122 

II. eu: « ae. eo -f w:) ^r^iifA**XXVI|40 (vgl. §§ 223, 
234); C<ae. f + u;:) Teuysday *(2S0\883\ Teusdaym8l\S86; 
«afr. eu:) reiA/ePW|17, r^ti/^is *42|54, unreuled B(282\S87), 
seuretee Lincolns.(75|97), seurest F272|372, Andreuis) Wo259|353, 
Wo296|404. 

III. entsprechend me. ü: «afr. m:) rf^ii^e F(228|317), 123 
Deti* (2431836); «afr. io, iu:) seutees \^7\60), purseuteF 
(274|376). 

B. ausserhalb des tons. 124 

I. für agn. u, jung. frz. eu: graceus Devons.(68|84) 
(— grac + eus (§48) od. = grace+ us?)^ dishonneursD^t 
(191|259), ^eneMr *| 95 1 267, bankeur ?L(S86\A86). 

II. für frz. ü: B schreibt: issens 281\884, 295|403, ferner 
in reveneuse PL332|451. 

ew. 

A. unter dem ton. 

I. entsprechend me. qu: (<r ae. ea^ ^ + ii? :) 8hew{€) 125 
lWiP14|30, 1 WiPVI|9, sheued XXIX|43, schrew MP78|112, lewder 
Oxf.l04|141, /cw;d((?)Br(341|497) (vgl. §234), slewfhed ¥lS2\l7b; 
«afr. eciu, eu:) bewte Br{872\b4^8), petrJ^^r PL(386|481). 

II. entsprechend me. eu: «ae.g^o-f w, vgl. om, om? §§ 223, 126 
234:) <reM^(e)lWiP5|19, lWiPVIj9, GrX|16, ^reM;fA(^) EdP53|65, 
Grll8|236, MP(178|236), 6/eM; *(239|330), reu^Zy AP(162|219), 
rm'/AeBr(364|536), wcw^ Wo(267|369), jfcwew? AP(801114), XII|20; 
«ae. t + w:) Tewusday*(60\7b), TeM;ysrfay MP(178|237), 2WiP 
(346|505), Tewesday *XU\&0, s^eu;ardEdP53|65, neben styward 
PL4|16; «afr. ew:) blew A?{25\89), rewleri$ H2\5b , rewle 
York(114|154), PL201|281, rcM;K 1JP176|234. 
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127 III. entspr. me. Ig. geschl. o: I<2eu'eMP78|112 (=(2d). 

128 IV. entspr. me. m: «afr. «:) contynew F(9S\lBl), Wo 
2731375, ea:Jfcet«jeMP[XLVI|70], Jertwsaletn (ß70\5i5) , semr, 
se«'<!rMP(369|544), 8etcyrte*2l9\S07, »2841390, dewteef(n5\l55). 
FXXXV|53; «afr. io, tu:) «eM»crfGr(1031138.139), pursewei 
F(2741376), seicVXXX\\52; «afr. ui:) cows^re«; Wo(267|369). 

129 V. entspr. me. lg. «: «agn. «:) /«wc%« PL(336|489) 
(me. touaü). 

ISO B. ausserhalb des tons. 

für tt in der rom. endsilbe -w: valeto(e) 1JP77|107, U7|199, 
residew F(274|376), resydewe F306|418. 



131 Mit eu, ew verhält es sich wie mit au und aw: unter- 

schiedsloser gebrauch der beiden zeichen. Nnr wird ew häufiger 
angewandt, eu steht selten im wortaqslaut (Andren § 122). 

eu, ew vertreten den etymologischen diphthong 
^u wie eu^ me. ü; ew ganz vereinzelt me. ö und me. U. 
Die falle entsprechen, mit ausnähme der beiden letzten (ö u. ü\ 
heutigem jä (juw bezw. uw^ vgl. Victor, Phon. § 41 anm. 5). Dem 
me. eu <ae. eow, seltener <C^w^ eaw (Dib. § 95) steht me. ou 
dnrch überwiegen des zweiten, dunkleren elemenls (Dib. § 92) 
zur Seite. Die ansichten über die entwicklung des jü (bezw. 
juw) gehen sehr auseinander (vgl. die Zusammenstellung bei 
Vietor, Phon. § 41 anm. 6). Der beginn der entwicklung fällt 
jedenfalls schon in unsere zeit. Hier handelt es sich um die 
frage: welchen lautwert hat eu (ew) in den P.L.? 

Die Schreibung eu (ew) allein lässt das nicht mit deutlich- 
keit erkennen, jedenfalls nicht für etymologisches qu und eu. 
Die Wiedergabe von ü durch eu (ew) ist auffällig in Deuk^ 
Jerewsalem^ exkewce^ (deu, seure zeigen afr. Schreibung, auch 
purseute, seut könnte bloss Schreibung für iu sein), ferner in 
reveneuse^ constrew, in den endsilben: valew^ residew^ isseus. 
Man vergleiche damit noch folgendes: für eu<Ceow, Iw und 
frz. eu finden wir auch u (w): tru, trWy Tuesday^ Twesday^ 
stuard^ rule^ rwle^ hlwe^ Andrw (§§ 249, 263), für frz. eu 
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nosserdem : uw : acruwyd (§ 270) und sogar iew : neview (§ 174) ; 
für ü haben wir neben gewöhnl. u (w) (§§ 248, 262 vgl. aach 
die schreibang exschu^d § 334) auch in (iw\ yw : mitiLsed^ 
diwtey dywte etc. (§§ 179 — Ibl) und selbst ieu: dieu (=^ du 
§ 173) auch utf: dupkCj suye (§ 268) und ou\ acoused^ 
comouns (§§ 229, 233) ; daneben jedoch auch Schreibungen mit 

1, y: Yistice^ sirples (§ 141), Commines^ comyn (§§ 146, 162), 
syte^ condyf, destrye (§ 157). Für ^ u finden wir Schreibungen 
wie u{w\ ieu oder dgl. nicht (nur einmal das etymologisch be- 
rechtigte ow in lowd § 234). Wir haben hier also noch den 
alten diphthong zu sprechen: der ne. Übergang Z> j^ vollzog 
sich erst zu ende des 17. jh. (vgl. Luick, Anglia XIV, s. 291). 
Anders steht es mit eu und ü. Die durchaus nicht seltene 
Schreibung u{w) für eu, ou und unser eu^ ew für ü, verglichen 
mit der nicht anders als phonetisch zu deutenden Schreibung iu 
und vor allem ietn (ieu) lässt uns mit ziemlicher Sicherheit 
schliessen, 1. dass eu und ü zusammengefallen sind, 

2. dass wir für beide den lautwert iü vor uns 
haben. Daneben steht, jedoch weit seltener, i (y) für m, die 
ihrerseits nichts anderes als frz. ü sein können. Auch uy mag 
dafür sprechen, obgleich y hier ebensogut als dehnungszeichen 
gefasst werden kann. Wir werden somit wenigstens für frz. ü 
zur annähme einer doppelten ausspräche gedrängt. 
Wahrscheinlich hatte die Volkssprache schon den ne. laut, die 
spräche der gebildeten kreise noch den frz. ü-laut (vgl. dazu 
Luick, Anglia XIY, s. 290). Leider wissen wir über den stand 
und die bildung der meisten Schreiber, von denen die beleg- 
steilen stammen, nichts. B, der als diener des (historisch be- 
kannten) Fastolf jedenfalls berührung mit den feineren kreisen 
hatte, schreibt sowohl dieu (= du) als auch Yistice. — Im ein- 
klang mit unserm respltat steht dewe für dö^ wobei wir 
Übergang des d>>M annehmen müssen (§ 266), ew wäre dann 
Vertreter des nahe verwandten d, wie es auch ü in teweUys^ 
wo agn. u vorliegt, bezeichnet. — In den frz. endsilben -eus, 
-eur zeigt sich das jüngere frz. eu (ö). 

eu, ew sind somit Vertreter des diphthongischen eu 
und des tü-lauts, seltener des lg. ü- und ftz, d'-lauts. 
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Caxton schreibt eu, ew ohne unterschied für ^u, m und ü, 
seltener für frz. ou (= ä), nicht für ö und frz. ^m (= ö). 

i. 

A. unter dem ton. 

I. entsprechend me. kurzem/. 

132 1. in germ. Wörtern: it, is^ his, söä^« lWiP5| 19.20, sifh 
lWiPVI|9, M7nY/>w lWiP5|20, witfe(S8\b\\ MP(369|544), ♦XIX|29, 
wil, wilJe(n) lWiP5| 20.2 1.22, ^Anrf*XVIIl|27, M^?Ä:ßXXX|44, belwix 
AP(25|39), a/M7ixFXXXIX|57, n^AnWiP5| 19.21, XII| 18, M;?y/te 
lWiPIII|6; wisdom 0\l{91\\m\ S^Vo;? Grll8|160, schireve'Rv 
(355|521): Äm^esPL4|13, cAtVcÄ« PL4|13, PL201|282, firstVL 
1511205, w/cAßBr349|512, 8wicheVN\Vl\\\&, wAicA Sc[XXII|32]; 
^ns%)Oxf.XVI|25, *XLIII|64 (= tru8t\ iif PL(336|480) (= me. 
kitte neben cutte), ich(e) lWiPIII|6, Br(372|547) « ae. cbUy) 

133 2. in rom. wertem : CiteesV\j\\l ^ düigent lWiP5|19, synistre 
PL18|35, pnsowywjre PL144|190, viasrc F(263 1363), viagis "Vfo 
3471507. 

II. entsprechend me. langem i, 

134 1. in germ. Wörtern: sAiV(0 (19|36), FXXXIX|57, wise K? 
(25|39), mi 1JP176|233, ♦(249|340), min 1JP176|234, abide IWiP 
5|20, «dm(7cs B281|386, w;t/ MPXXVI]|40, W B281|884, Wo 
3471508, ♦XXXIV|51 (=by), t/;«rfZy Gr(1171159); Ai^yA *V|8, 
Ai^Anm^DSf(91|121), Highnesse OiÄAQ6\\tö , *(310|421); die 
I)Sf(91|121), das wohl auf an. döyja zurückgeht (vgl. tenBrink 
§ 41 anm.). 

135 2. in rom. Wörtern: pm7/(e) lWiP7|26, PL18|32, desired 
PL18|33.34, desmn^MPXXVII|40, »^« DNf(173|230); rtaZ/DSf 
(91 1 121) «afr. reial). 

III. entsprechend me. kurzem e. 

136 vor dentalen: togider *\9b\2^, to ^rjWyer ♦XXXI|46 
(< ae. tögaedre); so wohl auch litte (71|90), (für ld(te)<CB,e. lcet% 
[litteres IV|7 steht unter einfluss des latein., blhsed *(88151), 
(44|57), GrX|5 könnte durch ae. bliss beeinflusst sein], dirknesse 

1) Vgl. über die etymologie NED (unter each). 
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PL332|451, a7i7/arMP(36|48), willefar2WiP{2l6\S02), enbilled 
PL180|242; vor palatal-nasalen: <Ämik(e)*(38|51), (172|229) 137 
(vermischt mit a.e, pyncpan), Inglond ?L4:\15, (27|40), *(96|128); 
nach palatalen: (y)// AP(25|39), PL4|14, yisfer evyn u. &. 
MP66|81, Lincoln8.(75|97), GrXVII|27, •XLIII|62, y»Y*(241|334). 
[Auf ae. nebenform mit i beruht: süf(f) F291|398, Wo347|508 
u. hir{e) (I9\37)y (71|90), Oxf.(97|130), B275|378 etc.] 

IV. entsprechend me. geschlossenem la&gem e: 

1. in germ., bzw.ae. Wörtern : sikenesse?L18\38, A«7d(226|315), 138 
prisies PL332|447, wo i möglicherweise auf kent. io beruhen 
könnte (vgl. Dib. § 101b); hire (= inf. ne. hear) PL201|279. 

2. in rom. Wörtern: Frires B(8lb\i26), inquire Yl82\ni, 139 
requir(e) PL18|34, (218|305) (vgl. e § 67), purüiaunce?L{76\102); 
chiffe EdP53|65, das durch die doppelkons. auf kurzes e hinweist 
(vgl. Dib. § 101a), SA/riur^A Gr(103|139); con^rmd Br(364|535) 
(vgl. Behrens s. 147, 153). 

y. entsprechend me. kurzem o (u). 140 

(<;ae. eo nach w:) wirchep *116|156, wirchipfel u. ä. MP 
(1781236), ♦262|357 «ae. wyrßseipe? vgl. § 163). 

YI. entsprechend me. ü, 141 

<afrz. u in Yistice B(140\1S5), strpte« PL(336|475). 

B. auBserhalb des toos. 

I. für y {i): 1. nachtonig in: Almyghfi (\b7\2\0), 142 
*XXXIV|51, ^rti.s^i Sc[XXII|32], Zarff*VlII|12, hertily IWi? 
5|20.21. — 2. vortonig: i wrapped (27 \iO), i blessyd De\ous. 
(68|84), ibounde, inough E1P(322|435). 

II. für a nachtonig in pesibilly, pesibly 146| 193.194, 143 
ambassitours PL(76|102). 

m. fürai, «I. 1. nachtonig: ver/ZyB275|377,FXXXIX|57. 
— 2. satzunbetont: thir countre GrXllß (=their), 

IV. für a!4(aw?) < an. a + jr: /eJiscAepPL179|238, feliship 
n«5|265. 
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144 y. für e: nachtonig in knowlich (93|124), hnonlige 

DNf(191|261) (vgl.§§ 23,83); Wi/Fl32|172, lWiPIII|6, XII|19, 
m7nSP175|232; sod/Miyn) 146|195, XII|19; opw/y PL151|205; 
/■«d/rGr278|381, o/«r (247 1339), ^//erffV GrX| 16 ; »«orf»V GrX| 16, 
iro/A»V PL(76il05); pmMm lWiP5|19, OMtorftw^ lWiPl4|30, 
rfe/a^racic GrXVII|26; coptVs IV |6, ma<ir« »(941 126); maahis 
(1571210); 2'mpt«MP66|81, p«;«7 1251166, on a6/«e 1JP77| 108, 
Mn/k»7/ DNfll9|160.161; JVbvemWr PL333|462; (in flexions- 
Silben:) enemyis AP(80| 1 14), affermUh lWiP5| 19, sendis, dandis 
F72|93, aeordidde, squarid, reportid AP(46|58.59). 

146 VI. für o: nachtonig in .4rcA6ysA»/) Wo(305|416). 

146 VII. für ot: nachtonig in rfmVPL333|461. 
VIII. für tt: nachtonig in Commines{l9\b6). 

y- 

A.. onter dem ton. 
I. entsprechend me. kurzem i (y). 

147 1. in germ. Wörtern: yt, ys, hys, hym, sy» MP(29|43), syth 
XL|58, wv/(27|40), m^« lWiPIII|5, toy<Ä«IV|7, 6y«e lWiPIII|6, 
M7yA(«) 202|284, be <M>ya;c AP(25|39), knyghtPlA\l3, bryghte AP 
(25|39), «y^rA^ GrX| 15. ryght }A?(S6\i8), FVIIlll, toggth(e)Wo 
259|353, AP(311|422), F(XIVt22), tyffht lWiPIlI|5, syght F 
XXXVIII54; S^yrop GrllSI 160; %n lWiP5| 19, Ä;y«^ PL1|10, 
MPXXVII|40, cAyrcA«PL4 113.15. 18, /•yrs<221|308, mykyl?Ll\\0, 
niych{e) EdP(58|71), MP134|179, 1JP77|106, XII|19, swyche IWiP 
5|19, 2WiP(346|506), SM?/cÄ(e) 1JP77|108, Oxf.l04|140, XII|20, 
whyche FVIlj 1 1 ; trysly(t) *179|240, AP(197|270), Äy<MP[XLVI|70], 
everych PL18|35 (vgl. § 132). 

148 2. in rem. Wörtern: Cy<ee PL1|7.8.10, Phylyp(pe) AP 
(188|255), *207|291, symple lWiPVI|8, delyvered, pryson FVII|1], 
inhibytyd IV|7, contynually XII| 18. 

IL entsprechend me. langem 7 {§). 

149 1. in germ. Wörtern : my, tnyne, wherhy Vfi\Ph\\.%, tydyngs 
lWiP5|20, shyre, lyke, «ymePL4|12.13, tnyle, rysc lWiPIII|6, 
syd«FXXXVII|55, lyke u>yseF\n\ll, w#GrX|15, tyme IY\6, 
abydie) MP78\nO, Ä^e Lincolp8.(75|98), lyf(f)lod(B70\b4b);byin, 
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iy«iAP(25|89) «ae. bycgan), rfyte AP160|217 «ae. gtigd), 
das pron. y*(60|73), *(61|76), das F häafiger gebraucht z. b. in 
brief 72, VII, XXXV etc. fynde lWiP7|24, XXIX|44; nygh IJP 
200|275, F225|3U, »tye*971|428, Ay, Hyghnesse ¥23S\S21, hyght 
PL201|278 (vgl. §§ 106, 110); dyed 2WiP350|516 (vgl. § 134). 

2. in rom. wörtem: advya, avysed lWiP5|20, /ryse »(991 134), 150 
/yn GrlOOl 136, %emon York(114|l54), d«syryrf MP365|537, MP 
XXVII|41, SyreIV|6; JJya« PL239|328. 

III. entsprechend me. knrzem e. 151 

vor dentalen: togyder*{(^\l4), blyssyd{^21\4S)\ MP(36|49) 
(vgl. § 136), wyll 2WiP(216|302), APXXVIII|42 (= weit), dwyl- 
iyn.9 APXXVIII|42, «yM«F(115|155) (=«««), s<y« CIP(367|541) 
(< ae. «/«^n) ') ; vor palatal-nasalen): <ÄynÄ;(p)*(38|51), 
GrXVII|26", %nÄ* MP(46|58), 7ni?tond (63|78), ^ynfyZ AP(2ö|39); 
nachpalatalen: zyth MP(36|48), yy/"AP(70|89), eysterday etc. 
MP78I109, .AP160|217; [etymologisch berechtigt in sylfeWo 
3201433, hifre IV|7 (= her)]. 

IV. entsprechend me. geschlossenem langen e. 

1. in germ. wertem: kypiih, iype PIi201 1277.279, under- 152 
cÄry/" *3601629 (= me. shirere), slyves PL(336|476); lyen k1? 
(70|88), iyn 2WiP(216|302) , sAyte Devon8.(68| 85), ^ye MP 
(1531206), />ynd2WiP(211|297), ?>»-ysfes PL332|452 (vgl. § 138); 

I {we, ye) AyreF(98|131), PL(238|ä25), Wo2961405. 

2. in rom. Wörtern: JVyr«« (243|335), re«cy<8 AP(183|247), 153 
mj«yr MP(185|251), rejwyrc F132| 174, *XVIII|28, purwyansiiF 
(29|43), purvyaunce *X\ \2i , op<yn«d lWiP5|21 , das hier auf 
ursprünglich -ene, nicht -eyne, wie die ne. formen, zurückgeht ; 
bryff{U\51) (eventuell für kurzes «, vgl. Dib. § 101a), C'Ayr- 
borough DNf(191|260), Escuyr Grll8l]59, Esqtcyr Br(364|535), 
S2«;yerFVn|ll. 



1) <yll« könnte auf ae. nebenfonn tj/ttan zurückgehen (vgl. Sievers 
§ 159,3). »tjß zeigt erhaltene kürze statt offenem langem e (vgl. Dib. 
§ lOla). 
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154 Y. entsprecbend me. ei. 

(he) sj^A AP160|217, MP[XLVI|69] (= sryth); he my fyth 
♦(113|152), /y*ore2WiP(216|303). 

155 VI. entsprechend ine. kurzem o (u). 

<ae. eo nach w: tti/rcÄip (27|41), MP(56|67), wyrschypful 
2JP(323|436) (vgl. § 140).* [wyld(e) MP(56|67), MP(67|83), 2WiP 
(211|297) für ae. wolde sind anbildangen an das präsens (vgl. 
Dib. § 322)]. 

156 VII. entsprechend me. u. 

1. kz. u: shyd (63|78) für shu{))d (vgl. § 251) pytU 
(27|40), on/yA:A:rfy 2WiP(216|303), rArysrfayF(968|425). — 2. lg. 
u: M?ycÄ^sat;eMP365|538 (= vouchsafe). [Das subst. iy«^F72|92 
zeigt anlehnung an das verb lydnn; /yr^A^rmorc PL(239|327) 
steht wohl für ferthermore (vgl. § 57)]. 

167 VIII. entsprechend me. ü. 

<afr. iv, tu: 5j^^PL4|18; <afr. uii conrfy« Wo296|404, 
des^rycPL(239|329). 

B. ansserhalb des tons. 

158 I. f ü r i neben gew. i: 1. nachtonig: dweUyng^ pufposyng 
and imaginy ng ?L4\\2, blessyn A?(SO\Ub), t/Ty/yu AP(311|422), 
praiyng^ ^a/yn^ (218|304 305), Äayyw^2WiP350|516; wurchyply 
u. ä. 2WiP(338|494), Hamps.(339|495), Wo(345|504); ryghtwysp 
PL(239i328); twa/t/5(e) PL181|243, PL(239|329); 5o/y«y (27 141), 
pe^-yZe PL(239|329); hregandyns *{9^\\d^) , ftasyns PL335| 470; 
leysyr (27|41), phsyr F132|175; copye F232|321, f>aHy{e) PL 
4|13.14, PL(76|105). - 2, nachtonig: ftysyrfß lWiPlII|5; y»- 
cresith 348| 5 10, ynstrucdouns PL(76| 1 04) ; dystreynydy dystresse 
Xll|19; my$doerersU?77\]07. 

159 IL für a?, ei: vcr yly *{2S0\S8S) , ser^yw APXXVIII|42, 
«;«;?y50» ♦(215|301); recony^ance GrX VII 127, mony lWiPVI|9, 
♦XXXI|45 (=money), 

IIL für aw, au? <an. ci + ^r: /e?,y«cÄy/? Devons.(68|84). 

160 IV. für «: 1. nachtonig: knowlych *(970}427) (vgL 
§23); Zy^y«MP134|178, ei;y/(/) MP66|81, 2WiP350|515, ^iiyfeyZ, 
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PL1|10; sadyllpd XU\19; /adyr PL(76| 100. 101), to ghedyrY 
132|175, fworfyrMP(36|48); manj^A(w) *(351|518), MP(325|438); 
c/?^ye •(1131151), cAywwy«« 1JP186|252, i«M;ery 2WiP(211|297); 
wa^yr MP(29|43), MP(36|48); rewylle, reuyUM?\U\\19 y Tempyll 
APXXVI1II42, ^«pyZ/ MP(1481200), abyll W\\20 , mkyll WP 
1501202; fettyr MP(29|43), co/fyr«PL(336|487); (in flexions- 
8 üben:) enmyys EdP53| 66, «fofiy« lWiPllI|6, stowrfy« F72|93, 
hayth , doyth »XX!!! |33.34 , waytyn MP78| 1 10 , ahedyn 2 WiP 
3501515, cowdempnyrf lWiP5|21, d€paHydVf\l. 

V. furo: nachtonig in 2)et;y«»ÄA?>ePL(239|327),PL240t332. 161 

VI. für ui in cowy«(erf) F(274|376), FXXXV|52, eomyny 162 
casyon (61|75). 



Betrachtet man die Verwendung des i und y, so ergibt 163 
sich, dass zur bezeichnnng der etymologischen werte ein eigent- 
licher unterschied zwischen beiden nicht gemacht wird, nar 
einige graphische tendenzen machen sich geltend. Im ganzen 
ist y häufiger als t, wie dies allgemein gegen ende der me. zeit, 
besonders im 15. jh., der fall ist. y wird bevorzugt nach alter 
Schreiberregel vor oder nach buchstaben i-ähnlicher gestalt, wie 
m, mm, n, nn, u etc., um Verwechslungen zu vermeiden; doch 
haben wir auch hing^ miche (§ 132), wm, mi (§ 134) etc. An- 
lautend ist i die regel, jedoch: y», ys (§ 147), yncresith, yn- 
strucciouns (§ 158), auslautend y, selten i: mi^ bi (§ 134), 
Almyghti^ trusti (§ 142). Das zusammentreten gleicher zeichen 
wird gemieden: man schreibt yt'f, yif, yisterday (§ 137) mit i 
nach konsonantischem y; sobald dieses aber durch ein anderes 
zeichen ersetzt wird, kann y wieder für i eintreten: gyf^ zyth^ 
eysteräay {^ 151); man schreibt ferner joraymy, s^ym^r oder 
praiyng, saiyng (§ 158), wenn nicht preyeng, paieng (§ 89) 
oder mit graphischer erleichterung prayng, seyng (§ 395), ver- 
meidet aber praiing, prayyng. yy habe ich gefunden in enmyys 
(§ 160) und einmal in sayyng (§158) (= say -\- yng). Das 
Personalpronomen der 1. pers. wird entweder / oder y ge- 
schrieben, nicht'/, aber auch nicht ^', wie sonst häufig seit dem' 
14. jh. 
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ij y vertreten unter dem ton me. kz. », me. lg. t, 
me. kz. «, me. lg. geschl. ^, (me. kz. o) und me. ü\ y 
ausserdem me. ai (ei) und me. kz., lg. ti; ausserhalb 
des ton 8 stehen beide zeichen für y, «, a, ai(€i\ au^ e, o, o», 
u. — In der gruppe der Wörter mit ursprüngl. kz. » (y) vor 
jpA^ muss gh in unserer zeit verstummt gewesen sein (vgl. § 304). 
Dabei haben wir längung des vokals anzunehmen. Bereits bei 
Chaucer war gh ein schwacher (palataler) reibelaut und horte sich 
mit dem vorhergehenden ) wie «i oder iA ati (vgl. ten Brink 
§ 10 anm. 3). me. kz. e in geschl. silbe, gleichviel welcher 
herkunft, öfters durch i oder y wiederzugeben, deutet auf eine 
geschlossene, nach i hinneigende ausspräche des e. Diese tendenz, 
e zu i zu erhöhen, zeigt sich besonders vor dentalen und nasal- 
palatalen. Wir finden sie, wenn auch selten, bereits im 13- jh. ; 
im 14. jh. ist sie häufiger und nimmt in späterer zeit noch zu 
(vgl. Morsbach, Gr. § 109). Dieselbe tendenz konstatiert Sepp 
für den etwa 100 jähre später lebenden Tyndale, Ellis für die 
zeit Shakespeares und das 17. und 18. jh. (vgl. Sopp s. 17). 
Die häufige Schreibung i, y für me. geschl. lg. e charakteri- 
siert den Übergang des ?>>f (vgl. Dib. § 98). t für gewöhnl. 
o<Cae. eo nach to in mrchep, wyrcitip etp. erklärt sich ans 
ae. wyrdej oder steht für e, das sich sonst für ae. eo nach to 
findet, wenn auch nicht gerade in worth und seinen Zusammen- 
setzungen (vgl. § 57). Nach Sweet (HES. § 791) ist die Schrei- 
bung y für u (§ 156) eine wallisische eigentümlichkeit £r 
belegt sie in einem englischen hymnus an die Jungfrau in 
wallisischer Umschrift (um 1500). t, y für frz u, fii, ui 
repräsentiert den frz. ü-laut (vgl. § 131). Auffallig ist y für 
me, ai {ei) in syfh (=sayth), lysore (= leisure). Offenbar 
wird mit dieser Schreibung die Verkürzung des diphthongs, wie 
wir sie im ne. haben, ausgedrückt, fyth für feith müsste dann, 
wenn nicht Schreibfehler vorliegt, eine ähnliche Verkürzung zeigen. 
Aber es könnte y hier auch, da es als lg. i in ^t, ei überging 
(vgl. § 119), zeichen für ri, cei sein. — In unbetonter 
wort- und satzstellung, wo i, y so häufig für e stehen, 
erweisen sich beide zeii^hen als repräsentanten des unbestimmten 
Vokals der tonlosen silben. Hieraus erklärt sich auch ihr ein- 
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treten für ursprünglich vollere vokale nnd diphthonge, die nnter 
dem einfluss des starken germ. accents ihre volle klangfarbe 
verloren haben. 

Fassen wir nun die lautlichen werte des i, y zusammen, so 
finden wir: beide zeichen geben den kz. wie Ig. i- 
laut, frz. ü und kz. unbet. e wieder. 

Caxton trifft zwischen i und y eine auswahl, wie wir sie 
im grossen und ganzen auch im ne. haben (Rörast. s. 53): i 
anlautend, y auslautend, im inlaut für kz. i meist ?, für langes 
i und y. In den endsilben herrscht ebenfalls Unregelmässigkeit, 
wenn auch nicht in dem masse wie hier. 

j* 164 

1. anlautend: jn=^in: I was besy jn this fewe days 
2WiP-216|302; in der ae. vorsilbe ;«-: jhad *(d9\l32), jtiow MV 
(1491201), *XXIV|36, j no«;« lWiPlll|6, j »om^/A MP^260|355), 
j nö^A*XLIX|73. 

2. inlautend einmal in der endsilbe = -ed nach / : marijd 
1JP(210|296). 

3. auslautend nach i: Februarij 1JP77|106, Maij F 
(98|131), FXXX1X|58, B 281 1 384.386, Jwny B(285|393), in den 
ziftern: xxviij 1JP77|106, xxij MP78|109, xxj Oxf.l05|142 etc. 

j wird nur selten für i verwandt. Anlautend habe ich es 165 
ausser in der vorsilbe ^e- nur einmal vor n gefunden nach dem 
schreibergebrauch, der im 15. jh. aufkommt, um das i von 
folgendem n zu unterscheiden. In der vorsilbe j- erinnert es 
an das alte zeichen ;. Auslautend ist j regel in den zittern, 
wo der letzte strich i schnörkelhaft verlängert wurde (vgl. Skeat, 
Pr. I § 299 p. 316). Analogisch steht es häufig in der lat. gen.- 
endung -n (<C ius) der monatsnamen (vgl. Mail *XXXI|46). 
Nur einmal fand es sich im inlaut, ebenfalls nach i geschrieben. 

« 

ie. 

A. anter dem ton. 

I. entsprechend me. geschl. lg. e: «frz. e): appiereth IJP 166 
107|144, appiere Dm(l9l\260) , /•ri> ♦VIII|l"2, c/e>'.v Kent 

4 
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(2791882), naunpier, anoonpier ?JA\U; {tn. ie:) chief IWiP 
5|20, chiefie) lWi?7\2^ Wo(267|868.369), brief{ßly (27 \il) , F 
132|175, eHtierly •(97\129), Kent (279|382), covienaunt *Xl\n , 
Sjtiter DNf(43|56), DNni9|160, Esquier (50\62), EscuierVio 
(208|293), %eDSf(91|121), DNf(173|229) ; afr. buef erscheint 
in langedebiefs 198|271. 

167 II. entspr. me. lg. i: shier PL144|189, fier 1JP77|106 
{<.fSr). [behnang des me. (ae.) i scheint in Afer 1JP(210|296) 
(= po88.-pron. her) eingetreten zu sein], hiegh PL18|33, niegh- 
neÄ«ePL18|34; dm*erWOxf.l05|142, pfesfer Oxf.[194|263], bre- 
5ra««efwB275|377. 

168 B. ausserhalb des tons. 

Für e nach frz. Schreibung in matier lWiP5|20, GrXVII|26, 
Tresorier B(285|392). 

ye. 
A. unter dem ton. 

169 I. entspr. me. geschl. lg. e: «frz. ie:) *ryc/f Wo(267|369), 
requyeyng D^{(ldl\26l) {=requiring?), m^y^r •XLI|60, esqtiyer 
(27|41), Grl00il35, ^«3u?yerRr(331|444), Br(355 152 1), S^wyer 
Wo(208|293), Sju^yerFVIIlll. 

170 IL entspr. me. lg. i: 5AyerOxf.l05|U2, 174|231, fyerGv 
(257|351); de^yerd EdP(58|71), d^^ymd *(159|214), desyeryng 
MP375|551 (vgl. iy, yi §§ 175, 176). 

[Über quyetauncey cheryeschid vgl. § 363]. 

171 B. ausserhalb des tons. 

in der me. endsilbe = -er: fadye AF(312\423) (^= father\ 
to giddyer^ awody^ *XXXI|46, wodycr MP375|551, Eschequyer 
•(2771379). 



172 ie und ye werden unterschiedslos gebraucht, nur ist ie als 

das ursprunglichere häufiger. Die Schreibung kommt aus dem 
frz. und war zunächst auf frz. ?e, me. f, l)eschiänkt ; dann i^t 
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sie analogisch anf die f <I frz. i (ond ue) fibertragen. In 
germanischen Wörtern findet sie sich nicht für geschloss. ^, wohl 
aber in einigen fallen zor bezeichnung des lg. 7; so auch in 
den rom. Wörtern: deaierid^ bregantiens^ plesier. Da e in unserer 
zeit zu 7 fiberging (vgl. § 163), könnte ie für me. S auch f aus- 
drücken. Auffallig ist die Verwendung des ye in der endsilbe 
= -er. Wollte es hier ein nach i hinneigendes kz. e wiedergeben ? 

ieu. 173 

< afr. ieu: Lieiäenant F(264|864), lieutenant B275|377; 
<afr. m: dt>i# B308|418 (=^ne. due). 

iew. 174 

<afr. eu: nmeu? •XXXII|47 (= me., frz. neveu). 

ieu und iew geben, wie die beiden letzten falle zeigen, 
offenbar den itl-Iaut wieder (vgl. § 131). 

iy. 175 

für me. f<afr. i: «imyr MF 190|258. 

vi* 

k. unter dem ton. 176 

ffir me. 7< afr. i: desyiryng MP190|258, despiryd MP 
(361 1530.531). 

B. ausserhalb des tons. 177 

hauying F(268| 859.860), moHeisying F(301 141 1), canserying 
(= considering) 2WiP(388|494); rcwyi« MP134|179 (afr. revel). 



iy und yi bezeichnen unter dem ton das lange i, wenn 178 
nicht Wirkung des r anzunehmen ist (vgl. §§ 370, 87 1). In den 
endsilben liegt wohl nachlässigkeit des Schreibers vor, der das 
% der endung noch einmal schrieb, nachdem er es bereits durch 
y ausgedruckt hatte. Dabei mögen ihm falle wie praying 
sayittg^ wo das y zum stamm gehört, vorgeschwebt haben. 



' iu. 

ffir me. M<afr. u: rniuscd 1JP175]233. 

I iw. 

für me. M<afr. eu: diwte *9&\\U7 . 

yw. 

für me. M<;afr. eu: dywte, rfyif>*961|416. 

Die suhreibungen iu, iw, yw Tiir me. ü weisi 
gang zu iü (vgl. § 131) hin. 



A. anter dem ton. 
I. entäprechend me. kQrzem<). 

182 1. in germ. Wörtern: God lWiP5|19, mostK APC46|59), boni 
AP(311|42-2), M;ort/{s)Gr{n7|]58), MPXXVfl|40, wald(e) ü. 'i. 
AP(25|39), MP(29|43), MP(ie7|224), XI1|19; Wodenysday}\V 
66|82 (vgl. §57), J(/ow{e)doy(93|l-24), MPXXVIIi41, OrdOSflSy); 

183 «^(.»(/((/c) lWiP14|30, 'älDISO?, j^omm '1791240, •180|242, jo/owe 
PL{336|484) «ae geolo), schort MP(56j67), schoU{,e) u. ä. 

184 '(61175), MP134|178, Wo273|373: woHky, worekepefull WiV 
5119.20, wortAFXXXV|53,u>oW<;iDSf(91]121}. 1JP108|I47, woyke 
PL(336|486.487), sord*(_&)\14:) {= sword), Worceier Br2S9\i9<i. 
W^orcesi*-EiP(322|435), worse *{3G3\bU) «ae. wiersa). 

185 2. in rora. Wörtern: /brsse AP1601217, p«/ömedGr(37]50), 
co/reB(2821387),y/o»-e/VenSI(911122), .'!(#yrfPL(336|476), dorn«? 
1JP176|233, ior<.^y( AP(197|270), Mwe^im '(2831388), mmnagi- 
•343|501. 

II. entsprechend me. langem geschlossenen o. 

186 1. in germ. wortern: otker lWiP5\2L lWiPIII16, FVlIlll, 
jrorfe AP(25|38), 1V17, sone '(38151), IWiPIIlte (= ne. mw,), 
6/o*i'' '1951266, mo-/« Wo(2141300), so(Ac (2431336), wohp Wo 
2961405, /■o(e lWiPIII|6. s/roAe XII|20. to scAoie MP(ß7|85) 
« ae. sceotan); s(opeXXlX]44 (=: ne. stoop, me, gew. ä(o«/'). 
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2. in rom. Wörtern (vgl. § 69):;)or(f)lJP176|234, (124|165), 187 
1JP200I275, *961|417, pover*V\8, moveying ?L(76\lOl), movid 
•179|240, proving (27 \iOX prove*XUX\i 8; j?o/>/eOxf.(138|183), 
•XV1II|28, pope« 3481510. 

III. entsprechend me. langem offenen o. 188 

1. in germ. Wörtern: no lWiP7|26, on (19|36) « a«), none 
IV|7, «:ÄoslWiP5|19, GrX|16, ony 2WiP69|87, MP134|178.]79, 
1JP108|146, IV|7, i!oMP66|82, *113|151 «ae. twa), o%« MP 
1341179, Ao/(ß) MP(36|49), F(234|323), Holyl\[7, Aw» 2WiP 
350i515, sfones lWiPIII|5.6, *rodc lWiPlII|6, orPLl|10, 146|195, 
*XXXII|47 (<ae. <7r), auf ae. *aper, *naper sind zarfickzu- 
führen: o^Aer (27|41), PL4|17, no^Acr lWiP7|26, MP(56|69), 
FXXXVI52: toWlWiP5|19, MPXXVII|41, IV|7, boldnesseU? 
771108, holden lWiP7|25, F(130|170), solde (ptz.) F72|94, MP 
(3611531). 

2. in rom. Wörtern: rZüS';rflWiP5|19, SMp/)oselWiPlII|6, MP 
(•29|34), MPXXV]I|41, Äowe lWiP7|24, IV|7, mtored XXIX|43. 

IV. entsprechend me. oneben o vor nasalen (vgl. § 7). 189 

vor einf. nasal: /row MP(56|67), PL18|32.33.34etc., man 
*(47|60), jeltylmon 2VViP69|87 (= man)'), con(n) AP(162|220), 
ElP(322i435), bygonne (pl. pt.) *(158|211), »Mo«j/Lincohis.(75|97), 
*(253|345), Mowie *(280|383) (= name); \ornd: Ingelond IWiP 
5|22, Inggelond lWiP14|29.30, lond(_e) AP(70|88), F72|93, F 
XXXV|53, s<onrfePL4|14, /■onrf(e) AP(70|88), APXXVIII|42, MP 
1341179; vor ng: (meist o, vgl. a § 7): s<»m5f(e) B275|377, 
IWiPIIIlf), Fu styngong 'i\?78\l\Q, Aowi^yrf *(99| 134.135), songe 
AP(162|219), awoni? XII 119. 

y. entsprechend m e. kurzem a. 190 

für ae. ea in geschl. silbe: vor l: the <oiie Wo2961405 
{=that all), zweimal schreibt MP os (= als, as) [XLVI|69.70] 
«ae. ealswä); nach w: »•eu>orrf*371l546. 



1) moft ist also auch io den P. L. belegt, vgl. Dib. § SU, 
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191 VI. entsprechend me. a, au. 

•<afr. a, agn. au: almondes *(3S\52), lunchyä, stondert 
Devons.(68|85), eonceUours PL(76|103), grevome Wo296|404 
(^^ grevaunce, vielleicht onter verlast des accents). 

198 VII. entsprechend me. kurzem e. 

vor r: /•orreF132|171 (= fer), J Horde seyne MP[XLVI|70]. 
— [to goder B(140|185) (= togeder) u. ho Grll7|157 (= me. 
hf : he shuld bo outhir shiref or . . .) sind offenbare Schreib- 
fehler, die darch das in der nähe stehende o erklärlich werden]. 

193 VIII. entsprechend me. langem (offenen) e. 

•<ae. « nach w: ü «we*113|152, aw*XXIlI|34, wome 
•XXIVI36.37 (= ne. were). 

194 IX. entsprechend me. kurzem t. 

<ae. »nachlabial: Boi^hop MP(178|236), woU(e) 147| 1 98, 
Wo347|508, 1JP(973|430), FXXXVII|55, twsfe MP(36|48), tooU 
PL(289i831), woman MP(56|67), APXXVm|42. 

195 X. entsprechend me. ou. 

1. pu (vgl. § 223): knohge F72|98, kno(en) AP(183|248), 
♦(3181431); loly, loliness*(2bS\M5M6) «an. lagr)\ forte UP 
(185|250), fortendayes Wo(208|298) « ae. fSower-); j nogh 
*XLIX|73 (ae. ?«töÄ); fAo^AOxf.l92|262, lWiPVI|9.10 «urnord. 
thoh vgl. ten Brink § 46 anm.). — 2. qu (vgl. § 224) : boght 
F72|92, Wo320|432, <Äo^Af PL201|283, (368|543), 8OfliA«PL201|282, 
dosther (70\88), doghtir ?(SO9\i20), no5rA<(e)Gr(103|139), GrX|16, 
•XXXVm|56 « ae. nöht). 

XI. entsprechend me. kurzem u. 

196 1. in germ. Wörtern: above{n) 1JP186|252, DSf(91|121), sotne 
(93|124), sometyme 'PL201\278, ftecome lWiP7|25, (Myd)somerA? 
(70|88) Oxf.( 1381 183), «o«c MP(36|49), DSf(91|121) «ae. sunu), 
«o%n 2 WiP69| 87, opow 1JP176|234, Soneday ?IA\18 , Sonday 
MP150|203, FXXXV1I|55, 8tomble*{60\7i), botFl2\9B, *155|208, 
<ro«< (63178), *XXIV|36, forUierimore) DSHßl\122), XII|19, scholl 
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MP(361|531), Äronj?ton Br(372|548), wocA« DSf(91|121), MP 
(1671224), FVI1|11, socA(c) AP(46|59), MP(67|83), 198|271, 
M»onrfß^ Lincolns. (75 1 97), AosÄon(d) schreibt MP(36|48), (167|223), 
XXVIII40. 

2. in rom. Wörtern: govemaunce lWiP5| 19.20, colour 197 
AP(25|39), DNf(191|260), cosyn(50| 62.63), F VII 1 1 1, joparrfy Gr 
(1171158), joparrffe MP(369|544), soper GrX|15, srro^p^d *(253|346), 
copitt 3481510, recoveryd (21\^\), ^roftiß 1JP77|107, c<mtre(man) 
lWiP5|19, DNf(173|229), MPXXVII|40.41, om?/c Wo347|509, 
/orwfy (2431336), r<?^om(«rf) F232| 320, con««« EdP(58|65), nombre 
PL201|282, homble 1JP77|106, aportynancys 2WiP(338|493) 
[<C afr. apurtenance (vgl. § 245) neb. apertenance : appertenauntes 
York(212|298)]. 

XII. entsprechend me. langem u. 198 

<ae. w: AoMP78|112, MP[XLVI|69] statt how. 

XIII. entsprechend me. (u<i) ü: 199 

<afr. w: stodyien) (63|78), Br349|513 (vgl. §82,2), pony- 
5sAirflJPl08|145, ponysshed ?LlSO\2i2, 1JP200|276, ponyshing 
1JP375|551, 5osr«^(te) York(114|154), PL332|458. 

B. ausserhalb des tons. 

I. furo: 1. nachtonig: moderAot^e E1P(322|434), manAod 200 
PL144I189; Jyt?rfod(e) MP78|111.112, ♦(159|215); wunor »2841391, 
Oxf.XX|31. — 2. vortonig: on irodc B281|386 (ne. abroad)-, 
commoigne \W\Vb\\9 , Cot;ewMWiP5|21, cow/br/(A) AP(70| 88), 
F272|373; procurade lWiP5| 20, porpose MP190|259, ♦XV1II|28, 
jE>orcAa5e327|441. 

II. für a: in satznnbetonter Stellung: opoc^^^ion *284|390 201 
(= a possession), 

III. füre: nachtonig in u;«pon(e) ♦(69|74), »(2531345), 
^aryssAonsF132|173, opon^d *(283|389); MP schreibt mehrmals; 
ßron(/(5)(62|76), (149|201); a/mosePL333|461.463; presonce^l 
(2381326); co/br MP(159| 201), 5U(/orMP(178|236); proforythU? 
1901258, joporte ♦(159|214.215); (in flexionssilben :) writon 
(218|306), ^eton, goton PL{76\10S), refnevod}iP{lÜb\ibi), 
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202 IV. für /: nachtonig in toorshopeful u. h. \WiFl4\29, 

MPt325|438), (370|545) ; seson *{88\51), Disseson XXlX\i3, venom 
♦(1581212), Jasons PL835|474; forthwoth UPISQ\252 (= forfh- 
tvüh). 

203 V. fürou(aw): 1. nachtonig: foloed *{60\U) {<: me. 
folwen) und in felpshippe ?L20l\27S. — 2. satzunbetont in 
not{t) (belege auf jeder seite), no^/^^ Yorkl84|249 «ae. nöht für 
nöwiht), 

204 VI. für ti: 1. nachtonig: neighborys 17 i\23L Yor(p)s 
MP(36|49), MP(56|70), j^or AP(187|27"o); /«ior(e)MP(56|67), F 
132|176,lJP200|275,Aonora6wHLincoln8.(75|96),/aiorMP190|258, 
chauncellor lWiP7|25; instruccion lWiP5|19, communicasions, 
poscession 1JP77| 106; heinosly 1JP77| 108, gracios*(99\ l82\grevosly 
1981272 ;« frz. ü:) /ysorc 2WiP(216|303), >yn/or EIP(322|435) ; 

205 cowow(s)Oxf.l06|143, •XV|24, Comoners *{U8\lbl). — 2. vor- 
tonig: ow^reu?MP78|lll, onavmd*XUX\73, IJP schreibt on 
tille^ onknowyn^ on ahille 77 1 106. 107. 108 ; sopose MP(36|48), soposyd^ 
so/ycyew^ 2 WiP350| 5 16. 



206 Das schriftzeichen o ist der Vertreter des me. kz. o, 

des me. g esc hl. Ig. o (gewöhnlich mit folgendem end-e), des 
me. off. lg. (ohne regelmässigen gebrauch des end-ß), des 
me. vor nasal in germanischen Wörtern im Wechsel mit a. 
Daneben finden wir o gelegentlich für m e. a « ae. ea) vor 
/ u. r, frz. a (agn. au)^ für me. e vor r, für me. qu^ pw, 
u und ü. In unbetonter silbe steht es für o, a, «, i, 
OM, u. — für me. a vor l u. r weist auf ein dunkleres off. a. 
Einen ähnlichen laut zeigen scheinbar die frz. Wörter mit o 
statt gewöhnl. a, au vor gedecktem nasal (§ 191). Vielleicht 
haben wir neben den angenommenen aussprachen von ä und 
au (vgl. § 55) eine dritte mit a" anzunehmen (vgl. umgekehrt 
awnlic für only § 55), wenn nicht gar die frz. nasalierte aus- 
spräche gemeint ist. Die beiden falle von o für me. e vor r 
(§ 192) stehen vereinzelt. Vielleicht sind sie nur Schreibfehler; 
oder wollten sie die r-modifikation des a ausdrücken (vgl. § 31)? 
für me. lg. e in wor (§ 193) etc. erklärt sich aus satzunbet. 
Stellung oder aus verdumpfung durch vorausgebenden labial 
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wie die falle von o für i (§ 194). Die Schreibungen o statt 
ou vor A, hl (§ 195) scheinen darauf zu deuten, dass noch zu- 
weilen die alte o-aussprache mit folgendem Spiranten bestand 
(vgl. § 304), jedoch Hesse sich dieses o auch auf rechnung der 
Schreiber setzen, die den diphthong nur ungenau zum ausdruck 
brachten So haben wir jedenfalls o in knolage, loly etc. zu er- 
klären (vgl. dazu 00 § 220), wo vor folgendem gutt. l der 
diphthong undeutlich war. In forte etc. mag schon der ver- 
kürzte laut vorliegen. — o für me. kz. u (§§ 196, 197) ist in 
off. wie geschl. silbe sehr häufig. Nach Dib. (§ 116) brauchen 
wir nicht eine lautveränderung anzunehmen, sondern können es 
ebenso gut als Schreibereigentümlichkeit ansehen (vgl. jedoch 
00 § 222). Gelegentlich schreibt MP o für lg. ü (§ 198). Weil 
ö in unserer zeit zu ü überging, konnte o auch lg. u bezeichnen 
(vgl. 00 § 222). Auffallend ist o fürme. ü (§ 199). Hier scheint 
ü (bezw. t/) zu einem o-ähnlichen laut übergegangen zu sein 
(vgl. e für u § 94). Infolge seines dumpfen Charakters ist o 
häufig in unbetonter wort- und satzstellung. Es steht zuweilen 
sogar da, wo es den hellen vokal i vertritt, wie in den germ. 
Wörtern: worshopeful^ forthwoth. In der rom. endsilbe -w(e) 
liegt wohl angleichnng an die eudung -on vor. 

Phonetisch betrachtet sind die werte des o: 1. kz. o, 
2. lg. geschl. 0, 3. Ig. off. o, 4. ein dumpfes nach q 
hinneigendes a , 5. qu und qu, 6. k z. (einmal lg.) u 
und unbetontes 9. 

Caxton hat o für a vor /, r, für a neben av^ für e vor r, 
für ou, 9u, ü nicht. Aber er kennt den Wechsel von o mit u, 
indem in der regel o vor nasal und t?, u im anlaut, sonst o 
neben u steht (Römst. s. 15. 16). 

oa 207 

entspricht me. Ig. off. o: (<] ae. ö:) oath(21\AQ\ stoan 
lWiPIIl|5.6, iroarf lWiPIII|5; «ae. vor rd gedehntem o:) 
boarde *(157\210). 

Die Verwendung von oa ist selten. Erst im 16. jh. wird 
das zeichen häufiger gebraucht (vgl. Skeat Pr. I § 301). Es 
findet sich nur in germ. Wörtern und bezeichnet den lg. off. 
9-laut. Caxton hat diese Schreibung nicht (Römst. s. 21). 
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oe. 

208 I. entsprechend me. geschl. Ig. o: «ae. öi) doen 
AP(70|89), rfoc (2431336); «afr. o:) p(VT(50|63), 6r(257i35-2), 
MP(361|531); «frz. w«:) (rg)mo«;e PL18|32.33.34, PL(76il01), 
1JP108|146, po<?/i/ßPL4|13, Gr(108|138). 

209 II. entsprechend me. off. Ig. o: «ae. Ä:) thoeGt 
(37|50), 1JP108IU6, Äo^ B(282i387), //o^»961|417, //0C5 •42|54, 
soc*961|416, FXXXIX|57, woet\lL\\U. 

210 06 bezeichnet sowohl den geschi. wie off. ig. o-laut. 
Wenn auch immerhin selten, ist es doch häufiger als oa. Zur 
bezeichnung des geschl. lauts wird es mehr in rom. als in 
germ. Wörtern verwendet. Für den off. laut habe ich es nur in 
germ. Wörtern belegen können. 

Caxton gebraucht oe für das geschl. o<[ae. d, aber eben- 
falls nur in beschränktem masse (Römst. s. 4). 

211 A. unter dem ton. 

I. entsprechend me. diphthong oi: voide IWiP 
5|19, lWiPVI|9,>m^OMre(202|284), dispoiledXXlX\^,commoigne 
lWiP5|19; roia« York(114|154), rotaZmePL(76|104), PL151|204, 
proier (330|443). 

II. entsprechend me. lg. off. o: «ae. a') kaisW? 
(189|256) (=-- whose). 

212 B. ausserhalb des tons. 

In der rom. endsilbe -oir(-eir): wawotVPL4|18, 1JP107|144, 
itfanotV Kent(279|382), devoir AP{18S\248\ I)N11(191|261). 

oy. 
A. unter dem ton. 

213 I. entspr. me. diphthong oi: noysed York(114|154), 
FXXXV|52, destroy(e) (19\87) , exployte (2U\S87)] avoyd{yng) 
(27|41), MPXXVII|41, woye/A Wo273|374, noyans ♦354|521, 
a/oynerf PL179|239, ptirpoy«^ PL(336|482.483), appoyntemmtY 
XXX1XI57; voyageY(2&i\mi\ F(264|366), moyew(s) F(222|309), 
FVII|11, Wo268|370, royaJi PL(76|99), royaume DNf(191|259), 
F(263|362). 
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IL entspr. me. lg. o: «ae. fl:) boythVL(20\\2S2\ hoys 214 
MP(167|224) (= u'hose); «afr. o:) /byte Wo296|405 (=- folie), 

III. entspr. me. ou in thfty ¥(222\S09) (=though). 

IV. entspr. me. ti: (<ae. a:) oyer MP(36|48) (= our), 
tt?oyfki/ÄPL179|239; «afr. m, om:) coy«yn 1JP(978| 429). 

B. aasserhalb des tons. 215 

In »wanoyr ♦(2191307), det;oyr(^) (244|337), Br349|512. 



Ol wie oy vertreten den etymologischen diphthong. 2t6 
In der schreibang wird oy gegenüber oi bevorzugt, das nicht in 
den wortanslaut tritt. Gelegentlich werden sie zur bezeich- 
nnng des langen o benutzt, wie ay für a, ey ffir e (vgl. 
§ 371 II). In thoy (= thou = though), wie in oyer{= ouer = aur) 
und woyndis (= woundis)^ coysyn (= cousin) ist oy offenbar 
nur aus ou verschrieben (vgl. syyche für myche § 359). 

k, anter dem ton. 

I. entspr. me. Ig. geschl. o: yood lWiP5|19, lWiPIII|8, 217 
AP(25|39), FXXX1XI57, doo(n) lWiP7|24, lWiPVI|8, •961|417, 
noon PU|15, «ooii(0*DSf(91|121), ♦XLIX|73, roo^e Yorkl84|249, 
/bo^6 lWiPlII|5; poor (368|543) , moorc Wo268|370; proofVL 
(76|104). 

II. entspr. me. Ig. off. o: noon lWiP7|26, oon(Zy) 218 
(93|125), lWiPVI|9, «oorcF132|172, »oory B303|413, choiheVfo 
3471507, woo<e) ♦(1351180), ♦XIX|29, möo^(94|127), ^Aoo(65|80), 
tooPL4|18.17 (<ae. twa), u?AoosF132|174, FXXXV|52, hoom 
AP(25|88), Aoo/(«) F(171|228), lWiPVI|9, iroo«^ •XXX|46 (vgl. 
Dib. §315); ^ooW AP(25|39); Aoop*XXXVIII|56 {<hopian)', 
rfoos« AP(46|58), «toor221|308, lWiPVI|9, coos^Wo(208|293), 
yw^(ioonedF(301|411), purpoos, dwpoos PL333|460.461. 

III. entspr. me. kz. o: Good (63|79) (=God), oon 219 
(93|125) i=on), «mooA *(99| 134) (= swocjfc), tipoon ♦165|223, 
doos PL(336|487) (=doss), vor ru. vor r -f- kons.: befoore Wo 
347|508, u;oord(Ä) EdP(58|71), AP(183|247), FXXX1X|57, fooHh 
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P(222|309), vor Id: M'WrfEdP(58|71), DNf(191|260) , vor ng: 
loong, wroong*WW\\\\bQi\ hooin(igeyn*(207\292X vorr -|- cons.: 
infoonnydBr3d\)\b\3. 

220 IV. entspr. me. ot#: «ae. fl+ m?:) I knoo (♦253 1 345), 
tinknoon ♦(283|389). 

V. entspr. me. kz. w: soom(e) M8\b\0, B275|378, soon 
(19|37), AP(70|88) (= ne. son), bootU?l3^\n8 (= hut\ ooUerly 
PL(239|329). 

VI. entspr. m e. Ig. u: yroond PL144|191, booke MF 
182|245 (ae. hüc^ ne. hucket); anoonpieer ¥lA\li. 

221 B. aasserhalb des tons. 

in Fadirhood\iP\(n\lU, manhood U6\ldb ; lyvelood York 

(212|298). 

222 00 bezeichnet seiner natur gemäss den lg. o-Iaut, den 
geschl. sowohl wie den off. Die doppelschrei bung für 
m e. kz. 0, nur in geschl. silbe, lässt sich nicht anders denn 
als zeichen für dehnung erklären, die vor gewissen konsonanten- 
(gruppen): r, rrf, Ig^ ng, verständlich ist. Good (= GodX das 
fröhme. gelegentlich für godd vorkommt, hält Morsbach (Gr. 
§ 54 anni. 3) für blosse buchstaben Verwechslung, indem o für 
d verschrieben wurde. Ebenso kann smook für smock blosser 
Schreibfehler sein, oo für me. ou erklärt sich ebenso wie o 
für ou als ungenaue bezeichnung des diphthongs. oo für kz. u 
in geschlossener silbe zeigt die entwicklung des me. U zu ö 
(vgl. Luick § 515), auch Tottel schreibt oo für ü nicht selten 
(vgl. l)ib. § 27). Dass oo auch für me. lg. w steht, deutet auf 
den Übergang des ö > t( (vgl. § 266); umgekehrt ist hier oo 
für ü geschrieben. Ausserhalb des tons zeigt sich oo nur 
in den kompositionssilben -hood, -lood, 

00 bezeichnet mithin geschl. und off. lg. o, ver- 
einzelt Ig. ü. 

Caxton verwendet oo für ü nicht. Für ae, -had schreibt 
er 'hede (vgl. Römst. s. 4, 27). 
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ou. 

A. unter dem ton. 

I. entspr. me. diphthong ou (vgl. § 195): 1. me. gu: 223 
« ae. a+ w, g:) soule(68\79), soull U?190\258, knoulegeY 
VIII 11, oMfA^r MP(260|354) , wou/Aer MP(260i355), F(264|364), 
ow«eFXXXV|52 «ae. agen); «ae. eo-j- w, vgl. §§ 122, 126:) 
^row^ÄeGrll8|160, 1JP973|430, FXXXV|52, ^roti^Ä^ 1.JP175|233, 
MP(182|246), füur PL4| 12 ; ferner in enough 1251 167 « ae. ^enöh), 
^Ao%A)lWiP7|25, Gr278|381, APXXVIII|42 « urnord. thoh), 
felou8hipi)(e) ?L20\\280:2S3 «an. felage), sorough lJP200\27b 
«me. sorwe vgl. § 372), thorough *(9d\l33), AP312|423 «ae. 
porh). — 2. m e. qu : « ae. o , ö + gedeckt, h :) bought{e) F 224 

(115|155), FVII|11, /Aow^A^FXXXVII|54, 6roui/AM218|305), Gr 
XVII|26, urought F(222|309), rought 146|194 « ae. röhfe), 
doughter F(72\92) , (203|285), nought \Wi?b\]d, 20, lWiPIII|5, 
OM5rA^GrX|16 «ae. öht, nöht, vgl. tenBrink § 45). 

II. entspr. me. kz. o: (vor dehn. kons. <Cae. o:) hourd 225 
(202|284), «ae. eo nach pal.:) scAomWc MP190|258, «ae. eo 
nach wi) M?OMrcAi/>/ti/(i)*XXXIII|49. 

III. entspr. me. Ig. o: 1. geschl. lg. o (<C ae. ö :) g'owrfl^) 226 
(ne. ^oor/) *(73|95) , MP(260|355), ^/own*XLI|60 (= xxq. done)\ 
«afr. o:) j90wer(g) lWiP5|19 , Sc83|117, PL(151|203), pour 
*(253|345), *(283|388), pmverteY\i2\\12, approuvedVU2^%\^\2b). 

— 2. off. lg. (<C ae. a{) wotiwGr(37|50) «ae. nan), 

IV. entspr. me. kz. ?<: «ae. w:) aio«//(ßF72|94, abouve 227 
Yorkl84i249, Loimr/ow (61 1 75), thourgh 147|199, pou/ePL333|462 

(ae pullion), ;>om^ Sc[57|70] (?) « potian ne. put)^ auch moiich(e) 
Oxf.l05|142, Oxf.l06|143, cAyrAorow^A DNf(191|260); «afr. w:) 
in off. Silbe: ^>//cAawnWiP5|21 , lWiP14|30, touchyngGv 
XVII|26, cotisyn lWiP5|19, Sc[90|120], gouvernance^ gouverned 
F(98|13l), Wo259|353, >M/?ar/5e*204|288, >w/>errff^ Gr(298|408), 
in geschl. silbe: cowr/M WiP5| 19, cowrs (27 141), foiirme 
*42|55,PL151|204,r^fotirweF72|93, re^owrnaW^GrXVII|26, covintre 
6rX|16. 

V. entspr. me. 1 g. tt: in germ. Wörtern « ae. fZ u. ge- 228 
längt, ae. w): Aom5 lWiP5|20, (?owrf^ lWiP7|24, rfo?m 1 WiP7|26, 
Oi//(27i40), FV1[|1I, honlh PL 761104), o?yr (19|36), *(38|50), 
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»iou<A(e)PL18|32, OrX|16, ground{e) lWiP7|25,*XIX|30,Jo«f»rf(e) 
FXXXIXI57, /öttnrf(e)FVII|ll, •XIX|29, yo«r lWiP5|21 etc.; 
in rom. Wörtern: doubteiyfiP7\2Q, ^outi« AP(25|39), eounseiU 
lWiP5| 19.20, 6rXVII|26, co«n««U EdP58|65 etc., Croun« DNf 
(19II260), Aoun^« Oxr.(97| 130), *XXXIV|51, habmndaneeVfo 
2691371, Aour<«*(113| 151), tro?(MeDSf(91|121), ({ouMeFVII|ll 
voiM;A«a/*(199|274), ebenso Soucimurs Wo(208|294). 
2-29 VI. entspr. me. w< afr. «: acottöe«^ Wo(252|344). 

B. ausserhalb des toos. 

230 I. f är (agn.) ou (= fi): nachtonig: /o^otir lWiP5|19, 
FXXXVI52, /«j«)«rDNf(191|260), coiowr AP(25|39) , Aonowr PL 
(2381326), Prtowr lWiP5| 19, />r»noMr»XIII|21; somouned \W\V 
5|20.22, provify(mn\\\l, ynsiracctown« PL(76| 104) ; mervaülous 
lWiP5|19, ^rmus 1981272, p>tev(m8Kent(294|401). 

231 II. für e: nachtonig in ^es^our PL(336|479) , vesoure 
PL(3d6|487) ; chambour PL(336|480.482). 

232 III. für o: vortonig in coun/brt •224|313, routUroüed 
•(1581212) ; pourposed Sc83| 1 17, /w«rt!«yeSc(205|289), j»oi»rcAc«sid 
EdP53|65, prou/fü F(263|362). 

IV. für oi: dwwr Yorkll4|154, »iawoMr*318|430, Oxf. 

XV1|25. 

233 V. für M «ö): 1. nachtonig in joy»UottrMP190|258, 
>ointoMre (2021284) , p/esowr "(277 1380); CotwoMns »(1131150). — 
15. vortonig in otmdyrstond {6l\75). 

ow. 

A. unter dem ton. 

234 I. entspr. me. diphthong ou (vgl. § 223): 1. me. o« 
«ae. « + u), .</:) sowie 1JP200|275, XXX|45, knoweleeh VN\^ 
7|25, owiher 1JP108|147, noM-<V MP134| 178, Wo347|508, oume 
lWiP7|26, XXIX|44, owm B281|386, lWiPVI19, ow^fth) Oxf. 
(373|549), DNf(191|260); «ae. « 4- w, vgl. § 125:) hwd AP 
XXVIII 142 (= lewd); « ae. io + w) throwth(e) MP(36|48), 
fowrtentfle Br(SU\497) ', ferner in bowe, iotws MP(67|82), «ae. 
boga), inofo MP(56|67), IJPlOSIMe,^*«»^*) lJP200i275, •C280i383), 
fellowe »(991 132), fdowshipp PL20I |278.280 ff , borotcd MP( 187 1254) 
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«me. Äorw?«), /Aoro«^MPl84|178. — 2. me. ^m: «ae. ö, 5+ 235 
gedeckt. A:) Aou^(A) MP149|201, lWiPVl|9, XII|18, ^OM^yAMJP 
(2101295), browt MP(825|438), he sowthe (202|284), owtie) AP 
(1621219), ♦(277|380), owth 1JP(973|430), nowt(e) (27|41), MP 
(29|43), MP[XLVI|69]. 

IL entspr. me. kz. o vor dehn, kons.: Ao«?6MP(56|68). 236 

III. entspr. me. Ig. o: 1. gesch I. Ig. o <Iae. d: o/i 
owrfyr MP(70| 88). — 2. off. lg.o<ae ä: Ä(wg 1JP175|233, Br 
(3721548), ♦XXXIl|47 «ae. hwa\ notmU6|196 «ae. nan\ 
to ^foti?« F(X1V|22) « ae. gan); dazu auch bowste A?(70\8S) 
(me. bgste). 

IV. entspr. me. kz. u: ^AroirA (173|230), «Aro«; *(363|534), 237 
*XXXVIIIi56; towchyng 198|271, ^oM?pereou5*(158|212), noumbre 
(27|40), otiwJfc« ♦(3171428). 

V. e n t s p r. m e. I g. u : Aou7s*VIlI| 12, howshond MP(153|206), 238 
hmd(e) AP(188|255), Wo347|509, how 1JP108|147, lWiPIII|6, 
FVIIlll, jrow/elJP200|276, sou;^AeC;iP(367|541), 0M?<Gr(X|16), 
o«T« PL4| 12.15, FXXXVII|55, cifco«;^« MPXXVII|41 , GrX|16, 
^oii?neMP(29|43), /bu;nrf(e)F72|92, »Villi 12, u;o«?nrf(«) MP78|109, 
boumd 1JP200|275, groimd MP375|553; yow, yowr(es) IWiP 
5|19.20.21,MPXXVlI|41etc.; (afr. (agn.) u:) dowten\7,cownseyl 
MP(56|67), cownselling 2yf\P3bO\bl6. er own{e) 13P77\108, PL 
20l|279, WM?e«(m PL4| 18 , >«?c«e» York(184|249), troivbled F 
232|320, ow^^rajrc XXIX|43, MP schreibt: »OM?cAfsa(w;)/^(196|269), 
(1631221), (325|428) u. ä. 

B. ausserhalb des tons. 

I. für (agn.)ou (= m) nachtonig in: iaftoM;r MP(56|67), 239 
cotoMTePL181|244; /"rfonow^s/y lWiP5|22, coveitowse D8{(9l\l22i 
suspeciows PL179|240, gracyows XII| 18. 

IL für u nachtonigincowo«;n(e)Oxf.l05|141,FXXXIX|58, 240 
/br^OMWcd F283|321. 



Der gebrauch von ou und ow schwankt, ou tritt seltener 241 
in den auslaut (z. 6. thon § 223). 

Beide zeichen vertreten die me. diphthonge ow und 
9U, me. lg. geschl. und off. o, seltener kz. o, Uie. k z. und 
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Ig. 11, vereinzelt steht ou für ü. Ausserhalb des tohs 
finden sie sich , ausser für berechtigtes ou , fiir e, o, oi^ u, — 
oUy oiv für me. Ig. geschl. o weist auf den Übergang des (^>tf, 
dessen beginn wir in unsere zeit zu versetzen haben (§ 266). 
Dass auch off. lg. o diese Schreibung zeigt, wird daraus erklär- 
lich, dass Q u, Q nicht so streng wie ^ u. ^ geschieden waren 
(vgl. Dib. § 119). Me. kz. o scheint in den angeführten fallen 
zunächst zu ö gedehnt zu sein und dann den Übergang zu tf 
mitzumachen, ou (ow) bezeichnet me. kz. u. lg. u, bes. in frz. 
Wörtern, wo die Schreibung bereits seit dem ausgang des 12. jh. 
bekannt ist (vgl. Behrens s. 109). Analogisch ist die Schreibung 
dann auf germ. Wörter mit lg. u. selbst mit kz. u übertragen. 
ou für frz. ü giebt ebenfalls die ä-aussprache wieder (vgl. § 131). 
— In unbetonter Stellung wird ou vor ow bevorzugt; wir finden 
es überwiegend in rom. Wörtern zur bezeichnung des u-huts 
(<Cagn. Ott, frz. w), gemäss der agn. Schreibung. An stelle von 
e, 0, oi bezeichnet ou deii dumpfen, unbestimmten laut. 

Die lautwerte des ou (ow) sind mithin: ou^ ü, t^ und 
unbestimmter vokal 9. 

Caxton gebraucht ou, ow unterschiedslos für den etymolo- 
gischen diphthong (Römst. s. 24). Für kz. u hat er die zeichen 
nicht; für Ig. u <ae. ü hat er ow;, seltener ou, für lg. u <r frz. 
ou ou, seltener ow. Ausserhalb des tons schwankt auch er 
ziemlich stark ; immer schreibt er -on (s. 28) und/>or-, pro- (s. 29). 

242 OUU. 

für me. lg. n < ae. ü in owM^(e) PL201|278.279.282. 

243 OWU. 

für me. lg. m <Iae. % in rfoM;Mn*(297|406), growundFL 
(3361478). 

Die graphischen triphthonge ouu u. owu für ae., rae. lg. u 
drücken deutlich genug den langen w-laut aus. Vielleicht 
wollen sie die Vorstufe i^u des sich zu au entwickelnden ü 
bezeichnen (vgl. § 55). 
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u, 

A. unter dem ton. 

I. entsprechend me. kurzem u. 

1. in germ. Wörtern: cunnyng lWiP5|21, trust IWiP 214 
5120.22, VII|11, 2%Mr(t)sdoyAP160|216, FXXXIX|57, Sunday 
lWiP7|26, LMwdon 2 WiP69|87,SMmGr(l 171157), IV|7, a sundre 
F225|314, rfrwniyn Br349|511, cum (part.) MP(36|48), (inf.) MP 
XXVII|41, Ä«n*(113| 152), •(195|267) «ae. ettnnon), sAmM*195|267, 
2WiP211|297, MPXXVII|41 ; but lWiP5|19, lWiPllI|6, hu8bon{d) 
MP(29|42), •165|222, Munday LincoIn8.(75|97), IV|6; Cantirbury 
lWiP7|25, furst{e) AP(25|39), XXX|45, mnehe F272|373, 8ueh{e) 
•1951266, MPXXV1I|40, cÄ«rcÄc (254|347). 

2, in rom. Wörtern: c«nM»»an) lWiP5|21, (27|40),^rtt<- 245 
ckyng Yorkll4|153, rcfM»creF132|174,F272|372, /«rre AP(25|39), 
sto/f MP78|112.113, >f«ey Oxf. 1041 141, m«rrey MP(260|355), 
eurt l\\7, Mnc/eWo347|509, »«/«rmyrf 2WiP350|515 , distrusse 
DNf(191|267),>parde (3681543), XL|59, appurtfnaunce*(9i\l-26), 
1JP107|144 (vgl. § 197); ;)Mp;7/.;)ttpicMP(196|269), 1JP255|348, 
B(285|392), •XX1II|33, dMirfe Buckingham8.(49|61.62) «fr. 
debity) 

II. entsprechend me. langem «. 346 

1. in germ. Wörtern: M^a^ar« (27{41), SuthweU }iP 
3751550, PL201I277, S«/Atr«-A; F(301|411), I fund(e) 2^/1? 
(338|493), 2WiP350|516 mit « ans dem plur. (vgl. Blume s. 29). 

2. in rom. Wörtern: jMC«(yrf)(27|40), F(264|367), umper 247 
Sc[89|120], Ao6MndaMn98|272, F233i322, rcAiiAe 1JP200|276, 
dtt%/iAP(311|422). 

III. entsprechend me. ä. 248 

juge Gr(103|l89), Jusfys FXXXVII|55, hurt 1JP108|147, 
Co»imMw«(19|36), to «»m«ne 1WJP1II|5, tnrfMreMP(149|201), 

1) pupül etc. sind formen, die sich nach Behrens (s. 152) vorwiegend 
in westlichen u. südwestlichen hss. finden und „einen ähnlichen laut wie 
genuines w = ae. y bezeichnet haben mögen." So mag auch dubete für 
debile (frz. dibU, lat. dfbitum) erklärt werden, das eine weitere latinisierung 
des debU aus früherem dette, dtt zeigt (vgl. NED. III. Bd. s. 80). Offenbar 
hat der labial in diesen iUlen eine verdumpfung bewirkt. 

5 
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mgel Tork(I U\ 154), si.effe(e) (48|61), F(222|809), «ireFXXXT|52, 
d»(«) Gr2781381 , GrXVII|26, conttn» 2WiP69]86, punmhpng 
F(234|823), putii««« MP3751553; (m)»u«PU|14, •XLI1I164, s«le 
1JP771106, F291I398, »cftiiynj PL18131 , •XI,III|64; pasaunce 
C27|40), '(,m\Wi), i(es(r«yrfPL201|283, ammun PL4|18, cmiucle 
(•2801383). 

249 IV. eDtsprecbend me. eu. 
l™!y(27|41), GrXVll|27, «funrrf Wo268|369, Wi)(305]416), 

Tii!(S<ioyGr(103|139),Xll|19,J'«esdo!(MP150|203;mic!F(82|I16), 
B281I384. 

250 V. entspreohend me. kz. i. 
Bii»«*op(p«s)F291|398, B(342|600), »«((O 146|197, 2WiP 

(2111297), Keiit(294|401), «;»»< 1461196, i«/P<«ij CIP(3671541) ; 
™//iPlj(7e|103), *»r«PL201 1279.280 (. ne. her), «ffa'XLni|64 
(me. irk, schwed. j/rifl); /«(/rt; PL(336|476) (^=-- ßfiure). 

Vi. entsprechend me. lg. i. 
«(rDevon8.(68184) (= sire), d«sar« '(3291442) (= desire). 

251 VII. entspr. me. k 7,. o (z. t. me. schon u, doch geschrieben). 

Nach kbial : »uW MP(56|67), IJP200I275, XI,159, imräia) 
MP781113, 2WiP3601515; i«»ri4(«) 1JP(9731429), MPXXVII|40, 
««(rscÄMp Devons.(68186) , w«rcAe^/'M/(0(50|62), XIIII8, Wiiy- 
ces/M MP(260|355) , Wurc«(cr 2WiP(338|492), fiws/cr AP(70186), 
1JP108U47 «ae. smostor), lom» Oxf.( 138| 184) , mirs/ Devons. 
(68185). — stKld(e) lWiP5119, lWiPIlI16, diirtij AP(1621219) 
(= shortiy). 

352 Vlll. entsprechend me. Ig. 0. 

(geschl. lg. <ae. ö:) ^Mrf(65180), »im/ 2JP(8231436) 
« ae. mSte, opt.), dM»XlX129 (=rfo); (off. lg. o <ae. a:) 
hvtntnard 1461 195. 

B. ausserhalb des tons. 
2.53 I. für (agn.) om(=m); nachtonig in Ao«wr{niic) 1741231, 

•2621357, lmure'(1581211), iafairrf r(274|376); »e»o»»2WiP 
(2111297); aluwnUerits 1JP255|348. 



J 
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IL für ü{u): nachtonig in vertu(e) J)S{(dl\l22), York 254 
181(319^ Mfa(r)P7^94, lWiPVI19,Ü5u(0EdP53|65, Br(364|535), 
mwiift ^284t»0; (T0otereDSf(9I|12I), ouverture mtiil9l\260), 
in dentur MP(185|251), (mit suffixvertauschang) ple{a)8ure 
•(1111U9), 1JP965|420, /esMr2WiP211|297,%5Mrf? Wo(214|300); 
chantuarye Wo268|370 (nach dem lat. cantuaria^ me., agn., 
chauntene), contenuance XXX\i4t, — 2. vortonig: suget 255 
York(114|154), 8ubgdte8 8c8S\m, suppose U?(29\48). 

II. für a: 1. nachtonig: servunt *(3S\62), *(159|216). 256 
2. satzanbetont: of un frendly lettre lWiPö|21 (= an). 

III. für«: 1. nachtonig in opunJy DNf(173|230); Ärorftir 257 
2WiP69|86, Modur AP160|217, NoHhuniburlond PL(239|327); 
frunture PL179|237, testur?L(336\A79) ; resonabull, abuU Lincolns. 
(75197.98), peiml F282|321, unkuU ^290|397), unstahulneas 
•(2831388), 6'Aa«m6MrPL(836|482);/>ro/^iirj^ÄMP190|258, habur- 
yone« PL(336|487) ; (in flexionssilbe:) tongusipl) PL(336|484). — 

2. vortonig in ustate DeYon8.{68\S4), 

IV. für t: 1. nachtonig: maystreschup, umrchup u. ä. 258 
Devon8.(68|84.86), ♦(94|126), AP(197|270), Salusbury B{342\b00), 
minustrsVfo(305\4lb).—2. satzunbetont: un mo/yre 147|198 
(= in malice). 

V. für o: 1. nachtonig: toysdum (218|805). — 2. vor- 259 
ton ig: recMwmafmdEdP(58|71), re^Jummend 2WiP69|86, cum- 
;?/iny MP78| 112. — 3. satzunbetont: un the l'uesday MV 
150|203, un Seynt Georges rfay 1JP175|233, un Seynt Markis 
day XXX|44 (= on). 

VI. für ou: nachtonig in Hallumesday, Hallumysday 
APXXVIII|42 « halwemesday). 

A. anter dem ton. 

I. entsprechend me. kurzem u: (anlautend:) wsPL 260 
(2381325.326), (inlautend:) swmme MP(325|439), mwche, mwst 
C1P(3B7|540.541), wmAf?CIPi367|540), swsierC\P(3ß7\bi\), schwld 

5» 



MP(825]438), btot MP(325|438); Imhyng MP(56|68.69) , ' ffrtege 
MP134I179, cwn(re CIP(367|541). 

II. entsprecheDd me. Ig. u: MP schreibt: dam, kwd 
(56168), nw(b&\Q%hwsis(Ql\m),ticn(<Sl\mi,tv>,ytDre[bG\mM), 
(67182), cwwsei, ctw(S«yfe{56]67), «M)cAKsaef!)(56|67.68), gtcnys 
(56|6y). 

III. entsprechend me. ü: dwelWiPU|80, lWiPVI[9, 
dwte{es) WoM7|509, »XIXISO, contynw E1P(822|434), IJP schreibt 
in brief (2l0): presume, iwswryrf, dwryng, MP in (861): stffi-rU, 
ocwpacion, Seynt Lwke; to s«ielWiP5|22, York(853|519), swtee 
MP78|109. 

IV. entsprechend me. eu: trw{lp) 17d\240, •(2531345), 
TuTcadoy MP3651538; nvle(d) *(m\]Sl) , '(9711428), blwe MV 
(2601355), AndrweshlP[iGO\SM). 

V. entsprechend me kz. i: «ae, i:) si™MPi825|438). 

B. aussfirbalb des tooB. 

I. für u in; iwrcÄep/w/ MP(325|438), worckypfwl Clf 
(3671540). 

II. für «(«>: i™(we*136|182,eer(«'«PL832j459,crca(M>»-|JP 
(2101296). 

III. fär das im hiatsteheude, h&lbkonsonantische 
w: fieyn(wary •(357 1526), coHiynwa%PL332|448, comangxotiniU 
PL332I456. 

• u> ist im Verhältnis zu u nicht hSufig. Die nähe ähnlich 

aussehender konsonaoten mag anfänglich die schreibnog v> für 
u begünstigt haben. Im anlaut steht Tast regelmässig «, nur 
einmal ws (§ 260). Im in- und auslant schwankt der gebrauch. 
Am häutigsten steht w für Ig. ü u. rae. ü , wo es bes. MP 
schreibt, in unbetonter Stellung ist w nur spärlich vertreten, 
in den germanischen endsilben findet es sich nur in -fwl (§ 265). 
Beide zeichen vertret«n anter dem ton: me. kz. h, 
me. lg. ti, me. m, &uch me. fu, seltener me. i, häufiger me. 
kz. o, gelegeiillich ms. lg. o. — me. n ist mit w lusammen- 
gefallen, was die Schreibung mit w deutlich macht. Für me. 
eu waren wir tur annähme der ausspraclic )'tt gcliommeii (vgl. 
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§ 131). Die Schreibungen u und w Kreu weisen ebenfalls daraufhin. 
Auffallig ist u für i (§ 250). In einigen fallen lässt sich verdumpfung 
durch vorausgehenden oder folgenden labial, in andern, z. b. suth, 
8um^ hure satznnbetontheit annehmen (vgl. Dib. § 72). In fugre 
für figure ist offenbar das u der zweiten silbe auf die erste über- 
tragen, sur statt sir, das zur modernen ausspräche des worts 
überleitet, ist nach Behrens (in Pauls Grdr.^ s. 970) aus seiner 
häufigen proklitischen Stellung zu erklären. Hier ist es auch 
auf die betonte Stellung im satz übertragen. Fraglich bleiben 
urke, desure^ die, wenn sie nicht Schreibfehler sind, die annähme 
einer r-modifikation nahelegen. Dann gehörten auch hure^ sur 
hierher. Auf eine r-modifikation des u hatte schon retern für 
retum hingewiesen (vgl. § 94). Daneben scheint die r-modi- 
fikation des i zu stehen, so dass ur ir vertreten konnte. — Die 
falle von u für me. o <lae. o, eo (ie) nach w (§ 251) lassen 
sich durch die verdumpfende Wirkung des labials erklären, shuld 
hat schon frühme. formen mit Ö^ u m. ü (vgl. Luick, Anglia 
XVI, s. 471). Unerklärt bliebe churily (§ 251). Aber es könnte 
auch dehnung des kz. o vor Ui^ r(th) eingetreten sein, und die 
beispiele zeigten dann den Übergang des ö>ft (vgl. Dib. § 121), 
wie ihn das eintreten von u für ö beweist (§ 252, vgl. auch 
§§ 220, 225, 226). — In unbetonter Stellung finden sich 
u und t£; für me. u und ü. Dass u auch für a, e, t, o, oa 
stehen kann, wird durch die verdumpfung der volleren vokale 
infolge des akzentverlusts erklärlich. Labiale und gutturale 
mögen besonders die Schreibung begünstigt haben (vgl. Nor- 
thumhurlond^ opunly^ Chambur^ pepulh abull^ worchup etc.). 

In der hauptsache kommen zwei lautwerte den ortho- 
graphischen zeichen u und tv zu: kz. u. Ig. u; dazu iü, viel- 
leicht auch ^ vorr, und der unbestimmte vokal a ausser- 
halb des 1 n s. 

Caxton verwendet u für den kurzen laut, für den langen 
ist die Schreibung mit zwei vokalzeichen regel (Römst. s. 5). 
Mit u bezeichnet er ferner das me. ü wie eu (s. 25), für i iy) 
und steht es nur da, wo es phonetisch durch vorausgehende 
labialis zu erklären ist (s. 14. 15). u für ö kennt er nicht. 
u in den endsilben vermeidet er, wofern es nicht etymologisch 
berechtigt ist, w sts^tt u scheint er nicht zu gebrauchen. 
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267 ui. 

entspr. me. üi\ ü «afr. ut): annMite Wo273|375, puis- 
saunce ?L(76\\00). 

268 uy. 

entspr. m e. ü: «afr. u :) Duyke , Duyk PL(239|327) ; 
«afr. iv, 11*0 to 8uy eSc[89\120]; (<afr. ui:) annuy^c (48 1 61); 
conduyKe) ♦204|288, *XLIII|63, fruyt Wo259|353, Juyl PL(76|99). 

269 Die schreibang ui steht für frz. ui und wechselt in dieser 
Stellung mit uy. Dass wir den frz. diphthong tri vor uns haben, 
ist nicht wahrscheinlich, da sich uy auch für frz. ü und iu 
findet. Offenbar bezeichnet uiy uy ip allen fallen denselben 
laut. Ob dieser ü oder ({)ü ist, lässt sich aus dieser schrei bang 
allein nicht erkennen. Wie sich gezeigt hat (§ 131), haben 
wir in ausgedehnterem masse die te-aqssprache, in geringerem 
umfange die gelehrtere ausspräche ü anzunehmen. 

Caxton schreibt gelegentlich uy für lg. ü in germanischen 
Wörtern, was auf niederländischen einflu^s hinweist (Römst. s. 5). 
ui ist bei Caxton regel für frz. ui, einmal steht es auch für u 
(s. 26). 

270 uw. 

I. entsjp[r. me. kz. w in sshuwlde MP(ß2b\töS). 

II. entspr. me. eu in acruwyd (27 \il) «afr. acreu), 

271 uw bezeichnet nichts anderes als langes ü, das sich in 
shuld schon fruhme. zeigt (vgl. Luick, Anglia XVI, s. 471). 
Denselben laut bezeichnet es offenbar in acruwyd (vgl. eu § 131). 

Caxton kennt die Schreibung uw nicht. 

V. 

272 I. entspr. me.li: t;n^oPLl|10, XXIX|44, vnknowynPLi\l2. 

II. en ts pr. m e. t: vn the best m^«« *XXXI|46. 

III. entspr. me. o: vn my ma^tras JUar^rery *XXXI|46. 

273 V vertritt rein graphisch u nach alter Schreiberregel im 
anlaut vor nasal, um es aus seiner Umgebung besser heraus- 
zuheben. S04 steht es auch in den fallen II. und III. für t«, das 
in satzunbetonter Stellung für i und eingetreten ist. Der ge- 
brauch des V für u ist selten. Caxton setzt consequenter im 
anlaut v für u (Römst. s. 15). 



Die konsonantischen schriftzeichen. 






b. 274 

b steht für me. 6<Cae., afr. b^) und giebt den stimm- 
haften bilabialen verschlusslaut wieder. Ausnahmsweise steht 
es für p in jubaniy eV2iß\S38^ wo zwischen zwei vokalen eine 
erweichung eingetreten ist, wie wir sie heute in Hamps. und 
Oxfords, finden.^) Schreibfehler ist /yt?6'6orfeF132|173(— lyvelode), 

M. 275 

Die doppelkonsonanz steht durchgängig nur nach 
kurzem vokal. Sie findet sich, wo sie heute wieder aufgegeben 
ist, in: o6%F132|175, Wo(252|344), dM%/AP(311|422) etc. 
Durch assimilation eines /> an 6 erklärt sich cobbordl^h 
(3361482.483.486). 

c 

vertritt I. in der überwiegenden mehrzahl der fälle me. 276 
c<;ae. gutt. c und afr. c (= i) u nd c (= s). 

II. frz. gi 1. {= g): necligence F132|174, neclygens 
*(158|213). 2. (^dä): neglicence¥l82\nA. 

III. germ.s: 1. stimmlos (anlautend): I cende*ll3\lb3^ 
Somercede schyre Br(341 1497). 2. stimmhaft (zwischen zwei 
vokalen): in no tvice *XIX\30. 

IV. frz. s: ziemlich häufig: 1. stimmlos: (stammanlaut.) 
concent€d*42\5b, cessyons I4ß\l97 ^ cowcyrfer F246|338, (inlautend 



1) Beispiele für das regelmässige eintreten des betreffenden schrift- 
zeichens für den entsprechenden me. laut (oder sein zeichen) sind hier 
wie im folgenden nicht gegeben; sie finden sich auf jeder seite des textes. 

2) Yßl. Dib. § 168: also (Joch ein beispiel für die ne. erweichung, 
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nach koDS.) 8ubvercyon'PlAbl\20i, /(Mfc«PL(76|105), (auslautend) 
encrece DSf(9i 1 122) , price lWiPIII|6. 2. stimmhaft (in- 
lautend): noyced^ be caiice*(135|180), concluci(m*%ll\^2^^ pvicon 
PL(76|105). 

277 V. frz. sc: concyence{z)Vh\b\\20b , F233|322, cyeticaGr 
(37|50) (miat. sciatica). 

VI. germ. (me.) seh : worcepfulU?[KLYl\6d] (vgl. § 3^9). 

VII. frz. ss: ;?ocmfon ♦219|306.307, XXIX|43, engroced 
F246|338, purchaced 6rXVII|26. 

VIII. lat. fi + vok. wird meist durch ci + vok. wiedergegeben 
(vgl. §§ 328, 338) instruccion lWiP5|19, IWiPIlI|5, paciens 
2WiP69|87, mociowsF 132 1171, acdon F132| 173, GrXVIl|26, par- 
cial(te) *(158|211), interrupcion F233|321, mencion FVII|11, 
nac/ow«5 Br(372| 547) neben seltnerem ti eQcpeditm%Yl2>2\\ll^ in- 
formatyon F228I317, ac^yo» *(223|31 1), recommendation *XLI1I|62. 

278 c bezeichnet in germanischen wertem den Ä:-laut 
und wird gewöhnlich vor dunklen vokalen, ausser vor u {= w) 
+ vokal (vgl. qu § 325), oder vor kons, ausser n (vgl. k § 309) 
und im auslaut geschrieben, ein gebrauch, wie ihn schon Chaucer 
(vgl. ten Brink § 118«) und auch Caxton (vgl. Römst. s. 34) 
kennen. Ausnahmen sind nicht häutig:} (vor hellem vokal) 
JVorwcß MP(325|439), (vor w) cnowlagellLVl^OY^bl (vgl. ferner k 
§309). In romanischen Wörtern wird c .(regelmässig für 
den /c-laut geschrieben; handelt es sich um den 5-laut, so herrscht 
starkes schwanken zwischen c und s. Dieses schwanken zeigt 
sich vereinzelt auch auf germanische Wörter ^übertragen,* wo selbst 
einmal der stimmhafte 5-laut durch c wiedergegeben wird, offen- 
bar nur eine ungenauigkeit des Schreibers. So wird auch das 
c für frz. stimmhaftes s in noyced, be cauce feie, zu erklären 
sein. Dieselbe ungenauigkeit in der wiedergäbe der laute zeigt 
necligence für negligence. c für die affrikata dl in diesem wort 
ist wohl nur Schreibfehler, begünstigt durch das c der folgenden 
silbe. Das vereinzelte c für den s-laut in worcepful könnte 
aus ch (vgl. § 282) verschrieben sein (vgl. jedoch § 330). 
In c für frz. sc, s$ und lat. ti -f- vok. zeigt sich die stimmlose 
s-natur des c. 



c vertritt mithin 2 (bezw. 3) werte: den t-unt) 
en stimm loseD (vereinzelt den Stirn mhartea)s-laut. 



c wird selten verdoppelt: nach kurzer vortoniger BÜbe 
in vaccacyon *2'24|313. Auffällig ist cc in tlisereccion *XXXVIll|ä6, 
wo der s-laut vorliegt. Vielleicht baben demjjsclireiber falle 
wie insfruccion, accion etc. (vgl. § 277) vorgeschwebt, in denen 
das erste c etymologtecb berechtigt ist. 

ceA '. 

fnr gewöhnl. ch I. in germ. Wörtern: terecched Saff. 
(91|121) C< ae. irreccea), waccke*l9b\2G7 (ae. 'uxseeatt). 2. 
in romanischen wortern: grueche(n} PIA8\33, 'XLIIIIGS 
(afr. groucher). 

Ursprünglich bedeutet die Schreibung eeh doppelang des 
einfachen ek ^ rhch als zeichen Tür k on so nanten länge (vgl. Skeat, 
Pr. I § 288 p. 306). Wie gewöhnliches eh bezeichnet sie den 
/i-laut und steht für das geminierte ae. palat»le c und frz. ck. 
Die Verwendung ist im ganzen nicht h»ulig, aber auch Gaxton 
gebrancht eck noch zuweilen (Romst. b. 33). 



I. fü r rA < ae. palatalem c und afr, eh. 281 

II. für c: 1. = k: rfroncAytt MP(2y|43) (= ((rMMcm), 
cncAresiny PL(76|105), CAmtemasse lWiP5|2] , lWiP7|-25 als 
etymologisierende Schreibung neben Crystmas MP184|I78.I80, 
Cryste CAyecAe IV|6, sogar in Ohathedrall UPnb\^B2. 2. =s: 
CAauncAricr*XXIV|35,F»-ow«fA«PL(76|103ff.),sa(-cAePL(336|490) 
neb. sars ebd. (<Cme. sarce, ne. searce). 

III. für g = dS: anlautend: cAoy/er •(363|534) (afr. 
geolier); inlautend nach kons.: cÄarcAe •(159[214), dis- 
charehyng neb. disehargyng MP( 260 [ 354.355 ) , straunched neb. 
straunged Wa347|507.508. 

IV. für s(c)h ^ i: wyrcAip (27141), MP(56|67), vfelackep 282 
XII|19, eAirre8c83|]17, cAefce£;(XXX|44, cAa« MP375|552, chuhi 
2WiP69|87, *XLI[60, besonders bäuBg schreibt AP ch; che, 
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chall {80\IU) , chuld, chortl6l\21S, chuHly (162\219) , achort 
(311|422) a cAawyd(162|219). 

V. für ts(c)hi Trvfo%re*XXXVI|53 (= WilUhire). 

VI. vereinzelt für ^A (Q: JermiicA Wo(305|416) neben 
Yermuth Bt315|427), mych (368 1 542) (= myth = migkt\ so wohl 
auch nexch MP(36|48) (= nexth für next). 

283 ch ist somit der gewöhnliche Vertreter des ^s-lauts, wofür 
die Schreibung Wylchyre ein niarkantes beispiel ist. Seltener 
steht es für den 5-laut in germ. Wörtern als blosse Vertretung 
von s(c)h ^ als ungenaue bezeichnung des r/^^-lauts, gelegentlich 
für den s- und den Ar-laut, ganz vereinzelt fiir th (^= t und p). 

Die Schreibung ch für c (= a) erinnert an pikardischen 
einfluss. snrche neben sars scheint ein frz. sarce vorauszusetzen 
(nfr. sas), Chaimcheler könnte blosser Schreibfehler wegen des 
vorausgegangenen cA, Fraunche anlehnung an das adj. [vgl. 
Freynchmen (27|40), Frcnche Bi315|427)] sein (vgl. Behrens 
s. 192). In der Schreibung ch für c (— k) bezeichnet ch offen- 
bar den fc-laut. Vielleicht ist die etymologische (griechische) 
Schreibung, wie sie in Christemasse vorliegt, analogisch auf die 
übrigen fälle übertragen. So wird auch das ch in Chathedrall 
nur „gelehrte" Schreibung sein. Auf rein graphischer Ver- 
wechslung beruht die Schreibung ch für th, das umgekehrt auch 
für ch (vgl. § 345,ii) steht. In vielen me. mss. sah c dem t 
sehr ähnlich, so dass beide zeichen häufig verwechselt wurden 
(vgl. Skeat: Facs., introd. p. 7 § 3). — Bei Caxton ist ch durch- 
gehendes zeichen für ts, 

284 ck 

für k (c): thanckyng, I thancke MP(36|48), spacke AP 
(1621219), Warrewick B2Sl\8S6, docke PL2iO\388, »wrcfcsHamps. 
(339|495) (=marks), hunckyl(l) MP[XLYl\69] (= uncle\ jackes 
*XV|24, Marckes *XXXlU\4:d neb. ilf arc ♦XXXIII 1 50. 

Die Schreibung ck, die im 14. jh. im ganzen selten war 
(vgl. Skeat Pr. § 299 p. 318), ist auch bei unsern Schreibern 
nicht häufig. Öfters wird noch kk (§ 311) an seiner stelle zur 
bezeii^hnung der konsonantischen länge benutzt, 
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€8 285 

tut ks oder x (vgl. § 358) habe ich nur in acsyd AP 
(162|219) zur bezeichnung des &9-lauts gefanden, eine archaische 
Schreibung, der ae. es (acsian neb. ascian^ me. axe und aske) 
zu gründe liegt. 

d. 

d ist I. der gewöhnl. Vertreter des me. d<lae., afr. d. 286 

IL steht es für t: i n lautend: Jopari/^6r(l]7|158), wie 
noch im fle., neben Jopor^« ♦(159|214.215), awdacideBr(S72\b46) 
neben audacite i. ds. brief. auslautend: Boberd VlA\l^, bod 
(63|78) (= M, fh' exigendGT\Qi\'n2, F232|320, Somercede 
«cÄyre Br(341|497), diawand York 184|249 wie im ne. Durch 
assimilation an ein anlautendes d des folgenden worts: gred dis- 
tcyr MPXXV1I|41, puddoun APXXVII1|42 (zweimal = put dotm), 

III. für th: anlautend: MP schreibt : daw, dysday, dedyr 287 
(36|48), Gr dcdyr (37 1 50); inlautend schreibt MP: the toder, 
a nodyr (36|48) , odyr 190 1 258, u;Äedyr 134| 178, 2WiP: odyr 
69|87, 6rodt«r69|86, irod^r 350|515; auslautend in 2e«ödXII|19. 

[Schreibfehler liegt vor in de done DNf(173|230) (= be done)]. 

Für das eintreten von d für t finden wir im heutigen 288 
englisch parallele erscheinungen in den südlichen mundarten 
(vgl. Dib, § 174). Auch d für th ist als wirklicher Übergang 
zu fassen, dem wir noch heute in den mundarten von Kent, 
Sussex, Wilts., Devons, etc. begegnen (Dib. §§ 181, 182). 

d ist mithin durchgängig zeichen für den 
stimmhaften dentalen verschlusslaut. 

dd* 

I. Verdoppelung des d ist oft eingetreten 1. nach 289 
kz. vok.: sadde/y lWiP5| 20, qhedder MP66\Sl (= whider), 
gadderyng ?Ln9\237 , w^cddcr Kent(279|382), Godde« GrX| 16, 
im auslaut gewöhnl. mit end-e: acordidde AP(46|58), sadde 
♦1951266, aber auch ftedd MP(185|251), 6?odd MP[XLVI|70]. 
2. nach kons. : Ati^ionddi« AP(46|58), smdd« AP(46| 59), not 
wUh standdyngEd?{b8\71), woldde(9S\12b). 3. nach lg. vok.: 
Acddc(93|125) {=-head), deddMP(189|256), ^odde MP1901258 
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(= ^oorf), sedde M?XX\IU\A\ {=- seed), marfdc *XXIII|33 
( ^ made), 

IL für th: f edder /Wc?ePL(836|482) (me. fefher). 

290 dd scheint bei kurzem vokal auch länge der konsonanz 
aaszudrücken, wie die doppelung nach kons, zeigt. Auf kürzung 
des vokals in ne. weise lässt die schreibang nach arsprünglich 
langem vokal schliessen (vgl. Koeppel, Archiv CIV, 64). 

dd für fh bezeichnet den Übergang des stiramh. fh > d (§§ 287, 
288), das hier nach kurzem vokal verdoppelt wurde. 

291 dg 

für me. (ßg: 1. in germ. Wörtern <C ae. cg : ledgid 
MP66|81, A6jrf7«*XXXIII|49. 2. in rom. Wörtern < frz." g, 
j: judgys 1JP965|420, < frz. ck: grudgyng PL180|242 (afr. 
groucher, die stimmhafte aifrikata vielleicht nach gregge^ f^gregge 
vgl. NED. IV s. 468). 

dg zxxx bezeichnung der stimmhaften affrikata dz 
kommt in unserer zeit zunächst in german. Wörtern für gg in 
gebrauch, das z. b. Chaucer noch schreibt (vgl. ten Brink § 114). 
In unsern texten ist es im ganzen noch selten, bei Caxton da- 
gegen bereits regel. In französischen Wörtern ist es auch bei 
Caxton nicht häufig (vgl. Römst. s. 33). 

/. 

292 I. für me. /*<; ae., afr. f, 

II. für ^Ä: Äro/i«Devons.(68|85) (=gebröht), ^Ao/'*262|357, 
♦XLIII163.64 (=though), lef fenaunfes ?L3S2\A55 (nach Dib. 
§ 20d <ilextendnf < *lejfenent<C*ljdtcnent<ilieutenant abzuleiten). 

III. für ph: Rofystre MP66|82, fesician MP(182|246), fantesy 
MP( 1961269), Fyi.v;)MP(361|532). 

293 IV. für v: 1. anlautend: fellewet*{99\\34) neb. velvet 
(93|125). 2. inlautend zwischen zwei vokalen: gleyfes 
1JP77|106, Äa/'eF(ll5|155), FV1I|11, Wo(2l4|300), yersten efe 
Wo320|432, leefeWo(3ib\b0b) (= leave), ^«/"e Sc[XXII|32], thefes 
♦XXVI|39 neben thevys Wo'20S\2M, prefeB27b\an neben preves 
MP375|552, aio/'gF(264|367),JFXXXV|52 neben above 1JP186|252. 
3. auslautend: haf(63\7% ♦XVIII|27, gif*XXYl\39. 
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Einen obergang des gh (x} >> f stellen die Schreibungen 294 
brofte , thof etc. dar (vgl. Diu. § 209). f für griechisches ph 
ist phonetische Schreibung. Die regel, die im me. gilt, v in- 
lautend zwischen zwei vokalen, sonst f zu schreiben, wird viel- 
fach durchbrochen, da mit verstummen des end-a f und v, die 
in der flexion auseinander gehalten wurden, nun regellos 
wechselten (vgl. Morsbach § 17 anm. 2). f wird auch vielfach 
inlautend zwischen zwei vokalen geschrieben, v auch anlautend 
und auslautend gebraucht (vgl. § 355). Der Wechsel erstreckt 
sich selbst auf den anlaut, wo f auch für ursprüngl. t; steht. — 
Caxton schreibt mit seltenen ausnahmen zwischen zwei vokalen 
oder einem vokal und / (meist auch r) v, sonst f (Römst. s. 30). 

ff' 

Die Verdoppelung des /* ist recht häufig: 1. wort- und 295 
silbenanlautend: ffawly (24:3\3S6) , /fro Br349|511 , ffrend 
♦(9691425), /foimrf« ♦971 1428, be jfor^371|427, Norfolk U7\\9S. 
worchipffull, worchippffull^ wherffor^ fulffyüe(\bl\2\0\ refforma- 
cyon ♦224|313, deffaut 1JP255|348, stidffastely Wo347 1507 ; 2. i n- 
lautend: nach kz. vokal vor kons.: afßer *XXXl\i5 ^ shiffi 
♦XLIXI73, nach lg. vokal: lyffday es ?L20l\27S; 3. aus- 
lautend: nach kz. vokal: y/f F(98|131), o/f F(264|367), hnff 
(44|57) {==have); nach kons., meist/: selff {27 \4:l), Fastolff 
♦971|427, mit end-c: behalff e *Vlll\l3y nach langem vokal: 
ii;y/f lWiP7|25, Grli7|158, GrX|15, Ary/f (44|57), cA^ Devons. 
(68|86), roMcAsaw/f ♦(199|274), u^ocA^sajf XII|18, mit end-c: 
cÄi/fc EdP(53|.65), pr^/f« DNf(191|261), Wo268|370, meoffeY 
132|171.175, 8aff'eWoU7\507, 

Die Schreibung ff im anlaut erklärt sich aus einem miss- 296 
Verständnis. Das grosse F ähnelte in der Schreibung ff (vgl. 
Skeat: Facs., introd. § 4 p. 7). ff wurde daher oft fälschlich 
für Fy und dann auch , als man ff in seiner bedeutung nicht 
mehr verstand, für kleines f geschrieben. Weiterhin wird die 
miss verstandene Schreibung auf das wortinnere übertragen, wo 
sie regellos steht, sogar für ursprüngl. v {preffe^ meoffe, saffe 
vgl. V für ff § 355), ohne dabei kürze des vorhergehenden vokals 
oder länge der konsonanz ausdrücken zu müssen. 
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9* 

297 I. für g <ae., afr. g und afr. g, j (=(4?). Die itgel, 
wie sie bei Caxton im allgemeineD g^li (Bitii^ s* 33|, g w e 
u. i;j vor er, o, m zur hmushammg&mdMami» sttadkrttbra^ wird 
DichtkonseqBeBtdttrcfagrfHBt: fflf<le)^I»l|244, Br(341 1497) neben 
>ytt^60i74), refOf9€UPXXYn\4l (vgl.; § 308), zaweiten wird 
der a^bni in g darA hinzagefägtes e od. i bezeichnet, z. b. geantle 
(vgl. $§363,370), gelegentlich steht ^, wo wir heute j schreiben: 
congeded?L20\\2%\y A/ai^eirfe« PL(238|325.326). Erweicbiing des 
ursprünglichen ch (= «) zeigt Anoii^tejff ♦165|208, F(228|3!7) 
(vgl. § 302) neben knowelech lWiP7|25 u. a. 

298 II. für gh: silbenauslautend: Hygne8*{&0\l^\ Hig- 
n«»«/? PL 1801242, inlautend vor^: r/flr< »(99 1 135), ny^rr XII 1 20, 
Arwyjf/fs 156|209, notiy^*VIII|13, mit der Schreibung ^A: rygth 
MP(36|48), XI1|20, 8evenygih*ib9\b21. 

III. für*: anlautend: i ^iran Wo347| 508 (=caw), in- 
lautend: SM^or MP(178|236), Wan(/e/«s PL(336|484), thangyng 
Wo347|507, auslautend: %n^(e) (63[78), C1P(367|540). 

IV. für y (=j § 358): gytte*(60\74). 

299 Auslautend und inlautend vor t war gh in unserer zeit zu- 
meist verstummt (vgl. § 304). Daher trat grosse Unsicherheit 
in der Orthographie dieser Wörter ein (vgl. das obige gth, auch 
Ih u. ä. § 304). Das einfache // ist offenbar eine nachlässige 
Schreibung fiir das übliche gh. In einigen fallen scheint der 
stimmlose verschlusslaut k in den stimmhaften übergegangen zu 
sein. In sugor ist das g schon me. Ausser in gan, das sich 
auch bei Caxton findet (vgl. Dib. § 198 s. 4B1) steht g nach n. 
Offenbar hat der nasal die erweichung begünstigt (vgl. g in 
ihynghyt § 376). Vereinzelt steht g für den palatalen reibelaut. 
In den fallen wie give^ gate liegt nordischer einfluss vor. 

Das schriftzeichen g vertritt mithin: 1. den 
stimmhaften verschlusslaut g^ 2. die stimmhafte 
affrikata di, vereinzelt j und ist 3. rest der Schrei- 
bung gh für verstummten palatalen oder guttu- 
ral e n r e i b e I a u t. 
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geh 300 

ist eine vereinzelte Schreibung für fr z. ^ (= rfi) in passagche 
(63J78). Sie bedeutet nichts anderes als gg (vgl. § 302), indem 
für das zweite g ch eintrat, das die tönende alTrikata wieder- 
geben konnte (vgl. § 281,iii). 

ffff- 

I. Die Verdoppelung d es verschl usslauts ^: nach 301 
kz. vok.: hogg8PLl4Ä\\9\^ baggsUP{\85\2b\); nach kons., und 
zwar n: ty dyngg(e)8 VNW1\2,&, AP(25|38), Inggelond, yongge 
lWiPU|29.30', Kyngg(e)8QiT(%l\bO), 1JP107|144, thyngges Gr 
X|16, wronff ffy 8 ?L20\\27 9^ langgage2WiP3bO\5\b^ wryfyngge8 
FXXXIX158. 

< ■ 

IL zur bezeichnung des (/;^-lauts: 1. in germ. 302 
Wörtern: J^elbrygge PL4|14, Brygge *(99|134), Qamhrigg{e) 
MP(29|42), ♦V|8, me. ch (= ts) ist erweicht in kmwlegge 
(218|805). — 2. in rom. Wörtern: loggyth Wo(3l3|424), 
abbregge DNf( 1 9 i 1 26 1 ), plegge ♦204 1 288, agrugge Oxf. 106 1 1 43, nach 
kons. cA(ir^^e*VIII|13. 

Was //^ nach n ausdrücken will, erscheint fraglich. Die schrei- 303 
bung deutet auf den ^(/-laut wie im heutigen finger. Dem gegen- 
über stehen aber falle, wo g nach n ganz gefallen ist (vgl. §402). 
Vielleicht bestanden zwei aassprachen; eine ältere, gelehrtere 
Tjgy angedeutet durch die Verdoppelung des g^ und eine jüngere, 
mehr volkstümliche 9, gg ist ferner der gewöhnliche Vertreter 
des (sfi-lauts, erst allmählich wird es durch dg verdrängt (vgl. 
§ 291). 

gh 304 

ist fast aasschliesslich Schreibung für me. ^A«ae. A, der 
tonlosen palatalen u. gutturalen spiraus). Auslautend wie in- 
lautend vor Y wird es in grossem umfange im 15. jh. verstummt 
sein (vgl. Dib. § 205). Das beweisen der völlige ausfall des gh 
(§ 403) und das eintreten desselben in Wörtern, wo es historisch 
nicht berechtigt ist (§§ 376 m, 377, 378 n), auch das grosse 
schwanken in der darstellung des ght z. b. gt, gth, ghtt, gtht, 
th, tut, iz, zt, zht, sih, zght (vgl. §§ 298, 345, 349, 351, 360, 
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385, 387). Caxion schreibt konservativ immer gh, Dass bei 
folgendem gh zuweilen der alte vokal o und nicht der neue 
diphthong ou (vgl. § 195) geschrieben wird, braucht nicht un- 
bedingt für die spirantische natur des gh zu sprechen (vgl. 
Dib. § 211); vielleicht ist dieses o für ou nur eine ungenauig- 
keit des Schreibers (vgl. § 206); häufiger finden wir ou mit 
folgendem gh geschrieben (§§ 223, 224). Das einmalige haghe 
Oxf.l05|141 (=h<Uh) ist wohl nur Schreibfehler, th wurde für 
ght geschrieben (§ 345 ly) ; hier umgekehrt gh für th, 
(Über g mit hinzugefügtem A vgl. § 379). 

h. 

305 I. für me. h <ae., afr. h, 

II. fürcA: JlfyÄrfmm«AP183|247, %ÄrfZtwa«MP(361|531) 
neben i//cÄdm^s 1JP77|106, Jfyc/me/wasMP 1901258. 

III. für M: anlautend: he{=the): he ferre (he heiter 
F(171|227), in- und auslautend nach g: s^ren^fA Yorkl84|249, 
PL201|281, strenghyng, «^/ßw/^Acrf Br(372| 546.547). Offenbare 
Schreibfehler sind: ft^Ayn Wo296|403 (= 6^ii^<?m), Mawthhy}IL? 
56|68 (= Mautby). Über A für wh vgl. § 417 ii. 

806 (Anlautendes) A wird in unserer zeit nur schwach artikuliert 

worden sein. Darauf deuten der fortfall eines berechtigten A 
selbst in germ. Wörtern (vgl. § 404) und das hinzufügen von A 
im anlaut vor vokal in romanischen wie auch germanischen Wörtern 
(§ 378). Für die rom. Wörter ist das nicht auffallig (vgl. 
Behrens s. 207). Auf die germ. Wörter mag das frz. starken 
einfluss ausgeübt haben. 

In Myhelmesse etc. gibt A vielleicht, wenn es nicht für ch 
(= tS) steht, den fc-laut wieder (vgl. § 310). h für th in the wird 
wohl nur Schreibfehler sein, in strengh etc. ist das t graphisch 
unterdrückt. 

307 i 

zur bezeichnung des rfi-lauts ist fast völlig durch j (§ 308) 
verdrängt. Ich habe es nur noch in ionrnay *XLIII|63 ge- 
funden. Caxton gebraucht es jedoch auch noch: ioye (Skeat, 
Pr. I § 299, 8. 316), iuge (Römst. s. 33). 
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i. 

Abweichend von der oben (§ 297) genannten regel wird j SOS 
zur bezeichnung des di-lants auch vor hellen vokalen geschrieben : 
jentflman 156|209, Oxf.[XLVIII|70], jentelfnm*XXXl\4L6, jentyU 
♦(280|383) neben gefitil(l) AV{2b\39), gentilness XXXIU und 
jantylman MP196|268, serjantes 198|272. 

k. 

I. für ae. gutturales c, an. k (afr. c.vor o u. u). Es 309 
wird in der regel^vor e, i und n geschrieben (vgl. c § 278) ; aus- 
nahmen sind jedoch nicht selten: 1. in germ, Wörtern auch 
vor dunklem vokal: kome, kam (27 \iOÄ\\kowmbMP(56\68\ 
KdumbregeU?66\82, ftan ♦(249 1 340), kalled*Xh\7L — 2. ebenso 
häafig in rom. Wörtern: kompany EdP(58\7l)j piköys UF 
77|106, Kof^ll neben Coro« ♦(318|481), Forte8kuBr(ß5b\522) mit 
Vereinfachung der doppelkons. okupye *XXl\3l ^ MP schreibt: 
a ifeord (56|67), exkusyd 7 8\lll, kopy u. copy S6b\bS7. Aus- 
lautend: dtiifcPL4|16.17, (27|40), poWyifc PL151|204, stomak 
♦XLIIII63. 

IL für ch: Mikel PL333|462, ankered lWiPin|6 (me. 310 
anker\ wo das ne. ch schreibt. 

III. für gi anlautend: keie 146|194 (= get), kyrtyU 
♦(99|134) neben ^yre«/MP(196|269), AyreXII|19 (=girded\ in- 
lautend: Markaryte MP(29|43), auslautend: thenke (93| 125) 
(= thing\ einmal auch kg statt der doppelkousonanz gg: jakgyd 
neben jagged PL(336|476). 

Neben der ausspräche ts (vgl. § 306) gilt die ausspräche k 
in Mikel, Dass k zuweilen für g steht, ist wohl nur ungenaue 
Schreibung. 

Ick. 311 

k wird verdoppelt nach kurzem vokal oder kons.: 
thykknesse k?A&\b%, s^oikÄ:sPL144|191, knokkyd*WlU\l2,, thynkk 
AP(46|58), auslautend nach vokal verdoppelt man gern unter 
hinzufügung von end-e (vgl. §369): thikkeVNW\l\\b ^ spafcke 

m 

6 
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(93| 124), ^MyÄrJtc ♦(1991274), Warrewikke *(2b3\3i5l blakkenehen 
Woi PL(336|476), rekkM?7S\n2. 

kk ist noch durchaus gebräuchlicher als ck (§ 284). ' 

312 l. " 

I. für me. l <ae. , afr. /. 

II. für n: >efty/mon 2 WiP69| 87, elmyes *(13b\18l) (= ene- 
mys), garlemenfes PL332|452 (= garnements)^ remwlawnt MP 
(325|438) {-= remenant). 

Vielleicht liegen hier dissimilatorische bestrebungen vor. 

313 IL 

I. Die doppelkonsonanz steht 1. nach kz. vokal: 
inlautend: adnulled 1 WiP5| 1 9, chaunceUor 1 WiP7|25, rellesse 
EdP53|65, auslautend besonders beliebt in unbetonter silbe: 
worshepefull\V^\Vb\\%,2i, per/« lWiP7|26, Castell?\A\l , sotill 
PL4|16, AprillXXX\^b, chatellC27\U), «/iZ/ lWiPIII|6, tempo- 
raH FXXXIX|57, 2. nach kons.: pee/^« Lincolns.(75l97), Erll 
1JP108|146, 3. nach lg. vokal (diphthong): weellVIA\\6, 
counseiU 1 WiP5| 19, appelle 1 WiP5|20, seall *42|54, Oxf.[XLVII|70], 
Ao«EdP53|65, sowZ/ MP 190 1 258, stylt C\P(361\5U\ m;/u7ZXII|19. 

II. Auf assimilation eines n an l beruht: müle¥ 
(130|170) (me. mihu), Ä:y?Z146|196 (me. ktlne, ne. kiln^ vgl. 
Koeppel s. 15, 16). 

unter allen konsonantischen doppelschreibungen tritt // am 
häufigsten ohne hinzugefügtes end-ß in den auslaut. 

314 m. 

I. für me. m <;ae. , afr. m. 

II. für n: vor folgendem labial ist w > w geworden: 
cow/"orn WiP14|30, F272|373, cM/wirornJP(973|430), romforted 
GrXVII|27 (vgl. den umgekehrten Vorgang § 316ii). 

III. für v: comenamite 1JP186|252 (= covenant)^ wo sich v 
an das folgende n assimiliert hat (vgl. Dib. § 172), 

315 7nm* 

Die Verdoppelung ist nicht häufig: nach kz. vokal: yw- 
maye MP(36|48) neben ymages Yorkl84|249, Cammbrigeshire 
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• 

•(2411334), comwynjr ♦Villi 12, ferner in raMW5ommydMP(81| 116) 
für urspr. n im auslaut. Selten nach kons.: performmyng 
0xf.l92|262 und lg. vokal: ewwe MP(36|48) « ae. eam\ 
namm^s*l]3|153. Schon ae. und me. ist die assimilation des 
ae. f 3iu m in (gentyl}womman AP(25|38). 

n. 316 

I. für me. « <Cae., afr. n, 

IL für m: anlautend: noneday GrX\lß {=^ Monday) 
ist wohl nur Schreibfehler; inlautend: vor labial zeigt sich 
n für m: nottn^rePL(239|327), remenbre 2W\?ibO\b\% (vgl. um- 
gekehrt § 314 ii). Nicht assimiliert ist n in: nounpief\ anoonpier 
PL4|14 (= ne. umpire), con/*o<A) AP(70|88), F272|373, con- 
/emvrfXII|19, en/^ar/gB281|385, P«n6roÄ:cB(285|392), inmorteys- 
ing Br(33l\4U). 

Wegen des gelegentlichen ausfalls des n (§ 408) und seines 
unberechtigten eintretens (§ 381) können wir annehmen, dass 
n nur schwach artikuliert wurde. Ob man wirklich vor labial 
n statt m gesprochen hat, scheint fraglich, vielleicht liegt nur 
UDgenauigkeit des Schreibers vor. 

nn. 317 

I. Die Verdoppelung ist häufig: nach kz. vokal: 
cunnyng \Wi?b\21, ^AanneEdP53|65, monn^f A York 184|249.250, 
sonn 1JP965|421 (= son); nach Ig. vokal (diphthong): 
by twenne, townnes PL(76|103), nonne PL201|279 (= noon), 
sonner (202|285) (= sooner\ donn MPXXVII|40 (= done\ chynne 
lWiPIII|5 (me. chine), 

II. Aus assimilation: 1. eines d an n: Wennesday 
PL201|282, eine Schreibung, die auf die moderne ausspräche 
hinweist (vgl. § 400i); 2. eines ^ an » erklärt sich: Annes^ 
Anneys, wie sich AP gelegentlich unterschreibt 160|217, (183|248), 
XX VIII [42. Hier könnte ursprüngl. der frz. mouillierte laut 
vorlieojen, dessen raouillierung in unserer zeit aufgegeben ist 
(vgl. § 376). 

6» 
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m p. 

I. fnr p <ae., afr. p. 

II. für i: inlautend vor kons.: vor t: aptyned 1W\? 
5|21, opteined ¥(ß01\Ul), vor/: puplyssehid J)m(l78\2S0), ap- 
ly8hedFm\183 (=. published) , chesis jdis ?L(ß86\477) (= cha- 
subles) ;aa8laatend: gossip XXIX |44, Warderop PL(336|480). 

Der Übergang des b^p wird z. i. durch die natur des folgenden 
kons, und durch die Stellung im auslaut erklärlich, wo das b 
mit stärkerer aspiration gesprochen wurde. Vor l wird das p 
ungenaue Schreibung sein. 

319 ph. 

Gelegentlich wird die Schreibung ph für f von den grie- 
chischen Wörtern auf germanische und romanische übertragen: 
physshed F(180|170) {=fished), worchepphullM?\90\259, worchip- 
pliull •(362|533), prophessyd PL332|456 (vgl. f far ph % 292). 

820 PP* 

I. p wird gern verdoppelt: nach kz. vokal: appelle 
lWiP5|20, apperteyning (27|41), tvorchippfull}ILP{&2\7l), schyppys 
Devons.(68|84), oppimonsüNfi 19 11260), wf|pF132|176, upponV 
XXXVII|55, 5i*jopyd APXXVIII|42; auch nach lg. vokal: 
keppe PL(76| 103), askapped PL201 1282. 

IL für ursprüngl. 6, nachdem es in p übergegangen ist 
(vgl. § 318): pupplykOx{.{l38\\S3ASi),Warderopper*XXin\Si. 

3-21 qh 

steht für wh: MP schreibt: qhat {56\67), 7 S\n2, qher, 
3Aaw(56|67), Qhythson ^yd(56|70), qhedder 66\8] , qheche 66182, 
mehrere beispiele in brief 78. AP: QAom (312|423), ferner 
qhat, jAaw*XXI|31, qhete*Xl\17 (=whrat). 

(Über die bedeutung dieses Zeichens wie der folgenden vgl. 

§ 825). 
822 ffW- 

steht I. f ü r qu (= kw) « ae. c + w, lat. qu + a, e, », 

afr. c + ue, ui). 

II. für * (frz. 5«) in fremdwörtern : ^^ii^s Wo347|507, 
Knchequyer ♦(277|379), Chequer B295|403 neben Escheker F 
(264|365) (afr. escheker). 
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III. für A: quoweMP(86\49) {=how). 

IV. für u (=11?): squage GrllS\l60 {= assuage). 

V. ffirwA: quere ofUP(29\A2\ quer fore V72\98, queche 
mehrmals in •(362|533), juycA*XXIV|35, gtiom •XXXII 1 47. 

qw 323 

f ii r irA : qwatij qwyl^ qwych^ quam (27|40.41), qwyche^ qwerfor 
(2021284.285), jM;^e*XI|17 (=wheat), jic'ifA »XXIVISS, MP 
schreibt: qwer^ qwer for^ Qwesoniyde (29\^2) ^ qwyche^ qwan 
1901258.259, 2WiP : qweche 69|86, qwer so ever, qwat (338|493.494), 
qwan 350|516. 

quh 324 

für u;A: gwAcrf^ MP78|110. 

qwh 

für wh: qwhedyr *Xl\n ^ jic^Aoi» •XXXII|48 (vgl. ferner 
§ 379). 

qh^ qu, qw, seltener quh, qwh für me. wh (ae. hw) sind 325 
eigentümlichkeiten des nördlichen mittellandes, des nordens and 
südlichen Schottlands. Ob diesen schreibangen der lautwert 
kw zuzuschreiben ist, ist nicht sicher (vgl. Dib. § 213). Die 
Schreibung whene Gr(298|408) (= queen vgl. § 357iv) würde dafür 
sprechen. Dem gegenüber aber steht squage (§ 322 iv), wo qu 
nur den t^^-laut bezeichnet. Gr. kannte offenbar beide aus- 
sprachen, schrieb daher sowohl wh für berechtigtes qUy als qu 
für berechtigtes w. Am wahrscheinlichsten ist, dass die obigen 
Schreibungen stimmloses w (h + w in einem laut) bezeichnen, 
wofür auch die Schreibung qu für einfaches A in quowe (= how) 
spricht. In jung, franz. lehnwörtern bezeichnet qu den i-laut, 
da Schreibungen mit k daneben stehen. Was den gebrauch von 
q gegenüber k und c (§ 278) anlangt, so ist j, wie schon bei 
Chaucer regel vor folgendem u (w). Ohne folgendes u erscheint 
q nur in der Verbindung qh (einmal sqyer vgl. § 415). qu u. qw 
werden unterschiedslos gebraucht. 

qu iqw) vertritt demnach den lautwert kw^ nach 
nördlicher art auch stimmloses w, in frz. fremd- 
v^örtern den A;-laut. 



Caxlon kennt das nördl. qu, qto, qh, quh, qwh nicht. Ge- 
legentlich Bchreibt er qu für h (Römst. b. 34). 



I. für me. r <ae., afr. r. 

II. für/: eWs)"AP{25|39) {=e%s). 

In bregardyns für Bregandyrns '(991134), ye reden MP 
(167|224) (= yeden), >nAe»ys*XV!24 (= junketys) liegen wohl 
nnr Schreibfehler vor. 

Änf eine dnnkle gutturale ausspräche des l, ähnlich der 
heutigen, lässt die Schreibung erlyn suhliessen (vgl. umgekehrt / 
für r bei Caxton, Römst. a. 34). Dass das r auslautend, wie 
inlautend vor kons, oft nur schwach artikuliert wurde (vgl. 
jedoch rr § 327) und sich schon stark der modernen ausspräche 
genähert hat, beweist das einschieben eines gleitlauts vor r 
(i^l. §§ 362, 370i, 371i), das häufige fortlassen (§ 411) und 
das unberechtigte hinzufügen eines r (§ 383). 



I. r wird gelegentlich verdoppelt: meist nach kz. 
vokal: inlautend: verraly PL4|]8, enquerre *42|54, AP 
(1831247), pre/«Ty«y*{318|43i), chyldyrrynUV[\L\\\n\\ auch 
vorkon3.:wa»r(I*(223|311); nach kons.: ScArro/Tysiioj/ '(3571525); 
anslautend schreibt MP: /"orr{67|83), är«n(185|251), nerr 
[XLVI|69], Br pr^/err (355|522). cong««TPI,(76|100j. 

II. Durch assimilation eines n an r steht rr in: 
iJerf-yMP{62[77), 147|199, F(2ß4|364), //en-eB(342|498), Harry 
2WiP(338]494), *357|525. 

Die doppelschreibung zeigt nns, dass das r inlautend vor 
vokal und nach kons, gerollt wurde. Auch vor kons, und aus- 
lautend hatte sich offenbar bei einzelnen Schreibern die alte 
natur des r noch bewahrt (vgl. § 326). 



vertritt I. me. geschriebenes s <Cae. , afr. s. 
II. me. geschriebenes c «afr. c, selten ae. c) vor 
bellen vokalen: ser/*^rt EdP(58|71), ser/yn APXXVIIIJ42, 
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deseyoed ])ä{(91\l22), S(?rfrf/Oxf.(120|161) neben cedule YWll\U 
(afr. cedtile, lat. schedula), prosede 1JP(210|296), Chaunseler 
Devons.(68|84), piase MP(56|68), MP78illO, präense lWiV5\l9, 
evidenses¥l32\n3^ presens IY\7, nese PL3S2\Ab6 (==^ niece), ser- 
vise lWiPVI|8, Justise IV|7 [s steht berechtigt, wo heute c steht: 
peasPLMl2, skar s MP7S\US , palt8PL(7ß\\04:)]; seltener lat. 
ti-\- vok. (vgl. § 277): mens? on PLi\lS, mensyon 147 \ld9 neben 
mencion MP(167|224), fwosyowMP134|178, comynycasyon (61|75); 
(für ae. c): Worseter 2WiP338|493, einmal vor dunklem 
vokal: Sundewyhe PL(76| 103) =^ Candeuyke, 

III. geschr. ss: cesed lWiVb\2l neben ress^ lJP108il46, 329 
pusaunce {27 \40)^ relesyd (27 \4:l), pase neben pa55yrf MP(29|43), 
/)mn/5es York 114| 154, sesions ?Llb\\204: , blesyd *{2bl\S42) , in- 
a(0Äy(iMP(325i438), XI1|20, presyd*ym\\S {=pressed), posybyll 
*XXIV|35. 

IV. geschr. s(c)h : tvorsepful MP(29|42) (vgl. § 277), knavys 
EdP(58|7I), mest/n/'a^^ PL(336|490) (me. maschmfaf), cherse 
*il6|156, cherysydü?ldO\2bS. 

Schreibfehler ist: the ryserse of Norfolk (= reserve)2W\P 

69|86. 

s vertritt den stimhaften wie den stimmlosen 330 
5- laut, so dass es auch für ss geschrieben werden kann. In 
der wiedergäbe des afr. c vor hellen vokalen wechselt s regellos 
mit c (vgl. § 278). Meist wird für lat. t in der Verbindung 
if -j- vok. r, seltener s (ss) geschrieben (§ 277 , § 338). s ver- 
tritt auch einmal ae. c [=s (ts)] in Worseter. s für c vor 
dunklem vokal (= A;) ist wohl eine gedankenlose Übertragung des 
s für c {== s) auf c (= k). Im ganzen scheint derselbe 
gebrauch zu herrschen wie bei Caxton (Römst. s. 32). 

Auffallend ist das eintreten von s für seh. In cherse^ cherys- 
yd (ne. cherish) liegt noch das frz. s der inchoativa vor (vgl. 
Dib. § 189). In den andern fällen entspricht es ae. sc. Dass 
hier der 5-laut gemeint ist, ist kaum wahrscheinlich. Vielleicht 
repräsentiert es den Übergang des 5 > s (vgl. § 334). Um- 
gekehrt wäre hier dauQ s für den breiten zischlaut geschrieben. 



t 
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SOm 

331 I. meist far frz. sc (vgl. ak § 336), z. b. sclyse ?L(SSQ\A90) 

(= afr. eselice^ me. slice). 

II. für geschr. e: resceyved lWiPb\2l , ♦XXIVISS, res- 
cevtd BiickiDghams.(49|62), descece¥72\98 (ne. decease). 

III. für geschr. s: anlautend: S€endeYlSO\nO, ^int 
♦(249|341), •2501342, inlautend: deriscion *(15S\2U), incresce 
£1P(322|434). 

lY. für 8ch: ^al MP190|258, 8corte (202\2Sb) , Scerytes 
PL(353|520). 

V. für 881 poscession^ po8cessyd \iVll\\Q&^ *VIII|13, coni- 
poscfon MP78| 111, C€9c»on9 MF 196| 269, sesdonys {^= Session) ^ 
eanfeseian PL181|243.244. 

882 8C bezeichnet somit neben der lautverbindung sky den 

stimmlosen «-laut, wie die Schreibungen für c (= s\ aus- 
lautendes germ. «, wie ss in poscession etc. zeigen. Dass sc 
aber auch den breiten zischlaut vertritt, beweisen Schrei- 
bungen wie scaly scorie etc. Dieses S scheint auch schon in frz. 
8(s) 4-i {derisciofiy compasciofiy cescions etc.) vorzuliegen, da wir 
neben sc auch sch^ ssck (§§ 333, 339, 340) finden (vgl. auch 
candusyn^ renersyn § 396). 

333 entspricht I. me. seh, sh <[ ae. sCy afr. (i)s8, lat. sc vor e, i 

(vgl. 8h § 335). 

II. für frz. c nach x: exschusyd *{25l\34:2). 

III. für frz. cA: schangeEdP{b8\72\schargcheyexschaiünge 
(88|78), schastysyd MP(325|439). 

IV. für (germ.) s: be schechyng (202|285), bescheche 
*(862|6aa). 

V. für frz. ss + i; SeschyonsUPl84\n9. 

884 Das 8 in exschusyd erklärt sich durch das vorhergehende 

X\ ch tViV c ("^k) findet sich auch sonst gelegentlich (vgl. 
i 281 ix)« In einigen frz. Wörtern erscheint für die affrikata tä 
der einfache zischlaut i wiedergegeben. Vielleicht ist dies nur 
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schlechte Schreibung (vgl. § 335). Die beispiele von seh für 
germ. 8 weisen auf einen Übergang des spitzen in den breiten 
Zischlaut (vgl. Dib. § 190, ferner das eintreten von s für seh 
§ 229), wenn nicht auch hier nur ungenauigkeit des Schreibers 
vorliegt. 

8h. 335 

I. f fi r me. seh wechselt sh in der Schreibung mit seh^ doch 
ist seh noch häufiger. 

IL f ü r g e s c h r. cA (= «) in Frenshe mm (93| 126), Frenshe- 
tnen (243|337), Fren h Wo(313|424), whishe Norf(173|230) 
(= which). 

III. für geschr. 8,e{=s)i ftesAecÄc (202|284.285), shereh- 
ydIV|7 «afr. cercher). 

sh für gewöhnl. ch mag nur ungenaue Schreibung für den 
tö-laut sein, zumal der ^Vorschlag nach nasal weniger stark 
hörbar war (vgl. Vietor: Phon.* § 111 anm. 2). sh für den 
5-laut steht den Schreibungen mit seh parallel (vgl. § 333). 

sk 336 

wechselt in der Schreibung mit se (§ 331). Es entspricht 
ae. sc in asked (98\125) , U6|195, asiyd APXXVIII|42, afr. sc 
in sÄ:arsMP78|113 (=afr. escars); für a? steht es einmal in 
i^a^%$F132{172 (frz. taxe\ wo, wie umgekehrt bei axe=aske^ 
metathesis des sk eingetreten ist (vgl. § 423). 

88. 337 

I. die Verdoppelung des einfachen s ist häufig: in- 
lautend nach kz. vokal: a^seu;^^ 174|231 (=have sued\ 
assmych HP150|203, hossebond MP(325|438), nach kons.: 
horssd>aek \m\lbl) , nach lg. vokal: pleassed \288\8S8), 
plessaunce ^29\Sl8y häufig auslautend, teils mit, teils ohne 
organisches end-c: proeesse VL4\18 ^ wasse\2bS\S4:5); dyversse 
PL(289|327), expenss F(263|362), falsse •XXIV|36.37 ; esse (= ne. 
ease\ Gameyss^ dysesse (= afr. desaise) MP(36| 48.49), r eilesse 
EdP53165, awysse{Ga\l«), M^ys«eClP(367|541) {^wise). 
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II. durch assimilation: eines r an ö*: Wosseter^ 
Wusset er wehen Wur ss et rr (37 0\54:5); eines d an s: myssomyr 
(3701545). 

338 III. für gewöhn 1. geschr. (f r z.) c: munassed V\j4:\\1 , 
desseyved{93\\2b\ resseyced'P\32\U\, Wo(206|290), forsse kV 
160|217, w?a?mioi/swm LincoIns.(75|97), pessa MP[XLVI|69], 
malesse XL|59, für lat. ti + vok. (§ 277): composiHsiuun\\\l, 
extorssioners*W\U\a neben extorciones*^W\\il. 

IV. für sc: Assencion'^WA\^0 {— ascension). 

SS bezeichnet meist den stimmlosen 5-laut. Dieser ist 
auffällig, wo wir heute den stimmhaften laut haben: z. b. 
assmych^ hossebond^ wassc; hier wie intervokalisch (pleassed, easse^ 
wysseetc.) mag 56* nur schlechte Schreibung sein. Wie c und sc für 
SS (§§ 277, 331) stehen, so tritt auch umgekehrt ss für c u. sc ein. 

339 ssciu 

I. für gewöhnl. me. seh « afr. -(i)ss der inchoativa): 
punyssched* XIX|30, puplysschid DNf(173|230), estabelessche 
198|272. 

II. für SS bei folgendem i: Sesschyonys ^VlM\n8 
(= sessio7i)j cosschonys PL(336|482.4:84) ( = cushion), 

340 HSh. 

I. für me. seh: anlautend: s5A/(M?/rfeMP325|438, inlautend: 
6«/.<f6*Äo/) lWiP5|19, w;m^Ä(? (931124), assÄam^/ftiZ PL(2391329), 
wursshipfull, lordesship *^&\\A:\& \ < afr. -iss der inchoativa: 
unhlemysshed YL\%\3b , checessheU?{2&0\ibA), cotnplysshyng ¥ 
XXXIXI57. 

II. für SS bei folgendem u: ysshtieys^ysshuysPL3S3\4:63, 

ssch und ssh sind Schreibungen desselben lauts. Ursprüng- 
lich bedeuten sie schsch^ shsh^ stellen also eine dehnung der 
einfachen konsonanz s(c)h dar. Sie sind im ganzen selten, 
ssch noch seltener als ssh, Sie geben ein sicheres kriterium 
für den ne. zischlaut < frz. s{s) -\- i und auch + w (§ 332). — 
Caxton hat sc für s selten (er schreibt auch dyscrescion Römst. 
s. 32). ssh zur bezeichnung der gedehnten konsonanz ist ihm 
geläufig (s. 33). 



I. für me. ?<ae., afr (. :«l 

II. für rf: inlautend: (y(yn^s (27|40), bri(jantiens ü 
■m\Bn (=brigandine). ]VmstoifWol304\ili), auslautend: 

M(b)onW\Pl4\-29,*-2-29\B18,hu»drfiDevons.(ß8\Üb),hun(lrijteUP 
(■29|43t, fient (= cimji "XXllSl ; in der flexionsendung -erf der 
schwachen vei'ben häutig: performH *(1''>9|215), rewardd, woundet 
1981271.37-2, wff./rt2WiP350|516, c/e/iv'FVIllll, Äa( (2021284), 
APXXVII1I42 {= hwt), sö7/t MPlXLVI|69] {= seid), ferner in 
den kontrahierten formen, die wir z. t. schon me. finden : settt 
MP190I257, ÄP(197|-i70). 8(a»( MP(163|220), •XVI1I|27, brmte 
•XX1V,37, hjrtxn\l9 [=gmUd), hjltc y\P{-29\iS) (= kitled). 

III. für tk: anlautend: tonAed EIP(322|435), ttjni/gs 342 
MP(32.ö|439), inlautend: ß;5ue»Wo347!507, auslautend: 
»i/nWiP14|30, (63178) (=w((Ä), /Vy/wJi Oxf.l06|143, syt A? 
(162;219) = sitkien), in der 3. Sgl. präs. : praift, prayü MP(56|68), 
6yriMP(l-821246), inoic/i MP[XI,VI|Ü9\ shiudyt kVim\'2\Q, preyt 
ÄP{188!355), causet, hat (= AaiA) *(2971406.407). 

Das» t inlautend für d eintritt, ist wegen der vereinzelten 343 
falle kaum als lautübergaag kü fassen; jedenfalls nicht inter- 
vokalisch in tytyn<is, brigantiens. Das letztere mag Schreibfehler 
sein, tyiyngs für älteres me. tithendc -C an. ttäindi stehen. 
Wensltty hatte offenbar stimmloses s, so dass dc-r stimmlose dental 
für den stimmhaften eintrat. Auslautend ist l für il erklärlicher. 
Es steht jedoch nicht bloss vor stimmloser küiisoiiauz des folgen- 
den Wortes oder vor satzpanse (Sweet, HES § 754), sondern 
auch vor stimmhaftem, vokalischem antaut: mat/ntei/iiet aiiil 
Confortid, spendit or . . . offenbare nngenauigkciten der Schreiber. 
t für th scheint dialektisch zu sein: anlautend vor r noch heute 
in Norfolk (vgl. Dib. § 181). Inlautend in Etiques ist es gemäss 
der lat, aassprache gerechtfertigt (vgl, Koepi^el s. 19). Aus- 
lautend t für th ist im 15. jh. häufig (vgl. Dib. § 184). 

t ist mithin (fast) ausschliesslicb Vertreter des stimm- 
losen dentalen ve rschlusslauts. 

(cA 344 

f ü r ch (< ae. cc :) wetche 146| 195, fetched M P 1 85| 2.') 1, thalchv 
♦XXXm|49; «afr. cA:) ^rwicAi/nj York(114;i53), gnttche m( 
(1731230), gratched (3681542). 



W 
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tch bezeichnet die affrikata ts. Nach Skeai (Pr. I 
§ 299 p. 318) ist tch durch Verwechslung aus cch {=^chch §280) 
entstanden, da ^ u. c in den hss. oft schwer zu unterscheiden 
waren (vgl. § 283). Jedoch ist wahrscheinlicher, dass tch^ wie 
dg = dS (§ 291), phonetische Schreibung ist. tch taucht erst 
im spätme. vereinzelt auf (Sweet, HES § 737) und ist daher 
auch in unsern texten im ganzen selten. 

th. 

345 I. für me. th<CaLe. p, d. 

IL für cA: knowleth UP(210\295\ streähe DSt(9l\l2i) für 
strecche. 

III. für d: cosetheryng *223\8n, a66a%e PL332|453 (me. 
abbadie), tythyng(^es)*ld5\268, •(357|525), tithinges *(2b3\84:5\ 
wo^Äer E1P(322|435). 

IV. für ght: MP schreibt ry^A(29|42), XXVIIi40, sennyth 
nowth(ßß\48\ my^Ae (36|49), dowther (b6\67), ftrow^^A (56|69.70), 
auch mit beibehaltenem g: rygth(ß6\i8) (vgl. § 298), 2WiP: 
knythy s 69\87, thowthcy bowthe 8b0\5lby AP: do^/Aer« (70)88), 
n>/A (3121423); ebenso i4imy^Ay *(317|428) (vgl. auch ^rA^ für 
th § 377). 

346 V. für ^: inlautend: Qhythsontyd M?(b6\70) , heHhys 
ease (202|284), enthent, in thenthe (= intent) 2WiP(338|494) ; 
a u s 1 a u t e n d : ^y^A MP(36|48), owth, nowth MP(56|68.69), XII] 19, 
with aiüth XII|18, reseyth AP(183i248) (= receipt)^ comfotihe 
(63|78), dow;^A PL179|239 {=doubt), 2WiP schreibt: wrythe 
69|87, 350|515, w;a^Aö(211|297), comay^A(338|494), abowthe 
3501515. 

347 Die Schreibungen fh für ch geben uns beispiele der Ver- 
wechslung der ähnlichen c und t (vgl. § 344). th für inter- 
vokalisches d zeigt den Übergang, den in geringerem umfange 
die ne. Schriftsprache auch kennt (mother\ in weiterem umfange 
die ne. dialecte des südlichem Englands haben (vgl. Dib. § 178). 
th für gth begegnet zuweilen in den me. hss. (vgl. Skeat, Facs., 
introduction § 8, Morsbach, Gr. § 16 s. 39). Auch andere 
Schreibungen wie ythy cth finden sich hier. Unsere texte bieten 
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mmnnig&ehe vamtionen (vgl. § 104). Die Schreiber scheinen 
nicht recht gewnssi la haben, was sie mit dem in der spräche 
Yerstammten, in der Schreibung oft noch konservativ weiter- 
geschleppten gk machen sollten. Phonetische und historische 
tendenxen durchkreuzen sich und rufen die sonderbarsten Schrift- 
bilder hervor, ih für t weist auf eine stark aspirierte ausspräche 
des t (vgl. Dib. § 175), mag aber oft bei der mannigfachen 
Verwendung des ih blosser Schreibfehler sein. 

Die lautlichen werte des th sind: stimmhaftes 
und stimmloses th, tS, und (aspiriertes) t. 

tS 348 

begegnet vereinzelt für th in he fcnouy^s 2WiP(211|297). 
Es erscheint in dieser endung der 3. sgl. präs. als ein kom- 
promiss aus den beiden endungen -th und -Sy die sich beide in 
unsern texten finden (vgl. Dib. § 285). 

ttm 

I. Die Verdoppelung ist häufig nach kz. vokal: att 349 
EdP58|65, MPXXVII|41, pu«(e) PL4| 12, XII|19, ye«e F(234|823), 
«<MPXXVI1|41; nach kons.: courtt lWi?5\l9 , Lenttyn A? 
(46|58), Aer«»MP134|178, sA(;r^/ydPL201|278, genttyl''XXlU\88, 
(nach ghi) knyghUs Oxf.(120|161), myghttyly PL239|330, (mit 
end-«:) senttc MP(36|48), «ervaMn^e Wo(313|425); nach lg. 
vokal (diphthong): MP: weyUe {Z&\i%) , uto«66|82, outt 
190|258, 5fr6/^XXVIIj41, ferner waitting \n\\U9i) etc. 

II. durch assimilation: eines c an t: affettualy^/lP 
8751552; eines th an t: a«ePL4|l4.18, *327|440 (= «^ fhe). 

m. für th: do«MP(36|49) (= doth). 

Rein ornamental ist wohl tt nach langem vokal oder di- 350 
phthong; kürzung der länge scheint nicht wahrscheinlich. Für 
th in der endung der 3. sgl. präs. zeigt sich auch einmal tt, 
wo wir sonst oft t finden (§ 342). 
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351 ' tz 

für ght: MP schreibt häufiger: ry^^, myt£ 66\Sl mehrmals 
in brief78, 6rotr/^78|lll. ferner rite*(215|301). (js ist nur eine 
orthographische Variante der Schreibung ^2; (5 = gh) aus historischem 
ght und bedeutet nichts weiter als einfaches ^ (vgl. § 304). 

352 u. 

I. für ü: pouer(e) lWiP5|l9, *165|222, •XVIII|28, hauging 
F(263|359.360), rewy« MP134|179, mrer^yn Wo268|370, loueih 
MPXXVII|41, deuf/llys, euyn, to ^«w^ APXXVIII|42, delyuered, 
yistereuyn GrXVIlJ26.27 ; seruant XXIX|44. 

353 II. für M?: aww^wer F132|171, awsMO' AP(183|248), morue 
MP78|109, moruenyngM?7S\U0 (=-- morwe), duelling\\b8\2i2X 
duellyfh Wo320\4S3, suychCe) 1JP77|108, Oxf.l04|140, Gr257|351, 
XII|20: sangueyn AP(25|39) neben sangweyne PL(336|476), 
qua reis VL201\282 neben ^M;areM 1JP175|233, XL|59, language 
F(228|317) neben langwage }\V(3&\\b30) , Escuier \3bl\b2b\ 
esquyer *L|74 neben Esqwyer Br(355|521) , esqwgr Br(364|535). 

354 u, wo wir heute in der regel v schreiben, ist, wie die bei- 
spiele zeigen, noch ziemlich häufig. Caxton gebraucht schon 
konsequenter v für 11 (Skeat, Pr. I § 299 s. 316). Es steht vor- 
wiegend zwischen zwei vokalen (einmal seruant). In dieser Stellung 
lief es nicht gefahr, mit dem vokalischen u verwechselt zu werden. 
Der gebrauch, mit u v wiederzugeben, kommt im 12/13. jh. auf 
(Skeat, Pr. I § 287). Zur bezeichnung des halb vokal ischen w 
nach kons, wechselt u regellos mit w. Die Verbindungen cw 
und kw habe ich nicht gefunden. Man schreibt dafür cu und 
jw, qio. 

u bezeichnet mithin das labio-dentale v und 
das bilabiale, halbvokalische w. 

355 V. 

1. für me. (afr.) v. 

IT. für/": im ainl3.\it: velony*(\l3\lb3Xvclleny*(2n\SS0\ 
Valeis ?U\7 ,10 (= Falaise\ tw/fi Wo259|353, F(115|155), vele 
Wo(305|416), F132|171.175 (---ferf): im auslaut: hav neben 
haff' (vgl. § 394). 
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III. für ff: inlautend: soverd PL(76| 101) neben sufferd 
PL76|105. 

IV. für w: anlautend: not vythstandyng PL144|189? 
f^e/2t}yZMPL(76| 105); inlautend zwischen zwei vokalen: 
pursevaunt *XXIV |35 (= pvrsewant) , nach kons.: dvellyd, 
dveUyth*XXXm\A9,50. 

•Über den orthographischen Wechsel von v u. f \g\. § 294. 
Auslautend ist v selten. Anlautend deutet es auf die südliche 
(kentische) erweich ung. Inlautend zwischen zwei vokalen ist 
selbst ff einmal erweicht, oder es ist nur umgekehrte 
Schreibung, da ff häufiger für v steht (vgl. § 296). Nur ortho- 
graphisch wird V für w sein. 

rvertritt also den labio-dentalen wie den 
bilabialen reibelau t. 



W. 356 

I. für me. w<ia.e. w. 

II. für v: anlautend: wochesafif) UP(3ß\4d) , XI1|18, 
;;MrwyawÄ MP(29|43), w(dive*\8ß\\82 (^value), a wery joyBv 
(372|548) {=very); inlautend: Äa!<;eMP(29|43), ow;^r F72|93, 
abowe *[lSß\lS2l aiüyss€{6S\78){= avis), approwementV\S2\n4:, 
Wo268|370, rewylle, remllU?XXYU\U, s^iw;f/W5r2WiP(338|493), 
rrfw^e^PL332j452 neben vrlvet (93\V2b), w^wti PL332| 454 neben 
wer€M;B275|378, aw;oM? *XX III 1 33. 

III. für wh: wat, M;aw MP(36|48), CIP(367|541), Witsoniyd 
MP(187|254), Wyteson ßr« EdP(58|72), w7ycA(e)MP365|538, weche 
XL|58, M;icAOxf.l93|262, Oxf.XVI|25, werefor2W \Vß9\87, wathe 
2WiP211|297, 2WiP350|516 (= wliat). 

An- und meist inlautend die spirans v durch den halbvokal 
w zu ersetzen, ist eine eigentümlichkeit, wie sie noch heute der 
Südosten kennt (vgl. Dib. § 171). iv für das stimmlose wh (ae. 
hw) zu schreiben, ist wohl bloss nachlässigkeit der Schreiber 
(vgl. auch das eintreten von wh für w § 357). 

w ist also durchgehendes zeichen für den 
bilabialen (halbvokalischen) reibelaut. 
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857 wh. 

I. wh ist der gewöhnliche Vertreter des me. xok^ 
ae. hw. 

Es steht ferner IL für w: wher{e) (= u;^e) •(38|51), AP 
(46|58), XII|19, whas (= trflw)Xir|18, •XIXjSO, he Mhen k? 
(25|39), 5ti;A«rys (schwört), SM?Äyi;«««irrpen)EdP58|71, iohisshed 
U6|194, JVbrM;AicA147|199, XII|19.20, anawher ni\23l, whyng 
PL(238|325) (=mng\ ÄU?AycÄ^MP(361|531), MP365|537. 

III. für A: u;AoAP(311|422) (=how). 

IV. für gl*: Whene, WÄene« Gr(298|408) (= Queen). 

Wie w für wh eingetreten ist (§ 356), so wird hier ungenau 
der stimmlose laut für den stimmhaften geschrieben. In toho <C ae. 
hwa ist bereits der t^-laut verschwunden (vgl. § 417 ii), so dass 
wh auch für A eintreten konnte (vgl. qu für A § 822 m). wh 
für qu erklärt sich aus der nördlichen (schottischen) Schreibung 
qu für wh (§ 325). Umgekehrt ist hier auch einmal wh für qu 
geschrieben. 

wh bezeichnet also in grossem umfange u;, wh^ 
seltener A und kw. — Caxton schwankt nicht im gebrauch 
von w und wh. Bei ihm vertreten die zeichen ihre ety- 
mologischen werte. 

358 X. 

I. für me. o; <ae. a;, es, afr. (lat.) x: nea:^PL4|14.15, 
Wo296|403, MPXXVI1|41 etc., axid AP(46|58), aa;e/ADSf(91|122), 
ax *(290|397), excused *(280|383), *(283|390). 

IL für lat. c<f-h vok: a:ciow •XIX|29 {^ acHon). 

III. fürflexivischess: corfate 1JP107| 144, espirituallx 
and ^emporetePL151|204, spirituelx and temporeix *84.8\503. 

IV. für s(c)A: :cuZ MP(29|43), xuld(e) U?(ß6\48l IV |7, AP 
XXVIII|42, a;w;WClP(367|541), a;wrf(370|545), a;a/(0 (202|284), 
* Villi 13. 

Phonetisch ist die Schreibung x für et in axian. Das 
flexivische x stammt aus dem frz. x für seh ist auffallig. 
Kington Oliphant (I. p. 242, 270) bezeichnet den gebrauch dieses 
X als „Norfolk (old East Anglian) use.^ Auch in den „English 
Gilds^ aus Norfolk finden wir x geschrieben (vgl. Schultz s. 22). 
— Caxton kennt x für 8 und seh nicht. 
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y. 359 

L für g (reibelau t): ya^es PL4| 12.13 neben gatcsVh 
1|10, y(?t?<?AP(25|39), ya»c*XXIV|36, yot;mPL144|189, foryeie 
Wo(267|369), ay«t(5) MP190|258, MPXXV1II40.41 , B281|386, 
yeld (= ne. yield\ yistereuynGv!LY\l\21, y?/'AP(25|39), 1V|7, 
XXX|44. 

IL für g, j (=rfi): YisHceB(U0\l85), yoie PL(238|326), 
c(myomtrfPL332|458, r»mwwBr349|514 (= James). 

III. für«: syycA« MP(369|544). 

IV. für ^Ä: to fore ye JPes^Gr(37|50). 

Wie u k(^mt y als konsonantisches zeichen im 12./13. jh. 
auf (Skeat, Pr. I § 287). Es bezeichnet vorwiegend den pala- 
talen reibelaut. Zaweilen steht es aach für j zar bezeich- 
nung der aflfrikata dg. In syyche ist y offenbar für u ver- 
schrieben (vgl. woyndis für woundis etc. § 216). Interessant 
ist y für th. Es erscheint als ein rest des alten p^ aus dem es 
verderbt ist (vgl. Skeat, Pr. I p. 318). p verschwindet im 
15. Jh., wird aber noch von Caxton für das th des artikels ge- 
braucht (Rörast. s. 35). Nach Morris (Sp. II p. XIII der Intro- 
duction) wird J5 oft im 14. jh., auch noch im 15. jh. zur be- 
zeichnung des stimmhaften Spiranten in the^ that etc. verwandt, 
während man sonst th schrieb (vgl. z für th § 360 iii). 

z. 360 

I. für s (stimmhaft): in rom. Wörtern: conrtezan(e) 
lWiP7|24.25, assi£iesGT(87\bO), sm?Ll\Sy in germ. Wörtern: 
m>eF72|92 {=wise)^ Ay^ Wo305|415 (=his); für flexivisches s: 
payements, marcz^ pro/?^^ IWiP VI 1 9, serrat*n/e^*XVIII|28, schire- 
Fe^,per50»^;8^,ma^^ere^*XXXII|47.48,(adverbial-5:)ert^^*XXXII|48. 

II. für y (y) (§ 359): MP schreibt -eroic?, ;?ö (29|42.43), ^y/Ä 
(36148), zowres 66\S2, öfters in brief 56, AP: js^ou, azen, jserde, 
to zeue XXVIII|42; 0U^ ze^ zour, azens in brief *XXI, forzeien 
F132|176, in der Verbindung yÄ^r hyzht, ry^rÄ^ AP(46|59), döz- 
thers AP(70188), Älmyzthy *(317|428). 

III. für th: ^öu? MP(36|49) (= though). 

z steht nach französischer art für s: Es bezeichnet stimm- 
haftes s, ist aber in germanischen wie romanischen Wörtern. 
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selten. Häufiger findet es sich als flexions-5, wo es nach 
stimmlosen konsonanten auch stimmloses s wiedergibt, z zur 
Bezeichnung des palatalen reibelauts ist aus dem altern zeichen 
;, mit dem es grosse ähnlichkeit hatte, entstanden. Es ist in 
unsern texten ziemlich häufig, js in jsiow (= though) mag eine 
sinnlose verschreibung aus y sein, das ebenfalls den palatalen 
reibelaut vertrat, aber auch th wiedergeben konnte (§ 359). 

z bezeichnet demnach st i mm haftes(bezw. stimm- 
loses) 5, palatales j^ vereinzelt th, Caxton kennt das 
bei ihm seltene -e nur für stimmhaftes s (Römst. s. 32). 



Das hinzufügen von vokalischen schriftzeichen. 



361 a 

ist einmal als gleitlaut zwischen m.c eingeschoben : coveracle 
PL335|469 (= covercle) neben coverecle (§ 363). Dass a statt 
gew. e eingeschoben wird, erklärt sich aus der unbetonten 
Stellung (§§ 23—30). 

e. 

362 A. inlautend. 

I. als gleitlaut vor r: meist in rom. Wörtern: et/er 
(19|37) (= heir), oyer MP(36i48) (= our), sewer MP(369|544), 
8werteM?{36l\b3l), PL179|238, feyer M?(36l\5Sl) (afr. feire), 
aventuer \60\7S) , poer U?{36l\5d2) (§ 208), auch fälle wie 
appiere, frier^ Squier, intyer, Sqwyer (§§ 166, 169) mit Über- 
gang des langen geschlossenen e > i, und shier, fier, desierid^ 
shyer, fyer^ desyerd (§§ 167, 170) mit langem i mögen hierher 
gehören. 

IL zwischen kons, und folgendem w: wedewe 
327|441 (= me. widwe), pyllewe, belleicesVL(336\i8ß) (vgl. o 
§ 372 II). 

363 III. zwischen zwei konson. : sadrfeZy lWiP5120, /w^e- 
/aMd lWiP5|2I.22, wiUenessyng iVfi?l4\30, Wedenys dayW? 
(56|70), sondery U?n\\lO , retenyn^ IJP 186 1 252, estabelessche 

Am vi 
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1981272, A«ftrfmdPL144|191, eovererle ?JMb\i6S , handeled 
*L|74, so sind jedenfalls auch die (alle nach vokal vor kons, 
zu beurteilen: trowetheXL\59 {=trufh)^ qtiyefaunce PL332|457, 
chet-yeschidMVXXYUlU. 

IV. nach 5^: forgeersVLillS^ sergeaunt VL^\l&^ Sergeant z 
PL18|32, srean^/c Kent(279!382), chargeours?Liib\\&%Al\. 

Der gleitlaut vor auslautendem r erklärt sich aus der 
schwachen artikulation des r (§ 326). Dass e gelegentlich statt 
des gew. o zwischen kons. n. folg. %o eingeschoben wird, erklärt sich 
aas der unbetontheit des lauts. Offenbar war o + w; noch nicht 
diphthongiert (vgl. § 372 ii). Das sonstige unorganische einfügen 
eines e zwischen zwei kons, wird durch das verstummen des e 
(§§ 392 — 94) erklärlich. Dibelius' annähme, dass der Übergang 
zwischen den kons, noch nicht so eng gewesen sein kann 
wie heute (vgl. Dib. § 216), ist kaum wahrscheinlich, da 
andererseits auch berechtigtes e in dieser Stellung unterdrückt 
wird (vgl. § 392). Diakritisches zeichen ist e nadi g zur be- 
zeichnang des Zischlauts. 

B. auslautend (das end-e). 

Ein unorganisches end-e tritt 

L an vokalischen wort- und silbenauslaut, gleich- 364 
gültig, ob nach tonvokal oder nicht: /ou?« lWiP5|19, weye kV 
(46|58), treweVff'\?V\\^, GrX|16, rfew^e Wo(206|289)|, priourie 
lWiP5|19, at/^oWhe lWiP14|30, cojoy« F232|321, worshyplye 
Hamps.(339|495), tlioe 1JP108|146, AoeB282|387, soe FXXXIX|57, 
now7« lWiP7|25, rfMeGrXVlI|26, taZue 1JP107|144, vertweVL 
33-2|459, u;aZw?e*l36|182. 

11. an konsonantischen auslaut 3a5 

1. nach akzentvokal: 

a) nach einfachem langen akzentvokal: a) mit 
darauf folgender einfacher konsonant: one 1JP255| 348, 
gode k?(2b\^«), FV1I|11, iche, fote Wf\?m\^, a yene "ilL? 
(260|355), mot;fyn</PL(76|101), daneben auch: onWo347|508, 
Oxf.XVl|25, hed (254|347) (= heed), I gret APXXVI11|42, 
seknes *(38|52) ; 'ß) mit folgender doppelkons. oder ge- 
deckter nasalis: appelle lWiV5\20, chiffe Ed?b8\6b , preife 
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DNf(191|261), godde U?190\258 (= good) , sedde UPXXYn\4:l, 
/renrfe F(130| 169), FXXXV|52, [daneben auch: Äo«EdP53|65, 
{= whole), grett UPXXYI\U , cAe/f Devons.68|76, frend Sc 
[XXIII32].] 

366 b) nach langem akzentvokal mit doppelter 
oder diphthongischer Schreibung: u) und folgender 
einf. konsonanz: grood« 1JP973| 429, /bo^« lWiPIII|5, soore 
F132il72, cloothe Wo347|507, haade Gr(298|407), heede UV 
(973|430), daume\y\l, Saide lWiP5| 19, roi/ne(19|36) [daneben 
Äaad*(94|126),waad*(207|292),AeedGr(298|-^07),pees*XLIX|74] 
ß) und folg. doppelkons. od. gedeckt. liquidaod. nasalis 
weo/f'eF132|171.175, s^aWe 146|196, cAee/fe Wo347i508, boarde 
(157|210), eewdeF171|227, serraww^/e Wo(313|425), [daneben auch: 
ouU soM?/MP190|258, conmllVN'\Pb\l9, AeeWBr349|511]. 

367 c) nach kurzem akzentvokal: «) mit einfacher 
konsonanz: Uise (sgl.) Sc[XXII|32], ^Aetwe Lincolns.(75|98), 
M;afAe2WiP350|516, /rome *(310|421), wyihe\\\l, ate (=: at) 
*961|416, yte (= iO APXXVIII|42, mene (= men) MP(56|68), 
APXXVII|41, ^Aan^MP(361|531), u'Aa«eB(282|387) [neben: than 
lWiP5|20, M^Aan 1JP(973|430)] ; ß) mit folg. doppelkons. od. 
gedeckt, liquida od. nasalis: 6w^e(27|41) (=but)^ whatte 
(93|125), atte lY\ß, GrX|16, senile (sogar senttee § 104), MP36|48, 
themme, ^Aanne GrX|16, hesse (= A/s) MP[XLVI|70], wasse 
*(253|345) (= was), selffe (9S\}2ß) , behalffe *\m\13 , falseEdF 
53|65, falsse*XXlY\Sl, [daneben auch: a^nV|7, EdP53|65, upp 
F132I176, yff ¥{98\13l), Aa/f(44|57), f^i5MPXXVII|41,jpw«XII|19, 
^AaMnl46|196, swmwPL144il89,reArÄ:MP78|112, %nÄrÄrAP46|58]. 

368 2. nach neben ton vokal in einfacher oder di- 
phthong. Schreibung bei einfacher oder mehrfacher 
auslautender konsonanz: z. b. ^o/mcAe PL4|13, Pastone 
IV|6, LondoneYWlllU , cosiwelJP176|234, nach endsilben: 
effectuale, effectualle ?L{7 ß\lOi) , imj)ortahille U?77\10S, gode- 
sAepßMP(163|220), worschippeY12\92, Aan«rfeseFXXXV|52, seke- 
ne5seMP(36|48), felonowse YL4.\12, othere, a wo^A^reFXXXVII|55, 
smallere lWiPlll\ß, evere, wetere lWiP5| 19.20, [daneben: /?waW 
1JP77|108, effectuel H2\b^ , LorrfsA//?/? DlS'fll9|161 , harmcles, 

:A^Äne5 198|27 1.272]; nach flexionssilben: nawy the IWiP 
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5|19, Äa^Ae lWiP5|21 , kno wy the ?yn\U , beynge A?{183\24:6), 
acordidde AF4:6\b8, writene Sc[XXII|32]. 

Wie die beispiele zeigen, herrscht beim gebrauch des end-e 369 
die grösste Unregelmässigkeit. Aus dem unberechtigten hinzu- 
fügen eines end-e und dem fortlassen eines etymologisch be- 
rechtigten (vgl. § 394) schliessen wir mit Sicherheit, dass das 
end-e in unserer zeit völlig verstummt ist. Die vereinzelte 
Schreibung -ee in senttee {=^ sent) (§ 105), die für das klingen 
des e sprechen könnte, ist wohl nur ornamental. Kaum lassen 
sich aus dem gebrauch des unorganischen end-e gewisse ten- 
denzen erkennen. Bei vokal ischem auslaut tritt es gern an y, 
«?, auch ?, w, seltener an o (a steht kaum im auslaut). Ver- 
mieden wird im ganzen das hinzufügen an doppelvokal, z. b. oo. 
Nach dem vokalischen auslaut gewisser Wörter habe ich e niemals 
gefunden, z. b. fro. Die haupttendenz Caxtons, „nach langem 
akzentvokal und stimmhaften auslaut-konsonanten e (zu erhalten 
oder) anzufügen, wenn die länge des vokals nicht schon auf 
andere weise bezeichnet ist" (Römst ,s. 5), erscheint in den P.L. 
noch viel weniger konsequent durchgeführt als bei Caxton. 
Fast ebenso häufig steht dieses end-c, wie es fällt. Bei ein- 
fachem langen akzentvokal mit folgender doppelkonsonanz oder 
gedeckter nasalis od. liquida wird e meist angefügt. Auffällig 
ist e in moveyng ^ wo es in analogie nach dem infinitiv selbst 
inlautend zugefügt wird. Häufig genug wird es auch bei bereits 
bezeichnetem langen akzentvokal mit einem oder zwei auslaut- 
konsonanten geschrieben. Dasselbe schwanken herrscht nach 
kurzem akzentvokal, wo der auslautende einfache konsonant oft 
verdoppelt und dann ornamentales end-e angefügt wird. Niich 
nebentonvokal , besonders nach flexionssilben, ist das end-e 
sonderbar genug. Bei den endsilben scheinen die falle, die ent- 
weder einfach auslautenden konsonant oder doppelkonsonant mit 
end-e zeigen, am zahlreichsten zu sein. Unter allen tendenzen 
ist die wohl am stärksten , ein ornamentales e nach zwei aus- 
lautkonsonanten , besonders doppelkonsonanten , anzufügen, so 
dass im allgemeinen die fälle mit auslautender zweifacher 
(doppelter) konsonanz gemieden werden. 
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370 



371 



I. wie e (§362) wird i als gleitlaut vor r hinzu- 
gefügt: wiflrytVMP(361|532), 5Cu^>MP(369|544), hierhergehört 
vielleicht auch dexyiryng etc. (§ 176). 

IL ebenso ist es wie e (§ 363) diakritisches zeichen 
nach ^ zur wiedergäbe des rfi-lauts: seergiours {ß3\78)y homa- 
(/tVrlJP175|232, 1JP176|234. 

III. als lange zeichen wird i auch einmal für ^ (§37 In) 
benutzt: Äo?sMP(189|256) (= uhose), ähnlich obiges desyiryng, 

IV. iniquisicion PL4|13 für inquisicion ist wohl Schreib- 
fehler, verursacht durch die in der nähe stehenden, ähnlich 
aussehenden zeichen i u. n. 



I. wie e und i (§§ 362, 370) tritt auch y als gleitlaut 
vor r ein: owyrM?l3i\177 , yoM;2^rMP(361| 530.531), seiryrte 
♦2841391, swyr, swyrly , wyrfe PL(332|447.448ff.), vielleicht 
auch in desiyr (§ 175). 

II. y ist dehnungszeichen nach art des nordens: 
mayde, aythe etc. (§ 39), feydr^ sey etc. (§ 114), hoytli^ hoys 
(§ 214), desiyr (§ 175), ferner in TwyesdayVfo{Mb\bOb), auch 
in solchen fällen, wo schon durch digraphische Schreibung länge 
des lauls ausgedrückt ist: öao^/i^er Oxf.XVI|25, Manynday 
TÄMrsc?««/ PL201|279, j9icay50«rPL201|278, pleayne *WX\\^&, 
sogar zwischen den beiden elementen des diphthongischen Zeichens : 
outlaywed (27|41). Hier könnte jedoch y für u verschrieben 
sein (vgl. § 359, auch § 216), auw repräsentierte dann den 
diphthong au. 

• III. y als übergangslaut zwischen zwei konso- 
nanten (vgl. e § 363): by tywene?L{76\}04:), Dehylyn Wo 
(8451505), chyldyrryn MP[XLVI|70]. Offenbar haben die in der 
nähe stehenden y die wähl dieses gleitlauts begünstigt. 

V. auf blosser verschreibung beruht wohl juryorys 
♦XXI|81. 
372 O. 

I. vereinzelt tritt o als gleitlaut vor r ein, erklärlich 
durch den vorausgehenden labial: comborous *(Sl8\4tSl) {^= cum- 
brous) (vgl. §§ 362, 370, 371). 
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II. oals gleitlaut zwischen konsonant und fol- 
gendem w (vgl. e § 362 II und unten u): soroir MP(56|69), 
Wo345|505, moroir 2WiP(338|494), tt;^rfou^*XLIX|74, «AarfoirBr 
(3721548), /)/«oic;(f)PL(336j482.483), /bioM;en F(264|364), folo- 
ivyng 1JP965|421, borrowyn MP[XLVI|69] neben den alten formen 
ohne den gleitlaut: sortr MP(56; 69), ijorii?« •XLIX|73, tomoru{e) 
EdP53|65, 156|209, mßrf*/76'»[136|182], Aat;M?e PL240|333, Halwe- 
ma5rfayXII|19, /o/tt7e*240|332, ♦XL1II|63. 

Den fruhne. diphthong haben also die meisten Schreiber 
noch nicht gekannt. Das beweist auch das einschieben von e 
u. u statt (§§ 362 11, 373), die in unbetonter Stellung dem 
o-laut phonetisch nahe kamen. Jedoch moss gelegentlich auch 
schon ou gesprochen worden sein, worauf die Schreibungen 
sorough (§ 223) mit unorganisch angehängtem ghy borowd (§ 234), 
foloed (§ 203), Hullamesday (§ 259) hindeuten. 

u 

wird als gleitlaut einmal in foluwyngWj\b% hinzugefügt 
(vgl. § 371). 



Das hinzufügen 
von konsonantischen schriftzeichen. 



b. 373 

Etymologisch wird h hinzugefügt: douht^c) lWiP7|26, 
I)Nf(191|260), FXXXVII|54 neben dout{e) 1JP77|107, PL201|280, 
rff%Ä F(264|367) neben rfe«e AP(70|88), lWiPVl|9, subgeUes 
Sc83!117, I)Nf(191|260) neben suget, sogcttsYork{lU\}bA). 

C. 374 

I. aus demselben etymologischen bestreben wird 
c geschrieben in: aMc^ön7^ßPL18|32.34, 198|272, audorieed Wo 
269|371 (neben aHforitiel\\\?U\30, Wo347|507), subgedes Sc 
83|117, j oindly B295\A03 , Sai«c/« PL333|462 , acquytaunce 
♦38|51 [neben aqweyntaunce AP {2b\39)]^ wo es sich bis heute 
gebalten hat. 




II. nach X ist c zagefflgt in: excersysed PLS32\455. Bx- 
ccsiCT- PL1|10, Excesir Wo{313|424) geht auf ae. Exan-eeusler 
Kurück. (Vgl. s nach a: § 384). 

' d. 

I. etymologisch wird d hinzugefügt in der vorsilbe 
a- « lat. ad-): adcayie F306|418, odroweson •(280|383) , ad- 
M«//et( lWiP5|20 neben arat'HaÄie DNf(191|260), avowson M? 
53|65, avatitage GrXVII|27. Schon me. steht es in advysie) 
lWiP5|20, IV|7, XL|59, «rfrerti/seff F232|321 (neben avysed 
y306|418; oeerty5e{(i) '2291318, FVII|11), wo es, wohl unter 
cinnuss der Orthographie, noch heute gesprochen wird. 

II. inlautend vor (: couerdHye Wo(206|290) {afr. covert 
•|- ly); auslautend nach n: (CTidF72|95 (me. lenen), and 
(='. im): andgenttyl Mer'XXIII|33, and lewde fe((er 'XXIV 137, 
and tjoode c/ier«*XXXIi46. 

d vor '/ erklärt sich aus phonetischen gründen, indem da- 
durch deutlicher die explosive natur des verschlusslauts hervor- 
gohobon wird. Aus ühnlichen gründen ist d sm n angetreten, 
indem sich an den deutlichen n-verschluss, ein i^-verschlnss 
imfiigto (vgl. Viötor: I'hon. § 121 anm. 1, § 122 anm. 1). 



I. nach diphthong oder langem vokal vor n- 
cowmoigne 1 WiP5| 19, conteigned lWiP5|22, ordeUjned 1JP107|144, 
Snvereiijn '(38151), Sovereygne DSf{91]121), bargaigned York 
1841249, meiyntenaunce B(342|499), cosygne, cosigne •{94|126.]27) : 
selbst in germanischen Wörtern: ref/gned*X'V\2B {= rained); ver- 
einzelt hinter das n gestellt; sovereyng{e) PL3S2\ii6. Mit recht 
wird g nicht geschrieben, wo es heute steht: arrey»e(j(93|125), 
feynyttgVh'm\279. 

II. nach«: %M(/Ä:y( Devons.{68|85), spe(i(/*w/AP(188|255) 
(= speden). 

III. vor (: mth owgt, i*i(Ao«^PL(336I476). 

In franz. weise wird nach analogie der Wörter, wo gti bereits 
afr. steht, wie deign, rei'gn (afr. deigne, regne), unberechtigt oft 
g vor n hinzugefügt. Dass wir keine mouillierung des n (vgl. 



J 
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Behrens s. 201, Dib. § 197) vor uns haben, beweisen das starke 
schwanken im gebrauch desselben, die Übertragung der schreibang 
aaf das germ. rained (zu ae. regn\ schreibangen, in denen ur- 
sprüngliches g vor n fortgelassen ist (§ 402 n), vielleicht auch 
die Schreibung ng in socereyng. Diese deutet, wenn sie nicht 
blosse graphische metithesis ist (§ 422), an, dass ausl. ng'^n 
überging (s. unten spedyng). Die Schreibung ngn braucht nicht 
aobedingt für die mouillierung zu sprechen (vgl. § 381). Die hinzu- 
füguug eines g nach n vor k scheint den gutturalen nasal tj zu 
verdeutlichen, könnte aber auch die erweichung des k darstellen 
(vgl. § 299). Die Schreibung spedyng für speden beweist in- 
direkt, dass in der partizipialendung -ing der gutturale nasal in 
den dentalen übergegangen ist (vgl. § 402 1). Wie gh (§ 377) 
ist auch gelegentlich g unorganisch vor t hinzugefügt, da das ety- 
mologische gh ebenfalls durch einf. g wiedergegeben wird (§ 248). 

gh. 377 

Beweisend für das fast völlige verstummen des gh 
(§ 304) sind die falle, in denen es unberechtigt geschrieben 
wird: auslautend: hough (27|41) (= how) (vgl. § 378); 
inlautend vor t\ I wrighte {l\\9l\ wryghtyng 22\\i0i^ ought 
(93|125) (= out), withought (2A3\33b), oughilawed22\\308, abought 
1JP175|233, ^roM^An JP175|233, ♦XXXI|45; auch in romanischen 
Wörtern: dowghtyn \2b\\m, doj^örA^ 2JP(323|436) (= douht), 
a8saughtes\1^23\, profighty^oUl\bO%, ^•o%A<6*XXXlII|49; 
als ersatz für th die Schreibung ght in feight XXX|44 (= feith) 
(vgl. umgekehrt ih für ght § 345 iv). Dieses unorganische gh 
wird besonders [nach den vokalen (diphthongen) gesetzt, nach 
denen das berechtigte gewöhnlich stand, nämlich i (y), ou {ow), 

h. 378 

Hier einige beispiele für das unberechtigte hinzufügen des 
h (vgl. § 306). 

I. anlautend: in germ. Wörtern: anhend{e)(j=anend) 
147|199, IV|7, he nöW'(63|78) (= enough), Aou;yn MP(325|438) 
(= own)^ Äoti^r MP(325|439) (= our)^ herrendys (= erendes\ 
I howhe (= owe) MP[XLVI|69], heysyte XI1|20 (= eyesight), hahyth 
FXIV|22 (= Atty^Ä = Aa^A, das zweisilbig gesprochen zu sein 
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scheint). 2. in rom. Wörtern: orible and abhomynableVL 
179|237, habundant ¥233\S22 , haboundance Wo2ßd\S7l, hene- 
n7cr«PL332|450 (= inheritor), at Äe55(?ClP367!551 (= af ease), 
hunckyl(l) MP[XLV1|69] (= uncle). 

II. inlautend vor t und auslautend nach vokal : 
Wie gh (§ 377) ist auch h gelegentlich vor / und im auslaut 
hinzugefügt (vgl. §304): ^ro/:(/Ar2JP(323|436), EdP schreibt: 
/ trowK newh^ howh 53|65, / howhe (= oxüc^ vgl. oben). 

379 III. inlautend nach konsonant: 1. nach d\ wis- 
(iAawBr(331|444), ♦XLIII|64. 2. nach g: io ghe.dyrY\m\\lb, 
to ghedreY2'2b\3U , ghde(n) m2\in , Wo273|375, bagghes Wo 
3471508, lenghtheA?{iß\5d), sfrenght ?L20l\28l , *XV|24, aber 
ohne A: Goost (36S\6töl 3. nach /: J/i^s« *XI|18, *X1X|30, 
*XLin|64, Ihankyn Porter ♦224|3 12 und nach yi yhyt (=yet) 
l)Nf(191|260), F schreibt es öfters: 132|175, (222|316), (274|376), 
(968|425). 4. nach qw (vgl. die schottischen Schreibungen quh, 
qwh^ 324): qwhyke FLU d\238, qwhest*XXI\3l , 

Das h nach konsonant hat verschiedene bedeutung: in 
dem einmaligen wisd/iam wird es bloss Schreibfehler sein; 
diakritisches zeichen ist es offenbar nach g zur wiedergäbe des 
Verschlusslauts wie noch in ne. ghast, ghost. Ihesu ist im 
mittelalter eine häufige Schreibung. Sie erklärt sich aus einer 
missdeutung der griechischen buchstaben IH20Y2, abgekürzt 
IH2 =Jhs, Diese Schreibung mag dann analog auf andere Wörter 
wie Ihankyn übertragen sein. Auch yh wird sich hieraus er- 
klären, das DNf und. F schreiben, bei denen wir gelehrtere 
bildung voraussetzen dürfen. Unter dem einfluss der schottischen 
Schreibung qwli für wh^ ist h nach berechtigtem qw zugefügt. 

380 l. 

Etymologische seh reib ung liegt vor in: defaulf(e) 
PL18|32, Yorkl84|249, XL|59 neben defauteAP{2b\3d), IWiP 
VI|9, a5sau/<Wo345|505 neben sautes 1JP175|232, so wohl auch 
in Maulteby ¥XXXIX\5S, Unberechtigt ist ein l vor l der 
folgenden silbe zugefügt in: dailly XXIX\44:, Schreibfehler 
werden Tlwelthe *(135\181) , thanlkey d 2W\P(21ß\303), fewlde 
C1P(367|541) (=fewde?) sein. 



J 
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n. mi 

I. anlautend: myn uoune *(99\\8b) Q= myn own) (vgl. 
§ 385) durch bindung mit vorausgehenden n (vgl. über falsche 
trennung § 42B). 

IL inlautend vor gn: restrei/ngne Gt(\03\ISS), expungne 
PL181|243, r^w<7ii«198|271, Ä;ywr/«yrf*971|428; vory: messanger 
MPl;i4|177, messengrr Gr(257\3bl), B(315|427); vor dentalen: 
and vy 86 PL(76\\02)^ wajnw^r/ Br349|514 (me, maumet—mahu' 
met), cmtravnge VL(23S\326) , ente7'prfnseB27b\3n ; Schreib- 
fehler sind wohl /on/m MP134|177, knynght ?L{2S9\S30). 

III. auslautend nach vokal: wyndoKnes lJFlS6\2b2. 

ngn braucht nicht den mouillierten laut auszudrücken, da 
wir viele Schreibungen mit einfachem n daneben haben, auch 
da, wo gn historisch berechtigt ist, z, b. asynyd (§ 402 ii). 
Vielleicht wollte gerade das vor die historische Schreibung gn 
gesetzte n in syngnyd einfaches n und nicht H bezeichnen. In 
den übrigen fällen mögen verschrei bungen vorliegen, da n nur 
schwach artikuliert wurde (§ 316). In messenger hat sich n 
bis heute gehalten, wo es sogar unter einfluss der Orthographie 
gesprochen wird. Die nähe der dentale lassen das hinzufügen 
erklärlicher erscheinen. Auffällig ist wyndownes, 

p 382 

wird zugefügt aus phonetischen gründen zwischen m 
und w: condempnyd^ condempnadon W{Wb\2\ ^ condempned 
FXXXV|52, r/awpna6/e*XLIII|63, solewpne{ly)nrS4td\bU, comp- 
naMw^*284|391, auch zwischen m und t: dempte\\oM7\507 
(= deemed^, in a ttewptacion lWi?b\2l u. accoiwp^ XXX VIII 1 56 
zugleich begünstigt durch die etymologie. Auffällig ist p in 
n^v^w; York212|298. Sollte damit der stimmlose reibelaut be- 
zeichnet werden, wie er heute dialektisch gesprochen wird? 
Vielleicht liegt etymol. lat. p oder kompromiss aus^A u. v vor. 

r. 383 

Da r vor kons, bereits schwach artikuliert wurde (§ 326), 
wird es unberechtigt geschrieben in: Bregandyrns *{d9\l34\ 
harburyones PL(336|487). 



{ 



- 108 — 

884 S. 

I. häufig nach x, um den s-laut dieses Zeichens besonders 
zum ausdruck zu bringen: nexs^MP(56|68.69.70), Sc(292|399), 
XL|59, exscusseM?{S6\4.8), exscwseCAP(3ß7\bU\ Baxsteris neb. 
Baxter MP(369|544) , Exsater 2WiP(2 1 1 1296) , exsaumpyll MF 
[XLV1|69], exspedientYW^N\\\b^. 

IL das adverbial- 5. Der gebrauch schwankt : ageyns 
1 WiP5 1 2 1 , whiles PL 1 8 1 32 , onis AP(46 1 58) , twyes (7 1 1 90) , thens 
1JP108|146, XII|19, Äe«sMP(56|67.70), towards*(m\l^), ellis 
Gr(117|158), eteWo(206|290), <?«5*XV|24, .9ywsMP134|179, da- 
neben auch: e//(63|78), sen*Nm\V6, ageyn\W\?l\2b , ioward 
1JP176I234. 

385 f. 

L anlautend: it iys MP(36|49) (= it is) (vgl. myn noune 
§ 381). 

IL inlautend als übergangslaut in chaunstre AP 
(162|219) « chauncerie), Tops/r^ PL(336|479), tapestry neben 
tapser ey PL(336|483). 

IIL auslautend: thorought *(99|134) neben thorough 
*(99|133), obeyet*{\l8\l5\)(==obeye\ nach^A: Aa^A^ PL144|189, 
d welly tht U7\\99, w?y^Ä^ MP(182|246), All mygthty *(60\7b), 
Jcnygtidesl?\j(23d\SS0)y an das adverbial-5 angetreten: ayenst(e) 
(27|40), I)Sf(91|121), a^aynsn98|272 (a zent*{47\60) mit aus- 
gelassenem 5 ist Schreibfehler). 

In thorought erklärt sich das t durch das unmittelbar 
vorausgehende abought, wo die ähnlichkeit des schriftbilds den 
irrtum begünstigt hat. Ebenso wird das t in obeyet am satzende 
zu erklären sein, da unmittelbar not vorausgeht, tht ist blosse 
Schreibung für t, Sie ist ursprünglich in den Wörtern auf ght^ 
da gh{t) oft durch th ersetzt wurde (§ 345 iv). 

386 y. 

Anlautend findet sich y in yf?//*a^ePL(336|490) (=^alevat). 
Nach Kington Oliphant (I, 284) ist die Schreibung eine schottische 
eigentümlichkeit, da die Schotten noch heute yill für ale sagen. 
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Z 387 

ist als zeichen für den 5-Iant in ftea;^^ AP70|88 hinzu- 
gefügt; es gilt als gutturales ;, wahrscheinlich nur graphisch, 
in nouBghi AP(812|423) (vgl. § 360). 

Das hinzufügen von buchstabengruppen. 388 

2WiP schreibt: Iforfoffolkey Rychechefor 6d\S7 ] Wo: offen- 
dended (206\290). Die starke entstellung der worte erklärt sich 
aus der gedankenlosigkeit des Schreibers, der mehrere buch- 
Stäben, die er bereits geschrieben hatte, mechanisch wiederholte. 



Bei dem unorganischen hinzufügen von schrift- 389 
zeichen machen sich also neben zahlreichen verschrei- 
bungen vor allem zwei, oder wenn man will, drei tendenzen 
geltend: eine phonetische, eine rein orthographische 
und eine etymologisierende. Aus phonetischen gründen 
erklärt lieh die zerdehnung eines vorausgehenden vokals durch 
r, die aufnähme eines (vokalischen, auch konsonantischen [t]) 
gleitlauts innerhalb gewisser kon^onantengruppen , die hinzu- 
fügung eines 5-lauts nach einem s-laut: (rcc, xs)^ eines dentals 
nach oder vor dental (({ nach n, n vor ^n), eines labials nach 
labial {p zwischen m u. n, und m u. t). Rein orthographisch 
ist die bezeichnung vokalischer länge durch folgendes y (i) (das 
end-« ist vollständig regellos), die Verwendung von c, i nach g, 
das hinzufügen von gh, g, h vor t, eines anlautenden A, und 
eines h nach gewissen konsonanten. In etymologisierender 
weise werden vor allem konsonantische schriftzeichen nach dem 
Vorbild des lateinischen zugefügt, wie 6, c, ^, d, L 



Das fortlassen von vokalischen schriftzeichen. 



a. 390 

Unter dem ton ist a fortgelassen in wrc F(274|376), 
mrcj:^ Hamps.(339|495), die wohl als abkürzungen aufgefasst 



I 
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werden können, da sie nach Zahlwörtern stehen. Sonderbar er- 
scheint das fehlen von a in mrchaunts Wo(206|290). Infolge 
seiner unbetontheit ist a in der schrift ganz fortgelassen in 
Margret MV376\563, B(282|387), answre *{l3b\\8\), ferner die 
Vorsilbe me. a-: mong lWiP14|30 neben among lWiP7|26, 
XII|19, twexen *XXl\ \3ß neben atwexpji *XXIV\'M , onwarre 
(202|282) (= unawares)', poyntmen AP(25|39), syse AP.70i89) 
(= assise\ voweson PL4| 18, sautes 1JP175|232, qtcyts Wo(208|294), 
vayllable, greableJ)m(\dl\'260), F306|418. 

e. 

391 Auffällig ist das fehlen in betonter silbe: by turne 
(61|75), offenbar Schreibfehler. 

Vortonig ist es gefallen vors impurum in der frz. Vor- 
silbe e-, wo es etwa ebenso häufig steht: iSguier DNfll9|160, 
specially (bQ\Q2) , spirituell PL18|35 neben esquyer (27|41), Gr 
100| 135, especial 1 WiP7|24, espirituallx PL151 1204. 

392 N a c h 1 n i g ist es fortgelassen : 

1. inlautend: a) zwischen zwei kons, (bes.muta 
und liquida): me% 1JP771 106, Äapn,«' *204! 288, en^red XXIX |43, 
iw^m^F(274|376), forslet PL179|237, morUh{e) 198|271, PL201[280 ; 

b) in den flexionssilben: Im plur. a. gen. der substantiva 
wechselt es und s regellos (Blume s. 7, 10). Es Mit bei 
konsonant. auslaut: parlementß PL4|17, Clerks (124|166); bei 
vokalischem auslaut: er^ernys W^[%\\l\b) , /arfi/^^ (50|63), selbst 
nach Zischlauten: p/acs AP(183|247), langags^T(3T2\b^l), Das- 
selbe schwanken zeigen die verbalendungen -e/Ä, -<?s, -ed. e 
fehlt z. b. in : laboiih *XXI V|86, lyth 1JP200|276, hath Wo269|370, 
/70<Ä.F132|174, %wÄ;Ä:sEdP(58|71), <^ef.v^sWo(208|294), awnsMm/ 
Wo(267|369), Wo269i371 , cc/Zrf Lincolns.l75|97), borowdIA? 
(187|254),i?rayrfXll| 19.20. 

393 2. auslautend: a) im bestimmten artikel vor 
vokalisch anlautendem wort: thappurtenants *(213|299) (vgl. 
weitere beispiele § 424); b) nach g (in der end silbe 
-age): arrerag (27 \4:l), rfomajr UPI 76 1 233, langags (s. oben); 

c) nach r und l mit vorausgehender konsonanz 
in romanischen Wörtern: remaindr (203|286), remembr 
2181304, «wcomir (2181305), . Castr, viinuslr.i, cluiffr Wo 
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(3051415.416); peepU Unco]ns.{7b\97), atniiW(817|429), Kuweilen 
in germ. Wörtern: to ghedrW o(dOb,i\5), Hainps.(339|495), 
a//r C1P(367I540) (für afire=afler); d) in den flexions- 394 
Silben der nomina ond verba (Dib. hat hierüber 
eingehend gebandelt §§ 153—165). Hier nur einige markante 
beispiele: (nomina:) retcll 1JP176.234, /ymMP(56|68), (verba:) 
präs. 1. Sgl. ind.: /rer MP(56,70), fnak(&3\7S); prii». Sgl. konj.: 
sd F72193; präs. plur. ind., konj.: hav AP(183|248), DSf 
(1911268), Äajf 1JP175|233, try«MP190|258; imper.: camforlF 
1321175; infinit.: iiirf«r lWiP5|19, Aar AP(183i248), maA2WiP 
350|516; stark prät.: trf;Ä:MP78|lll ; schwach prat.: madU? 
134|178; part. prät: AaWF132il73, «poA MP190|257, behold Br 
3491513. 

Die beispiele zeigen, dass das end-e verstummt ist (vgl. 
§ 369). Es wird sogar nach v (vgl. Skeat, Pr. I p. 317 anm.) 
und frz. g fortgelassen, wo Caxton und auch die moderne 
Orthographie stets ein end-e verlangt (nur einmal hat Caxtou 
corag Römst. s. 6). 

i (y) 395 

fehlt unter dem ton: jm^cA (27|41), inquiscion H6\196^ 
delvered Y(S0l\4:\l\ die wohl blosse Schreibfehler sind; afr. vois 
erscheint einmal als rosse APXXVI]I|42 (ne. voice): vor dem s 
konnte das kurze », zumal nach kurzem o, überhört werden 
[auch me. bisw. i?oce(Hamp. Barb.)]. In unbetonter zwischen- 
silbe zwischen zwei konsonanten (bes. muta u. liquida): parci- 
alte, generallfe Vi 0(267 \36d), orf7«awceB(315|427), amrel(fe) Br 
(341 |497),*XXI|31 neben mnerel*XXl\3\, awnrersary PL332|452. 
au ff ä 1 1 i g ist wors/tpfuUGr] 64|222 ; nach c vor vokal ist i gelegent- 
lich unterdrückt: deliberaconB{U0\\8b), gracaus *XXXlU\bO, 
eine ähnliche graphische erleichterung stellen Schreibungen wie 
^rat^M5rF(XIV|22),PLi 2391328), seyngB(3^2\4dd) im preying etc. 
dar (vgl. § 163). me. schirreve (ae. sär-gerefa) ist häutig ge- 
kürzt: shreife, shreve*(m\7^l (93|125), undyr schrere U%\b\0, 
tinflfer-cÄry/"*360|529 neben sÄ/rf?/f Lincolns.(75|97), MP(369|544). 
Einmal fehlt die endsilbe: y «ig): all myth Gorf MP36|49. 



ä 
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396 o 

ist gelegentlich fortgelassen in unbetonter zwischensilbe 
zwischen zwei konsonanten: irymsön AP(80|115) {= crimosin) 
onresnahly MP134|180; in der endsilbe -or: Chaimcellr PL 
(238|326); auch in der endsilbe -ion: conclusyn 2Wi?(2l6\S03), 
reuersynWo268\370, die in ne. weise gekürzt erscheinen, wahr- 
scheinlich schon mit vorausgehendem i-Iaut (vgl. § 332). 

397 u 

in unbetonter zwischensilbe (zwischen muta u. liquida) : 
singler¥132\n5, syngler F232|320, particHerly F(263|362),^arf^ 
der Wo273|374, partycler »XXXVIjöS. 



Das fortlassen von konsonantischen schriftzeichen. 



398 6. 

Ohne den frz. übergahgslaut erscheint: chamer MP 
(185|250), MP(189|256) neben gew. cÄamier 2WiP(2161303), 
assemelydVJASl\24Ä. Die berechtigte doppelkonsonanz bb 
ist vereinfacht: Abot (ld\36), *229|318, abot PL3S2\US, cobardys 
PL(336|490) (vgl. bb § 275). 

399 C. 

die doppelkonsonanz cc ist vereinfacht: acordyng kV 
(25|39), ocupyed*\^b\222, ocupied *\m\\2, acomp FXXXV| 52; 
c fehlt nach k in parklos AP (X&2\219) (= park close), 

400 d. 

1. inlautend: nach n und r vor folgendem s: aunsware 
lWiP7l25, answereVLli\3b, lWiPIIIi6 wie schon me., Lorship 
1JP176|234; nach r: garbrasseVL(33&\4Al) (= afr. gardebras); 
vor n, an das es sich assimiliert hatte: Wenesdag *297|406, 
Wenstay yfomA\\U) (vgl. nn § 317 ii); mit recht fehlt es 
noch in %wredf(e)DSf(91|122), F225|314. — 2. auslautend: 
nacft n: he yon {\V^\Vö\) , //u.>i()/i MPv29|42), liOi^bonm\o&\4Äp 
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sen MP(325|439) (=: send), an (27|41) : hevyng an shovyng (= and), 
an 2WiPC21 1 1297) (=. and = if) ; nach r : hundyr MP29|42, recor 
iJP176|234 (= record)\ nach /: housole Wo(313|424); nach 
vokalischem anslant: I cotr 1JP175J232 {= could bei folgendem 
destr)^ Äwndre B281|885, ebenso in enacte?h(J&\\Ob), detede 
PL151|204, fttjrre PL(336|476) (= <?>iac<ed, fi</ured eic.\ wo e 
stamm ist (vgl. § 419). 

d ist also meist nach den dentalen liquiden rt, r, l ge- 
fallen ^ wie noch heute häufig im südlichen England (vgl. Dib. 
§ 179^. Auch der abfall der präteritalendnng zeigt sich heute 
im Südwesten und in SufTolk (Dib. ebd.). Bei cow mag das d 
des tblgendeu desir den abfall bewirkt haben, hundre ist gleich- 
wertig mit obigem hundyr. 

f 401 

ist verstummt inlautend in Twelihe rfay (226|315) neben 
Tuelfiheday (2!2%\&\^), auslautend als stimmhafte spinins vor fol- 
gendem stimmlosen konsonanten in o say«PL(336|482) (= of sayc 
[subst.]). Die doppelkonsonanz ist vereinfacht in co/brMP 
(149|201), i«/"«« FXXXIX|57 (=ae. Uaful), 

g 40'i2 

fehlt nach n: inlautend: lenthe neb. ZmpfÄe PL(336|479.489), 
strenfh B(372|546) (= strengthe) ; auslautend : et;csow*X V|24 (= eve- 
song), besonders häufig in der participialendung -in<) (vgl. Blume 
s, 29): so schreibt AP: trvwjr^yn (25 1 38), kepyn{Z%\iQ\ walkyn, 
^tifc«/« (80| 114) , goyn, 6/es52/n(162|220), MP: thankyn, towchyn 
[XLTl|69j, ferner t^rj/^yn *(310|422), provyniy\l', vor n in 
der frz. Verbindung grn: asywß2WiP69|87, a,9«/«yflf MP(325|438), 
assyntment 2WiP(338|493) neben assigne PL18|32, assignement 
(27141). Berechtigte doppelkonsonanz ist aufgegeben: 
daflrams PL179|238, rfa^fer PL(336i478) (me. dagger). 

g ist vor folgendem th in n übergegangen (vgl. Mors- 
bach, Schriftsprache s. 100). Auslautend in der endung -ing 
ist der Übergang . durch die meisten südlichen mundarten 
des heutigen Englands bestätigt (vgl. Dib. § 214). Ahnlich 
steht eveson für evesong. Dass die frz. mouillierung ü anf^ 
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gegeben ist, dafür spricht n für berechtigtes gn in asyne etc. 
(vgl. §§ 376, 381). 

403 gh. 

Hier einige beispiele für den fort fall des verstummten 
gh (§ 304): im auslaut: hye,hynpsseU?ll\\0^, liey 1\V{&1 \SS\ 
thou APXXVIII|42, fhow 1JP200|275 (= though), inow 1JP108| 14H, 
.;* nowe lWiPIII|6 wie schon bei Chaucer (ten Brink § 33 ^) ; 
iminlautvor^: flyte {21\^0\ryt MP(67i82),r?7ew?<?ö>«me*XXXI|46, 
aZwy/y (48|61), /Aoid^? EdP53|65, be Mo;// FXXXV|52, doutir 
•(223|811), ia«;/ MP78I110, 6ow?/MP(149|201), heysyte liUY20 
(== eyesight). 

404 h. 

Anlautendes h ist gefallen (vgl. § 306): in rom. 
Wörtern: oryW^ I)Nf(173|229), eyer (\9\37) neben heires York 
184|249, abyllyments *(9d\l3'2) , ower 14:6\197 (= kour) , mnble 
*(317|429); exorting {2U\d31) , Wo(305|416) neben exhorteVL 
332|459; in germ. Wörtern: or^fse *(99|132), awyth '^?{b&\61) 
(=haveth=hath\ ave*XXm\3i(= have) (vgl. § 420), I have 
arde {= herd) C\?{3&l\b^\) , era^/^r MP190|258, MP(361|530) 
(j= hereafter) ^ er own ass^w/ MP375 1551 (= her) ^ ys hous FL 
201|277, ys /^ttre *(215|301), FXXXV1I|54, is wrytijng XL\58.59 
(=Äis), in der Zusammensetzung: ÄowsoZrf Wo(214|300), Wo 
(3051415), ♦XIX|30, /'ateerfMPXXVIl|41 (= falshode), broderod 
2WiP69|86. — Inlautend öfters in Jon MP(29|43), Br 
(355|521), Jones day (226|315), was phonetisch berechtigt ist. 

Oftmals lässt sich der fortfall des h in germ. Wörtern durch 
satzun betontheit erklären wie in ys^ is — his, ave = have^ er = her^ 
oder durch nebentonige Stellung : erajfter^ housold, falsed etc. 

405 k. 

Gelegentlich ist der Ä-laut zur erleichterang der artikulation 
in den Verbindungen skt^ kst gefallen: 2WiP schreibt einmal 
a5/(216|302) (= asked), das auf die ne. ausspräche hinweist 
nestiürnext findet sich bei B( 14011 86), Wo296|403, MPXXVI1|41, 
FXXXIX|57. [escused*n3\Vo2, ascM.se *XXIII| 34 geht auf frz. 
escHser zurück.] 
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t. 

Etymologisch berechtigtes I ist fortgerallen in 
wrdCO •1161155, «XIIIISI, MwdMF150|202, •(■2831389), CIP 
(3671540), das schon me. neben werld, woHd gelegentlich icerd, 
*ord zeigt C^S'- ^^i''- § ^^^\ ebenso in der mehrzahl der falle 
in tu lWiP5|19, lWiP7|25, EdP53165, MP66|81, MPXXVII141, 
iwJon«FI321175 neben afaMPC67|83), MPXXVII|41, aUsonellP 
t62\76), als mache as FXXXIX|57 (me. a« u. cds, ae. eeUswo). 
Dass das l in ne. shouid, would schon in unserer zeit verstummt 
ist, dafür sprechen Schreibungen wie: xu(iMP78i]ll, (370|545), 
sÄt«JMPC16712-24), sAi/d (63178), trod C1P(3671540) (vgl. Dib. 
^\94), ebenso in J^oi/oJte'C25]1343). [Berechtigt fehlt es in 
reame York(114ll54), ream PL33-2]449.452 (vgl. Luick, Anglia 
\Vl,499), sawrfyor »(991 133), coutif iWiP7124.] — Berechtigte 
doppelk onsonanz ist aufgegeben : galaunte MP(5&]G9), alys 
%^\132), aioteifd 1JP1861252 (= atlowed), co/osre '2901397, 
•97I[428 C=college); syle neben s!//ieF1151155 {= seit). 



Zuweilen ist die doppelkonsonanz vereinfacht: reco- 
mend (63178), 3omeF(115|155) (=«offlm«), to comitiePLl51|204. 



fiillt gelegentlich inlautend: vor w (»): Corwayle PL 
I^IO, covienaunt'W\\l ; in unbetonter zwischensilbe: opely\\i 
349|511 (= operdy); in satztieftonstellung: o ma» "XXXIVlöl 
(= otie tMan). — Auslautend: (o /brcPLl|]0, a/or •(•207|291) 
neben hänfigerm biforne, /'orMePL4112, ferner in JoA MP(56|69), 
hänfig in den flesionssilben (vgl. Blume s. 27): (inf. :) espie 
lWiP5|20, admiäe IWiP14180, (plar. präs. :) desyr (27141), (plur. 
prät.;) pyöeC27|40), fcas(eAP(46158), (edde AP(801114), (part. 
prät. der stark, verben:) be swore EdP53|65, take and bore IJP 
77|108, I had yotjcl46|196. 

Ans der schwachen artikulation des « (§ 316) erklärt sich 
^in fortfall in- und auslautend. Im inlaut mag der labial 
cder die unbetonte Stellung das fortlassen begünstigt haben. 

8- 



1 
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409 p. 

Anlautend fehlt es schon ae. m sauier PL(336|498); hut 
<>pZ^sÄ6dF132|l83 (= joMWfsAßd) ist eine arge verschreibung. — 
Die doppelkonsonanz ist vereinfacht in: sopose MP(36|48^^ 
Ufne ♦2041288, hapeä *(317|429). 

410 • g. 

Der ausfall des €[ in 5«^?yr 2WiP69|87 (= sqwyr) beruht wohl 
auf Schreibfehler. 

411 r. 

Hier einige beispiele für den fort fall des r (§ 326), 
im wort- und sil benauslaut: to AeMP(325l439) (=Äear), 
the w^VA (202|284), (meist in nachtoniger Stellung:), qaurte PL 
201|278, /arf^eAP(312|423), ferthemor (202\2S4:\ feddebedde PL 
(336|483), maistechep *XXXI|46. Inlautend: vor ilexivischem 
s: Freys\n\db) , maistys B(282|387), faddes AP(1«3|247); 
sonst: monyngs MP(182|245), wohypfull Wo(345|504), parel 
PL(336|488) neben ^arce/PL335|474 , seven*T&l\i\ (= servey. 
sogar intervokalisch , wo es durch einen gleitlaut ersetzt ist: 
requyeyng DNf(191|261) (= requiring). — Berechtigte 
d o p p e 1 k n s. ist vereinfacht : orible^ corigyble PL 144| 189, Uery 
AP365|538. [Einfaches r steht berechtigt, wo heute rr st^ht: 
sory, wery APXXVII|41]. 

412 s. 

Gelegentlich ist die doppelkonsonanz vereinfacht 
asay 125|167, mysereported Wo347|509. 

413 *• 

Auslautend ist es oft gefallen: nach kons.: S'^yn(19|36), 
♦(135|181), ♦XIX180, poyntmen A?(2b\39) (es folgt that\ nex fo 
fore GrX|16, grettes AP(188|255), trm F(968|425), acomp F 
XXXV|52;' nach vokal (diphthong): noM;e Buckinghams.(49|61), 
woMP(185|251) (= noO, t/u7Äott;lJP176|233, abough'iA¥(%2\l&), 
Inlautend wird es in Zusammensetzungen häufig unterdrückt: 
grawnsyreW^{b&\&^), graunsirY22b\i\4t (= graunt sire), mor- 
gage MP(56|69) , Qwesontyde MP(29|43) , Chrisemasse (172|229), 
nexlerme B2Sl\BS6, vampayed FL(336\^76\4S7) (=.afr. yant pie), 
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I — Berechtigte doppelkonsonsnz ist beseitigt in c/yrf 
j MP(56;69), tMtempt •{15'^ ^M). 

Der abfall des / in Seyn mit rol);eDileiii eiKenimmcn erklärt 

sich an? der proklitischen Stellung. Id poyntmen, ue-r mu|t ilus 
i ' wegen des mit t leeiiinenden fulgonden worls t;rfl|)hisvU uulei^ 
' ilruckt sein. Für die übrii^en falle zeigen die ne. muudarten 

nholiche beispiele (Uib. § 176). 

th ^ 

ist gelegentlich in Üiat gefallen: in Unit al y cmi or may 
\ F1321171, and ut all the feffefsl'lSZ3,HiU Hier erklärt sicli 
das fehlen des (/< aus der satitunb^lonten sttdlung des thnt und 
aus der vorhergehenden dentalis. 



In franz. Wörtern ist das graphische u nach g, weil 
überflüssig, oft fortgelassen : ffj/.fc-^WilYiHI'ittJ), lM.(3;t(i;-l«l). 
gyiing I>incolns.C25(i,349) . g'jJr'W^n, ff'ßj/d'WiX ;M nt-ben 
■juyde •(iyi)|273). [Ks fehlt berechtigt in i.myin/e Wo-.»;H!1403, 
MVXXVIII41]. » nach q fehlt in .S^j/o-ScIXXllj-'ii]. 



fehlt in Tirelmoneth I46|lit5, twelmonth APC31]|4l>-2), das auf 
eine ausspräche weist, wie sie lieuto dialektisch un<l vulgiir 
existiert (vgl. Grieb-Schröer: Wörterbuch). 



ist anlautend unterdrückt in owche save MP{56|()8) (>(■■<» 
Dib. § 173), bede om»n *251|343; inlantend nach kons.: 
^nach h:) ae. kwa> lw},\?7>i\\V2, Oxfl94r263, AI'XXVI11|42, 
Äoo B-i75]378, Äoifc'XXXn|47, ^oysMI»(«7|l>-24), Aos PL181|-243, 
hom •(24y|340) [berechtigt fehlt es, wo es heute geschrieben 
wird: ho!somUP{n-2\-2i5), WoC267|369), l<ooleV(ni\-2-2S), hole 
Wo'296t403, /<o;!/c Hamps.{339|495)]; (nach t:) ae. fwa>tooVl, 
4|13.17, (OMP66I82, »XXXIKö; (nacb s:) ae. su'pk>suckVh 
\S\M, secÄ(e)MP(67|83). MP 78[ir2.113, MPXXVn|41, IJP 
176|234, ae. siceord > sorWimili) neben «w«-(/is 1JP77| 107, 
aorAPlG2|219 neben sworc EdP53|65. 



V 



— 118 — 

DeQ abfall eines anlautendea w zeigen noch heute die 
meisten südlichen grafschaften (vgl. Dib. § 173), vor ae. a der 
ganze Südwesten und mehr als das westliche mittelland. Vor 
K-lauten, wie oben, ist es wall, eigentümlichkeit. Inlautend 
ist es nach A, /, s bereits wie im ne. verstummt. 

418 X. 

bätüyteDevous.C^SlSb) für betwyxte Ist wohl nur Schreibfehler. 



Das fortlassen von buchstabengruppen 

(ganzen silt^en). 

419 I. unterdemton: aiy«^MP134|179 (= ahidwg\ con- 
seryw?5f 2WiP(338|494) (= considering), die blosse verschrei- 
bungen sind. 

II. ausserhalb des tons: 1. nachtonig: die nach- 
tonige silbe ist verkürzt wie im ne. in senn^^^A MP(36|48) neben 
sevenyghtB27b\378, B281|348, XII|19, Oxford *{215\30l) neben 
Oxe{n)ford Oxf.l39|185, Oxeford ♦XXXII|47, Wenstay Wo 
(304|414) « ae. Wödnesdceg), 5y» MP(29|43), AP(183|247), 
♦XXXVI|53, syw5MP184|179, sen (71|90), ♦VIII|13 «ae. siääan), 
ferner wät AP(183|243) « ae. huxeder), g^won(/ APXXVIII|42 
(= evensong)^ Benshyres Gr{257\3bO) = Devenshire i. ds. brief, 
confedred DNf(173|230) (= confederated) , kalked Gr(257|350) 
{= calculated) y coiipaer^ MP(189|256) (= convenant). Die end- 
silbe ae. -lic ist in der regel verkürzt zu -ly^ sie hat sich er- 
halten in interlych *(230|319), saveliche?L4:\l6. [Über den abfall 
der endsilbe -y < ig (vgl. § 395)]. Die flexionssilbe -ed ist 
gefallen in dired *(38|51) = your lettre direct to tny Lady (vgl. 
§ 400 n) wegen des stammauslautenden f. 

420 2. vortonig: in gremercy lWiP7|26 (= grauntmercy), 
ner^Äe/ess ♦(38|51), wertes« MP(62|77), n^wr /esßMP78|lll neben 
nevetiheles 198|272, neterthe tes« 2WiP(216|303), diberacyon 
•(96|103) für deliberacionB{U0\lS5). Die germ. vorsilbe be- ist 
gefallen in: he ^an Br349|511 (= began\ ebenso die frz. em- 
(en-): peched\d9\\U), 6a5se<*317|428, s«woMr PL335|471 (=m- 
censour). (Über den fortfall der Vorsilben a-, e- vgl. §§390,391). 
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3. satzunbetont: ffir and findet sich einfaches a: 
...a from thefis ^n6\l56, ... a aWd^A GrXVII|26. Häufig 
ist have verkürzt und schliesst sich oft proklitisch an das folgende 
lOTt au: es erscheint als AanMP(56|69), (63|78), ♦XXXIV|51, 
als an (3. pl.) •XXin|33, häufiger als einfaches a: thei had nowte 
flb«, ze actd a be oHe Äo?/i^MP(29|43), io a sent you;XII|18, 
(he) wold right fayn a ben thens XII 1 19, arescuijd (27 \40) (= have 
rescued\ assewyd 174|231 (= have sued), he xuld asent MP66|82 
(= have sefU\ tcold adysavowyd MP78|109 (= have dis.). 



Das fortlassen von schriftzeichen (-gruppen) geschieht fast 421 
I aasschliesslich aus phonetischen gründen, um das Schriftbild 
Äem laate zu nähern. Auch hier finden wir viele verschreibungen. 
I So kann das fehlen von vokalischen schriftzeichen und zeichen- 
{ gtuppon unter dem ton nichts anderes als willkürliche abkürzung 
I oder graphisches vorsehen sein. Sonst ist der ausfall der voka- 
i lischen schriftzeichen bedingt durch ihre tonlose Stellung, in 
* der die durch sie dargestellten laute kaum hörbar artikuliert 
j wurden. Besonders konnte muta -|" liquida diesen ausfall zu- 
lassen. Bei den konsonantischen schriftzeichen wird die doppel- 
: konsonanz oft vereinfacht, wie umgekehrt einfache könsonanten ziem- 
lich regellos verdoppelt wurden; auch wird häufig eine erleichte- 
rung mehrfacher konsonanz geschaffen, wie in den Verbindungen 
nds, rds, Ifth, ngth, skL kst^ wo in der regel der mittlere kon- 
sonant fällt (im letzten fall der erste). Durch starke akzent- 
zurückziehung auf die Stammsilbe war es möglich, ganze silben 
fortzulassen und grosse Verkürzungen hervorzurufen. Zum teil 
haben sich diese bis ins ne. in schrift und ausspräche bewahrt, 
z. b. : gramrrcy, sennight^ Oxford, since, (nur in der ausspräche:) 
Wednesday. 

Metathesis. 

I. Nur rein graphischer natur werden folgende 422 

metathesen sein: compleynuantee *(16S\212) , qaurte FL20l\218 

(=quarter\ atthacment ¥XliXVU\bb, auch wohl strenght PL 

\ 2011281, *XV|24 (= strength), sovereyng{e) (§ 376), ferner die 

mannigfachen Schreibungen für ght (vgl. § 304) und die meta- 
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these des tonlosen e: (in germ. Wörtern :) imdrestand¥(\}6\\ 55^, 
fadre, 7mdre WoS20\A33. sustre F(22b\3U\ iro^Arc *(3I 01421), 
bettrelWiPb\20, fJtedre¥XXXY\53, fmrfr^FVII|ll, [berechtigt in 
to grdre Oxi'.(]20\\^})]. Umgekehrt steht in rom. Wörtern er^ eli 
letter AP25|38, MPXXVI1|41, 2)or£'r*Vj8, peopeJl?L\l^\24tQ,popeU. 
348|510. 

423 II. lautliche ve r an d er u ngen liegen wohl in folgenden 
fällen vor, da die ne. mundarten diese metathese zeigen (vgl. 
Dib. § 216a): s^/ XL|59 (=^ seif), schalndyr 2WiP6^\86.87 
(neben sciaundres 125|167), perlyous AP80|114 (— perüous), 
lagerly \iV\lb\232 {r=largely), y er st enduy V^o{2U\30O), PL 
(238|326), ^asÄ//.sF132|172 (=tuxe § 336)," die metathesis des 
r: «/rßdMP(81|116) neben häufigem a /•errfMP(56|69), MP66|82, 
Estyrn neben Estryn {ß3\li) ^ Thrusday {3^8\b^3) , Trusday 
2WiP(211|296), ^ry^rfay F(968|425), wyrte (ß3\n) {= writ\ 
6ar^Aerw*(290|397) (= brethern), TernytpMV{l82\2¥S) (= Trinity). 

Bindung und trennung von silben und Wörtern: 

424 I. Bindung. Unbetonte silben oder Wörter wie der artikel, 
die prononima,adverbien, hilfszeitwörter, Zahlwörter, selbst adjek- 
tiva, die sich pro-(en-)klitisch an das im satz stärker betonte wort 
anschliessen , werden auch in der schrift häufig mit demselben 
verbunden: thappurtenants*(:l\3\2'd^\ ^Äar^^^ *XLI1I|63, therUM 
(342|500), aioÄ: MP66|82, £i;)ra/yMP185|251 {= a pretfy), agode 
wem MPXXVII 140.41 ; dystyme MP(36|49), noman MP66|81, 
methoui, rehersym^\34i\\l%^plesit\^\3& (=please it); assone¥ 
132|175, aswel¥(2M\3ßS), ^ÄßmMP(163|221), wolnot Wo34:7\b08, 
mayntenenot*XX\y\3ß; abe ^1?7S\112 (=^ have been\ schalbcY 
72|93, mmjbelV\l; fortend ay es Wo(208\2d3), nexter7ne B28l\386', 
Neusers rfa^*(73|95), evylwyU^ goodwillXL\bd. 

425 II. Andererseits findet sich häufig trennung zusammen- 
gehörender silben: 1. die vorsilbe wird getrennt: i ivrapped 
(27|40), i now 1JP108|146, be seche(fh) DSf(91|121), IV|7, a kord 
MP(56|67), for zette kV(j6\88\ 6e^awBr349|512, m öfosyrfXII|20, 
a geynVN\?b\2\, GrXVll|26. 2. composita werden in ihre 
bestandteile zerlegt: hym sgZ/'lWiP5|19, wher up owPL4| 12.14, 
with oiM Grll8|160, Mychael mas evyn, er öfter MP190|258, 
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undre-stand 1JP(973|429), nun ajre •2191306 (ne. nonage), not 
tvith stttn(h/ngXXX\ib, 

III. Auf falscher trennung beruhen: a nodyrVLP 426 

(36]48), a nothere FXXX VII|55, a mge tole, a nold debafe ♦(60|74), 

tntf nonne(i]\\76\ •(99|133) (^myn own), ba coiwe 2WiP69|87 

(=^ back homr\ the Dörfer MP36| 48, XXX|44, the tother, the ton 

F72i94 (=^ thet othn\, thet on), [Berechtigt ist a nounpierVh 

4|14 (ne. umpire)^ a nowrcAc York 184 1 249 (ne. ouch)]. Sinnlos 

auseinandergerissen sind: caw sarEdV(bS\7l) {^= causer\ a fer 

PL179|240 neben ff/fere PL201|281, cer /ey(«)*(207|292), fawz 

thet grilyr *(317|429) {= fawzthe togedt/r ^= faughi fogpther\ a 

good emastership •(363 1 534) (= ^ goode mast.\ chcses plis PL 

336|477 (= chasHbles). 

Grosse anfangsbuchstaben. 

Alle anfangsbuchstaben können gross geschrieben werden. 427 
Das zeichen J, das in me. zeit sehr selten war (vgl. Morris II, 
introd. p. XIV) findet sich gelegentlich: Jugenfent *XX\1\4lO^ 
JustysVXXXYU\bb. 

Im ganzen ist der gebrauch der grossen anfangsbuchstaben 
geregelt wie im ne. Doch erlauben sich die Schreiber viele 
freiheiten : 

I. Man schreibt nach einem punkt gelegentlich 
klein: .he will . . . *XIII|22, . he comanded . . . *XXXI|46 ; nach 
eiaem komma zuweilen gross: , VrArirmcGrX|16, ^Wherof 
•XXVI 139; ebenso nach einem Semikolon: ; ^ndFXXXIII|55, 
*XVIII|28; ohne vorausgegangenes zeichen: , , , to 
And I have . . •XXXII|48. 

II. Titel, beinamen, benennungen mit oder 
ohne folgenden eigennamen werden willkürlich gross 
und klein geschrieben : the Abbot of Clunie, the worthy Frelate 
lWiPl4|29, the Ringes CoMW^a^Y PL18|32.33, the presenf Parle- 
ment (ld\3ßX Cryste Chyrche IY\6y a Knyght out of Spayne, the 
qwych Knyght (27 \4lO\ /"r^re lWiP7|25, i'Verys MP(36| 48), your 
Cite *XLIX|73, the Gaoyler of the Castell of Norivich Oxf.XVI|25 ; 
die namen der feste, monate, tage gewöhnlich gross, aber 
mychelmas *XI\18, ?ioneday GrX\l(i (== 3Ionday), 
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III. Der name Gottes, der heiligen etc. und ihre 
attribute, auch die pronomina, die sich auf sie beziehen, 
werden häufig, doch keineswegs konsequent gross geschrieben: 
All mygthy God FXXXIX158, ff od, Hoe have yow in His blessid 
gouvernatms *96l\4il7 ^ Our Lady and her hlissid Sone^ which 
have you in His holy kepyng (60\ßS\ ovre Lord in Heven^ the 
Maker of alle the t<?orZdDSf(91|121), mth Goddes help^ to Whom 
i jproy ♦XV|24, Oure Blissed Lord^*XLIII|64. 

428 IV. In anreden und Überschriften wird der grosse 
buchstabe oft verwendet : Sir, Cosyn FXXXVII|59, ♦XXXII147, Bere 
SyreVf\% to the Worshypfel SirFXIV|22, my Byth worshipfull 
MPXXVII|40, To BightWorshipful Sir XXIX\48, To owre Ryght 
trnaty . . . jPVewd Oxf.XVI|25, to owre right Trusty and weihe- 
loved John Paston Oxf.[XLVIJ|70]. 

V. Auch andere Wörter werden gross geschrieben: (sub- 
stantiva:) iJvyn 2 WiP69| 87, FestGY(ß7\50), the Konyneclosse 
EdP(58|71), Maistership^y\S, ^AeTFaH APXXVIII|42, (adjektiva:) 
Seint in der Verbindung mit namen gewöhnl. gross, aber auch 

klein : seint Petir day GrXVII|27 ; our Soverayne Lorde (19|36) ; »' 

(verb:) I BecommaündeXXlX\AS; das fürwort I wird meist 'a 

gross geschrieben, aber auch y, das F bevorzugt, vgl. brief 72, 
VII, XIV, XXXV, XXXVII. Oft gebraucht derselbe Schreiber 
beide zeichen: vgl. brief 961, XXXVII. 

429 Apostroph. 

Der apostroph findet anwendung bei elision von buchstaben. 
Besonders häufig wird der artikel apostrophiert: tVestates, 
th'entent, tVassentVL\9>\i^, th'assisesGxlQO\\i&, th'exigend Gr 
1641222, F232|320, th'estatemiPVl\9, ^A'^W(e) B(342|499), Oxf. 
XX|30, th'etitent FXXXlX\b7', ferner JuW the seyd FlA\lb, 
paHicHerly F(263|362), nerHes MP(62|77), myrr' MP167|224 
(=-myrrh), m'Gr(103|140) (=eme), iy^y/Ae ♦(363|534), chH'r 
FXXXV|53 (= Chevalier). 

480 Bindestrich. 

co-executors ¥(27 4l\S7 6), under'chryf*360\b29, undr-shireff 
MP(369|544), i-iynyd PL(336|477), ^A'-o/j«cc F(2641364). 

Der bindestrich wird selten verwendet. Ein apostroph 
hindert nicht, auch einen bindestrich zu setzen. 



Scblass. 43 

Wm die sprkcbe der onterBnchteD briefe anbetrifft, m 
erscheiot sie auf einer Btofe lautlicher entwicklong, die bereits 
aaf das ne. hinweist. Die grosse iimformtiDg des tue. znm ne. 
vollzieht eich vor nnsern äugen ; znm teil müssen wir die über- 
ginge in eine weil Trahere zeit setsen, als man gewShoIich an- 
Dimmt. Nicht nnr gehen a>tf (?), ?>i, fl>fl, t>i» («0» 
« >■ ifii (oti), eu, ß > t'ä über, anch a ist, wie es scheint, schon 
aaf dem wege zn te, kz. u auf dem wege zn 9; neben der (1.) 
r-modißkatioD des « haben wir vielleicht auch schon die (_i.) 
des t and des u anzunehmen, frz. » + j und if zeigt schon deo 
Übergang zu i (i). das k scheint schon in aikeä, das l in fhomld, 
would, Norfolk, das w in who, tico, sword gefallen zn sein, 
knrzung schon in head, dead, good vorzuliegen. 

Caston verhält sich allen diesen Wandlungen gagenäber, 
wenigstens in der schrift, bonser\'ativ. Unsere Schreiber aber 
werden in ihrem unverkennbaren zuge, phonetisch zn schreiben, 
diesen lautlichen Veränderungen anch in der ortbograpliie. 
natürlich keineswegs konsequent, gerecht. Bedenkt man, da» 
sich bei vielen Schreibern auch dialektische eigentnmlicbkeiteo 
geltend macheu, dass sie alle mehr oder weniger unbebolfeD im 
schriCtbildlichen ausdrnck, wenig vertraut mit den alten ibec^ 
brachten schriftzeichen sind, dass sie sich oft genug in gedaakea- 
loaer weise verschreiben, ganze sUben und bnchstabengrappen 
wiederholen und fortlassen, so kann man sich nicht nnders 
ülier die (grosso regellosigkeil in der urlho^racliie. die uft ifenudeza 
siunentstolleiiii ist. Mau vergleiche nur rolg«n<j« Wörter (di« 
wegen ,lor starken entsteliung des schriftbÜ'ls nicht in die 
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Untersuchung mit aufgenommen sind): whazerys (370|545) 
= quires (wh nach nördlicher art, ajs: = ay als Übergang aus *?), 
inony == fwrw^/ PL240|232, syrcorar B(IA0\186) = certiorari^ 
rxcercarys PL144|190 == accessaries^ Coromale PL336|475 = 
Cromwell. Als besondere orthographische eigentümlichkeiten 
sind zu nennen : die bezeichnung der länge durch folgendes y (i\ 
das aufkommen des eo für e (Caxton verwendet es nur in people\ 
des oa für ö, des uw für ?Z, die Caxton noch nicht kennt. Unter 
den konsonantischen scbriftÄeicben starkes schwanken im ge- 
brauch von 5, c; /*, V. kk ist noch häufiger als ck] geh, ich 
sind ganz vereinzelt, dg kommt in gebrauch, i (= dS) ist fast 
völlig verschwunden; dagegen noch gelegentlich /f = F, y {z) 
= ih^ X kann auch s, z (= ursprüngl. 5), ^ bezeichnen. Die 
Verwendung des end-^ ist regellos, es kann selbst an v und g 
im auslaut fehlen. Also auch hier durchkreuzen sich konser- 
vative und fortschrittliche tendenzen. 

Zwar schwankt auch Caxton noch in der wähl der schrift- 
zeichen, doch hat er viele freiheiten eingeschränkt (Rörast. s. 53, 
54). Er hat der englischen Orthographie im grossen und ganzen 
die gestalt gegeben, die sie bis auf den heutigen tag bewahrt hat. 
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